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iıne Renaissance des Evangeliums ach Johannes.
uePerspektiven der exegetischen Forschung'

Von Klaus Scholtissek, Jerusalem
Einführung AdUS Joh 2125 Die I1 Welt kann die Bücher nicht lassen, die g -

schrieben worden sind.In den etzten ahren steht das Johannesevangelium stärker als die
synoptischen Evangelien 1M Brennpunkt der exegetischen HOT- uch die Einleitungsfragen ZU JohEv werden imMmer wıieder L1e  s dis-

kutiert ach der großen Monographie VO  - Martın Hengel, der für die Veröffent-schung. Das mag einem gewissen Nachholbedarf liegen, ist ber
stärker noch auf Neuauftfbrüche 1ın der Johannesforschung selbst lichung des JohEv Ende des ersten Jahrhunderts 1n Ephesus plädiert‘, gibt
rückzuführen Neue Fragestellungen Ten UuE€I, hochinter- weiterhin Versuche einer Frühdatierung des JohEv® bzw. e1INeT Lokalisierung

1n Syrien” der Agypten*”.essanten Textbeobachtungen und -ınterpretationen, die jahrzehnte- Ekınen eigengeprägten ommentar Z JohEv hat der evangelische Pastor
lang verbreitete Auslegungsperspektiven erheblich 1n Trage tellen WILHELM SCHMIDT vorgelegt. ”” Auf 1376 Seiten Dünndruckpapier veröffent-
S0 wird die Kenntnis der synoptischen Evangelien seltens des Evan- licht e1nNn Lebenswerk (Jahrgang 1914 Seine Auslegung des vıierten Evangeli-
gelisten Johannes 1imMmer häufiger angenomnien. 1 Die klassische joh 19808% hat nach eigener Auskunft eiNe systematisch-theologische Absicht: S1e
Literarkritik ist 5112 erheblich 1n die Defensive geraten.“ Bisherige ıll nicht exegetische Kommentare 1m ENSCTEN Sinne ersetizen. Freilich liegt

das Hauptinteresse des Autors dann doch bei einer texT- un sachgerechtenreligionsgeschichtliche Zuordnungen des (Stichwort: Gnosis) Auslegung des JohEvs, zumal dann, WE glaubt, zeigen können,erwelisen sich als nicht tragfähig.“ Im Gegenzug wird die SpTaC.  iche,
erzählerische und theologische Eıgenart des 1imMmmer mehr als der Evangelist e1ın hren- und Augenzeuge Jesu SCEWESEN ist. der hebräisch 56-

dacht un amäisch gesprochen hat, un: das ‚E1n 38L geplantesinterpretatorische Au{fgabe und Herausforderung verstanden.“* Die Kunstwerk, e1nNn Poem!'  06 sSe1 (vgl 5) Der Rezensent ann sich des Eindrucks nicht
exegetische Konzentration auf hypothetisc rekonstruierte Tund- erwehren, diese Selbstbezeichnung der Monographie doch e1N gew1ssesschriften, i1ne Ssogenannte „Semeia-Quelle“ der postulierte Kapitel- Ausweichmanöver darstellt, sich fast) nicht mıiıt der (zugegebenermaßen

überbordenden) Sekundärliteratur auseinandersetzen mussen. Der durch-umstellungen 1mM JohEv verliert 5A112 erheblich Plausibilität. Miıt
anderen en Der kanonische Endtext des ohEv gewıinnt NEeuUu gehenden Kommentierung tehlen zusammenftfassende un überblickende Aus-
Autoriıtät, wird als prımärer Gegenstand der exegetischen Interpre- führungen, sich der Leser durch die Einzelausführungen hindurcharbei-

ten muß, die hermeneutischen UOptionen des Verfassers erheben. Undtatıon geradezu e  r entdeckt un! ernstgenommen. uch ann sind die Auskünfte recht apodiktisch. Um L1UT: wel BeispieleIie Sekundärliteratur, die Flut der Publikationen A JohEv ist e611161I]: (1) S0 heißt die Auskunft /AEr 280 Jünger 1ın „Wer
heute nicht mehr überblicken Forschungsberichte, ibliogra- ber ist der andere? In dem Ungenannten nenn S1C.  h der Evangelist selber.
phien und Internetresourcen® geben miıtunter schwindelerregende (Diese heimliche Weise entspricht dem verhaltenen Ton der BaNnZeN Szene.)“
Einblicke.® In abgewandeltem Siınn erfüllt sich hier die Ankündigung (48) (2) „Der zweıte 66 des JohEvs, Joh 13—-17/ wird als „Handlungs- un!

Sinneinheit“ mıit dem Titel „Das Königsmahl auf dem Zaon!'  : überschrieben
Ich widme diesen Forschungsbericht den Studenten un!: Studentinnen des (vgl 606) Die Reden bzw. das Jesu 1n Kap 14—17/ werden als ausführ-
ökumenischen Theologischen Studienjahres 1n Jerusalem (August 2000 liche Segens- un! Dankgebete nach dem Mahl gedeutet. ach dem Urteil des

April mıit denen 1IC. viele der hier angesprochenen Forschungsfra- Kezensenten liegt hier eine materialreiche, kreative Meditation un! Reflexion
S5CH 1n einem anregenden Seminar diskutieren konnte. des JohEvs VOTL, die viele wissenschaftliche Detailbeobachtungen aufgreift un:
Für diese Posıtion kämpft se1it vielen Jahren der Leuvener Neutestamentler einer eigengeprägten Synthese usammenführt.
Neirynck, vgl zuletzt: „John and the Synoptics In Recent Commenta-
T1eS ,  Sr 1n EthL 1998) 386—397 Zum Thema vgl uch die neuestien Arbei- Der olgende Forschungsbericht ıll signifNikante Veröffentlichun-
ten VOIL Lang, Manfred: Johannes un! die Synoptiker. Analyse VO.  - Joh SCcIL herausgreifen, S1e 1n der Forschung verorten un: itisch bespre-
183—20 VOT markinischem un! Iukanischem Hintergrun FRLANT 182), chen.
Göttingen 1998; Blascovic, Goran: Johannes un!as Eine Untersuchung

den literarischen Beziehungen des Johannesevangeliums ZU Lukas- Neue methodische Zugänge JohEv
evangelium Dissertationen. Theologische Reihe 84) St Ottilien 2000 DIie Kreatıvıtät der Johannesforschung erwelist sich uch 1n der
Vgl hierzu insbesondere FTey, Die johanneische Eschatologie Ihre Pro- kezeption der breiten exegetisch-literaturwissenschaftlichen Metho-bleme 1mM Spiegel der Forschung seit Reimarus: Das johanneische Zeitver- dendiskussionen, die intens1ıv aufgegriffen werden.** Am u  ar-ständnis:; Die eschatologische Verkündigung 1n den johanneischen Tex-
ten 96.110.117), Tübingen 1997, { 1998, I1 2000; bes B vgl die englischen Übersetzungen 1! CRB 227—2959); U 2001]) Ders.,
uch Scholtissek, „Johannes auslegen Forschungsgeschichtliche un „Johannes auslegen ı a (s Anm. Ders., „Johannes auslegen IL Metho-
methodische Reflexionen“, 1n 1999 30—84, hier 51—-59 dische, hermeneutische un! einleitungswissenschaftliche Reflexionen“,
Za dieser rage vgl die Diskussion bei Scholtissek, „Johannes auslegen H 25 (2000) 93—14' Vgl über die dort genannten Forschungs-
e& (s Anm. 2), 36—-51 Weiterführend sind wel Dissertationen beachten, eTrTichte hinaus uch Schnelle, „Perspektiven der Johannesexegese“, 1!
die die früheste Wirkungsgeschichte des JohEv 1mM Jahrhundert unter- 15 939—72; Ders., „LIN Blick. Tendenzen der gegenwärti-suchen: agel, 1LUS Die Rezeption des Johannesevangeliums 1m Jahr- SCIL Johannesforschung“, 1: BThZ 2Maloney, ‚Where
hundert. Studien vorirenäischen Auslegung des vierten Evangeliums 0es OIl| look? Reflections SU111le recent Johannine scholarship“, 1  & nto-
1n christlicher un! christlich-gnostischer 1lteTratur Arbeiten Bibel un n1lanum 62 223-—-251
ihrer Geschichte BG! 2) Leipzig 2000; Wucherpfennig, Nsgar: Hera- Vgl Hengel, artın: Die johanneische rage Eın Lösungsversuch mit
cleon Philologus. Gnostische Johannesexegese 1mM zweıten Jahrhundert einem Beitrag ZUTL Apokalypse Frey) WUNT 67), Tübingen 1993
(WUNT) Tübingen 2001 (angekündigt). Das JohEv ist uch nicht VO.  - den Vgl Berger, Anfang Wäar Johannes. Datierung un! Theologie des 1eT-
Qumran-Schriften direkt beeinflußt, teilt ber mıiıt ihnen das irühjüdische ten Evangeliums, uttgar 1997; vgl hierzu die eigene Stellungnahme 1n
Milieu, das sich insgesamt 1mM JohEv niederschlägt; vgl hierzu: Bauckham, Scholtissek, „Neue Wege 1“ (s Anm. 28 Vgl uch die NeuauflageRichard ADAO (Qumran ommunity and the Gospel of John‘ 1N: The ead der Arbeit VO Robinson, Johannes das Evangelium der Ursprün-Sea Scrolls. Fiity Years fter their Discovery /—-1 ed Dy LawrTence Aktualisierte Neuausgabe hg H.-J. Wuppertal 1999
Schififfmann Tov James VanderKam, Israel Exploration S0- Vgl Becker, „Geisterfahrung un Christologie e1Nn Vergleich zwischen
clety, Jerusalem 2000, 105—-115 Paulus un! Johannes“, 1nN!:! Antikes Judentum un! Frühes Christentum.
FUr diese Entwicklungen stehen ZU. eispie. die TEL Jüngsten deutsch- Stegemann BZNW 97), Berlin 1999, 428—442, hier 439—442
sprachigen Johanneskommentare VO  - Schenke, Johannes. Kommentar, Vgl Berger, „Anfang  66 (s. Anm. un Frenschkowski, Marco: „TO BaDüsseldorf 1998; Schnelle, Das Evangelium nach ohannes TOV MOLVLKOOV (Joh un andere Indizien für einen ägyptischenBerlin (1998) 2000 un Wilckens, Das Evangelium nach Johannes TSprung des Johannesevangeliums“, 1nN: 91 212-229
(NT: 4) Göttingen (17/11998] 17/242.900. Vgl. uch Smith, Moody: John Schmidt, Wilhelm: Der brennende Dornbusch. kıne Darlegung des Ekvan-
(Abingdon New estamen!: Commentaries), Nashville 1999; Köstenberger, geliums nach Johannes (KONTEXTE Neue Beiträge ZUT Historischen un!

Encountering John. The Gospel 1n Historical, Literary an Theological Systematischen Theologie 27), Frankfurt eier Lang Verlag 2000,
Perspective, Tan! Rapids 2000; Culpepper (ed.), The Johannine LO
Literature, Sheffield 2000 Vgl die ammelbände (ed.  S_ „What 1s John?“ 4S SBL SyMm-Vgl die webpage VO  - Prof. Dr. Felix Just 5J. http://www.johannine.net. posion Serles Uu. ZE Atlanta Nis C Johannes B
Der Verlasser selbst hat wel Forschungsberichte un! wel forschungs- Sigfred ed.) New Readings ıIn John Literary an Theological Perspectivesgeschichtliche Beliträge veröffentlicht, auf die sich hier verwelisen 182), Sheffield 1999 erd Theißen versucht eine zeichen- un!
erlaubt, 1n denen schon e1nNn erhebliches Spektrum der Juüngeren ohannes- systemtheoretische Erklärung der Theologie des JohEvs; vgl ders., Die eli-
forschung vorgestellt un diskutiert wird. Auf die 1n diesen eıträgen VOTI- gion der ersten Christen. Eıne Theorie des TcChristentums, München 2000,gestellten bzw. genannten 1ıte. braucht hier 1n der Regel N1C. mehr verwle- hier 2535—-280 „Das Johannesevangelium: Das Bewußtwerden der inneren
SC  - werden: Scholtissek, „Neue Wege 1n der Johannesauslegung. kın Autonomie der urchristlichen Zeichenwelt“; vgl weiterführend die Disser-
Forschungsbericht I-IT“, 1n ThGI 1999) 263-—295; U1 109—-133 vgl tatıon VOIL Astrid Schlüter (bei Theißen): Die Selbstauslegung deses
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sten scheint insbesondere die narTratıve Johannesinterpretation SCIL, daß diese eTZ:  erlsc meisterlich komponierte SzenenfIolge eın
Se1IN. Hier rückt die miıt dem Stichwort characterization verbun- eindrucksvolles Beispiel joh Begegnungserzählungen arste un
dene rage nach der Darstellung und Profilierung der andelnden sich damit 1n die pragmatische Gesamtintention des VS bestens
Personen In den Vordergrund *“ 1n diesem Zusammenhang WIT:! einfügt. Nach eiNer Torschungsgeschichtlichen Situlerung stellt
dann uch die Bedeutung der Frauen 1mM verstärkt themati- Gniesmer die Erzähltheorie Paul icceurs“! VO  _ Dieser unterscheidet
siert. *° drei P  ebenen. Mimesis (Präfiguration der TZ  ung; die

1n der Erzählung vorausgesetztien Vorverständnisse der Reziıplenten;(1.) Zwischen Glaube un! Unglaube Der Geheilte Joh 5 Prätexte), Mımesi1is I1 (Konfiguration der Erzählung; das kon-
krete Jextinventar hinsichtli der textinternen un -EextTernen Kom:-In Se1INeEeT nordamerikanischen Diıissertation Joh 3,1—47 (bei

Segovla) FTancıscCco Lozada literaturwissenschaftliche, hÖrTeTOTI- munikationsebenen), Mımesis 111 (Refiguration 1n der Kezeption der
entierte (reader-response-criticism), den Konstruktionscharakter des krzählung; die Fortsetzung der Eigendynamik des konfigurieren-

den Aktes bei den Lesern selbst:;: 47—-137) Sinnziel der Mımesi1ıs I0 istlextes herausstellende the LEXT construction strategy) und ideo-
logiekritische Fragestellungen (1ideological criticism) zusammen * C eınen „Jlext als eın /AUR Bewohnen einladenden Entwurt VO

Nier Berücksichtigung der verschiedenen Forschungspositionen Welt“ verstehen, der „1IN se1lner Aneıignung die gegenwärtige Sıtua-
tion der Reziıplenten verwandelt“ un! ihm 1ne L1EeUe „Narratıve Iden-Joh liest dieses Kapitel coherent, meaningful, constructed

LEeXT, with eideology that has implications for the implied tität“ (P. KICCEUR; 1348) ermöglicht. In den gründlichen exegetischen
reader“ (3 Methodisch akzentuijert die leserorientierte reader- Durchgängen Joh :8_1‚ liest Gniesmer die joh ProzeDB-

SEYUENZEN auf 381  ‚u diesen Erzählebenen 9—3 Durch dencentered) gegenüber eINeEeT textorientierten (text-centered) Auslegung,
die den konstitutiven Part der angesprochenen Leser geradezu dUS- schon Begınn der Verhandlung anhebenden Rollentausch ZWI1-
blende Gegenüber eiINerTr geschichtlichen the text means) und e1- schen eEsSus und Pilatus, der sich bis hin ZUTLC Tage, WeI nach 19,13
Ler literarischen the text medium) Interpretation favorisiert 1U auf dem Richterstuhl S1177 (Jesus der Pilatus?), durchbuchsta-
1Ne text-as-construction-strategy (vgl S Die Erzählstrategie dieses bieren 1äßt stellt Jesus Pilatus VOTLT die Entscheidung,
Kapitels wW1e 1m gesamten JohEv zielt für den Verfasser auf die Ver- ihm un se1inem Anspruch ellung nehmen (Mimesis I; vgl
anschaulichung des Konfliktes zwischen Glauben und Unglauben g - 234) ugleic. zielen exakt diese Prozeßkonfigurationen auft die Ea-

senden: So geht 1n Joh 19,4—5 „‚ Seht, ich bringe ih: uch herausgenüber dem Offenbarungsanspruch des Sohnes DIO development).
In Joh handelt sich nach seinem Urteil 1ne scheiternde Be- )‘! ‚Seht, der Mensch!‘“ vordergründig5Jesu eigenes Leben,
S“un Erkennungsgeschichte (failed anagnOoTISIS), da sowohl die Konsequenzen dieses Sehens für den Ausgang des Prozesses,

Hintergründig Der steht das Leben derer auf dem Spiel, die sichder Geheilte WI1e ‚die en oTtz der Selbstoffenbarung Jesu VOT ih-
e nicht ZU Glauben gekommen selen 571) Hınter dieser auft die gesichts dieser Demonstration als sehend der als 1: erwelsen“
Lesenden zielenden Erzählstrategie, die 1Ur 1ne charfe Alternative (304; Mimes1ıs II) Die Lesenden werden (SO der treltfende Titel der
VO  5 Glaube der nglaube zulasse, stehe zudem 1ne „1deology of Monographie) durch ihre Rezeption des Prozesses Jesu selbst IN den
perlor1ty“ 64) die Andersgläubige dUSSTENZE und ausschließe. SO- Prozejß verwickelt. Wiıe der geheilte Blindgeborene 1n Joh soll ihr
fern QiIe der Leser jedoch dieser Konsequenz verweigere, könne Glaube vertieft werden und 1ın 1ne mündige Zeugenschaft hinein
Joh dennoch als eınen befreienden ext lesen 1271} wachsen Als Hauptintention der joh Prozeßdarstellung ET -

welılst sich die „Befähigung ZU. euge-Sein“ in dem sich fortsetzen-Fuür den Kezensenten bleiben Einwände: Ist der Geheilte wirklich
e1Nn Beispiel für den Unglauben?*” Ist die Erzählstrategie dieses Ab- den Prozeß, 1n den die Verkündigung des Evangeliums stellt 391—
schnitts w1e des ganzen JohEv wirklich schablonenhaft, WI1e 393) Letztlich zielt der Evangelist 1n dieser Erzählsequenz (und

ben uch 1n allen anderen joh Großszenen) darauf, 1n selner hörerge-der UTtOT suggeriert?”“ Finden sich nicht doch subtilere Erzählver-
läufe 1n Joh 57 Da sich Joh als komplexere, mıt ironischen Rollen- richteten Erzählweise „eıne Begegnung mıt dem Menschgewordenen
verkehrungen spielende Auseinandersetzung lesen Jäßt, wird die herbeizuführen Weder)“ 427 eistet diese neuerliche STü-

die Joh 58_1) 1Ne stringente, methodisch reflektierte undrecht einfach strukturierte ideologiekritische Lesart des Autors ITrag-
würdig klare Interpretation des Prozesses Jesu VOLF Pilatus; die dadurch

sätzlich Überzeugungskraft gewıinnt, daß die 1n diesem ext auf-
(2.) In den Prozeß verwickelt die johanneische Passionsgeschichte gewlesene Pragmatik sich uch 1 Gesamt des JohEvs wiederfindet.

Joh 18,28-19,16)
Die Marburger Dissertation VO. DIRK (GNIESMER (1999) ist e1n

(3.) Die antike Tragödie als Gestaltprinzip der Johannespassion?
ausgezeichnetes Beispiel für das exegetisch-interpretative Potential Während (n1ıesmer den Prozeß Jesu 1mM JohEv gattungskritisch als
der angewandten Narratologie.*“ | S gelingt dem UTtOT bei se1ner „dramatische Erzählung“ qualifiziert 140—150), sieht Winfried Ver-
Analyse un Interpretation der joh Passionsdarstellung““ auizuzei- burg 1ın der antiken Tragödie das „Gestaltungsprinzip der ohannes-“ 22  passion“. Gesteuert wird dieser gattungsgeschichtliche VergleichSelbstreferenz un: Fremdreferenz 1n der Textwelt des Johannesevangeliums

(BWANT 146), Stuttgart 2000 Patrick Chatelion Counet versucht eine pOost-
insbesondere VOIL der Absicht, ZUurxr: Klärung der pauschalen ede-
welse „die uden  “ gerade 1m Prozeß Jesu bei ohannes beizutragen.modern-dekonstruktivistische Deutung des JohEvs Ders., John, a Post- Wenn der Evangelist se1lner Passionsdarstellung (genauerhin Johmodern Gospel. Introduction Deconstructive Exegesi1is Applied LO the

Fourth Gospel BIS 44), Leiden 2000 :1_1 y 1n gewollter Abweichung VO  - den Synoptikern die Sa
Vgl die Kommentare VO  - Stibbe, John (Readings: New Biblical tung der antiken Tragödie zugrundele: (Verburg zieht den ‚Ödipus
ommentary), Sheffield 1993, un:! Moloney, Belief ıIn the Word. ead- 1yrannos’ VO  b ophokles heran), können 95  1€ en  C6 als stilisierte
ing the Fourth Gospel: John 1: Minneapolis 1993; ders., S1ıgns and Sha- Identifikationsfiguren verstanden werden und ben nicht als die
OWS Reading John —12, Minneapolis 1996; ders., Glory not Dishonor. für die Hinrichtung Jesu 1n einem historischen Sinne verantwortlicheReading John 13—21, Minneapolis 1998; ders., The Gospel of John (Sacra Genauerhin übernehmen sS1e 1m die Rolle des Chores,Pagina Serles 4), Collegeville 1998
Vgl hierzu: Beck, David The Discipleship Paradigm. Readers an deren Au{fgabe ist, die Identität Jesu mißzuverstehen (vgl
ANONYMOUS Characters ın the Fourth Gospel BIS 27} Leiden 1997; Rho 111—-115), , der Leserschaft die wahre Identität Jesu deutlicher

David yTI nı w Kal (ed.), Characterization in the Gospels Redis- VOTL Augen stellen können“ vgl 115) Es ist jedoch iraglich, ob
COVer1ing narTatıve Griticısm 184), Sheffield 1999 der hor „der en  D 1n der Johannespassion wirklich als e1Nn Identi-

15 Vgl ConwaYy, Colleen Men and Women in the Fourth Gospel. Gender MkKationsangebot die Hörenden ‚Tunktioniert‘. Demnach sollen
and Johannine Characterization 167), Atlanta 1999); Kitzberger, sich die Zuschauer zunächst mıit der Kaum- un: Meinungsperspek-„Synoptic Women 1n John. Interfigural Readings“, 1n 1es5 (ed  O_ Transfor- tive „der uden  66 identifizieren, sich dann, WEeNn s1e der Folgenmatıve Encounters. Jesus and Women Re-viewed BIS 43), Leiden 2000, ihres ITuns gewiß werden, VO  - diesem COr distanzieren: „DIie7711
Vgl. Lozada, Jr., FTancC1lSCO: Lıterary Reading of John Text Construc- Zuschauer/Leser un Leserinnen sollen die Wandlung vollziehen,
tiıon Studies 1ın Biblical Lıterature 20), Tan. 2000, 138 Vgl VOTL ihm uletzt: Diebold-Scheuermann, Jesus VOT Pilatus. Eine
Vgl 1m 'Text unter I1 (5 Joh un! unter (8.) Joh exegetische Untersuchung ZU. Verhör Jesu durch Pilatus Joh 18,28—Chr. emke sS1e. solche Engführungen, 1n ders., Das Evangelium der Dıa- 9,16a]) SBB 32),; uttgar 1996; vgl hierzu Scholtissek, „Neue Wege |loge Hermeneutische un methodologische Beobachtungen Interpreta- (s Anm. 270
tıon des Johannesevangeliums, 1: ZThK 97 (2000) 164—182 Vgl Riceur, Zeıt und Erzählung 1- München 1988.1989.1991
Vgl Gniesmer, irk In den Prozeß verwickelt. Erzähltextanalytische Vgl Verburg, Winfried: Passiıon als Tragödie? Die literarische Gattung der
Erwägungen Erzählung VO Prozeß Jesu VOT Pilatus (Joh 18,28—19,16a.b)
EHS 23.688), Frankfurt 2000

ntiken Tragödie als Gestaltprinzip der Johannespassion SBS 182), utt-
g 1999
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die VOoO hor nicht vollzogen wird“ 120) ben darin weicht die joh miıt zeitgenössischen jüdischen Schriftauslegungen? Wıe deutet der
Leserlenkung allerdings diametral VO  w den Regeln der antiken Jragö- Evangelist das Gesetz, die jJüdische Tora?“*®
die ah (SO uch der uTtOr 125) (4.) David un! die Psalmen 1Im Johannesevangeliumuch WE die Gattung der antiken Tragödie wohl doch nicht als
strukturbilden: TÜr den besprochenen e1l des Johannesevangeliums Die Dissertation VO  S MARGARET DALY-DENTON bei Freyne/Dub-
angesehen werden kann 1ler überzieht der UTOT die Befunde: lin) greift die Kezeption der Psalmen und der frühjüdisch gedeuteten

selbst sieht die Differenzen: vgl 1403 legt diese Studie ennoch Davidsgestalt 1mMm auf.* Ihre methodisch und inhaltlich gründ-
eiInen wertvollen, weiterführenden Stilvergleich VOTL, der sensi1bili- lichen un: problembewußten Ausführungen geben der Forschung
s1ert und der I116EU6 Perspektiven TOöffnet. wertvolle und weiterführende mpulse

Einen instruktiven Vergleich zwischen ntlen Prozeßerzählungen Ausgangspunkt ihrer Ausführungen ist eın Kapitell der romanischen Bası-
un den jüdischen Darstellungen VO.  . Gesprächen zwischen Jüdi- lika 1n Vezelay, auf dem David als Präfiguration des utenenJesus Christus
schen Weisen un: Fremdherrschern hat Gudrun Haoltz (Dissertation (vgl. Joh 10) dargestellt wird. Diese Visualisierung eiINerTr typologischen Aus-
Berlin 1993/94 vorgelegt.““ Indem sS1e die iIrühjüdischen, christli- legung biblischer Schriften auf Jesus Christus I0 die sich 1n liturgischen und

theologischen Texten der Alten Kirche wWI1Ie des Mittelalters findet, ist für diehen und rabbinischen Zeugni1sse aufspürt, präsentiert un:! dis-
Autorin Z W i nicht unvermittelt anwendbar auft die joh Rezeption der Psalmenkutiert, erweıtert S1e die gattungsgeschichtliche Fragestellung SaNz

erheblich In der Johannespassion 71 sieht sS1e 1m Gegensatz wI1e der Gestalt Davids, ber s1e findet hier wichtige hermeneutische Einsichten

Verburg 1n Pilatus sic!) ıne Identifikationsfigur, die für die ihre Au{fgabenstellung.
Folgende Ergebnisse, die dem Urteil, das JohEv huldige einemAdressaten einen „sich selbst verleugnenden Opportunismus“ 482}

repräsentiert DZw. warnend VOTLT Augen stellt. platten Antijudaismus, entgegenwirken, verdienen Beachtung:
a) Psalmenzıtate uUun! -anspielungen un: -echos finden sich 1IL Johannes un! eın jüdischer Mutterboden mehr als 1n den drei synoptischen Evangelien. SO lasse sich

Zu den sensibelsten Themen der Johannesforschung zahlt die CI 1I1- das insgesamt verstehen als durchtränkt DV the liturgicalsTe Trage nach einem joh Antijudaismus, die sich deutlichsten perl1ence of COoMMUNILtYy which treasured the Jewish SCr1ptures, and
der pauschalen Redeweise VO.  - „den en  66 1m vierten Evangelium 1n particular the psalms, exXTis that bear wıtness Jesus Johnentzündet. Hıerzu sind 1nNne VO.  D Stellungnahmen verfaßt WOT- 5:30)* (7) Der Psalter 1st das „LEeXtum ubtile of the Fourth Gospel“den.  24 Neuere Arbeiten den verschiedensten Themenfeldern des (57  —
JohEv stellen überzeugend den jüdischen Mutterboden des Evangeli- Ra  inNnısche Schriften bes die Psalmentargume, Midrash le-sten und Se1INeT Jesusüberlieferung heraus und sprechen VO „D)rama hillim) können mıiıt ihrer Art der Schriftauslegung und ihren Inhaltender Nähe“. Die nach Auschwitz und der Shoa insgesamt aufgenom-

Perspektiven eINes christlich-jüdischen Dialogs zudem o17z relativ später Verschriftlichung für die joh Schriftrezeption ET -
hellend seın (vgl 16—19. } Gerade die VO  - der Autorin heraus-e1INeTr nachdrücklichen Einforderung einer Johannesauslegung bei, gestellten Analogien zwischen der rabbinischen und der joh Schrift-die sich VO antijüdischen Denkmustern freihält und diesen uch auslegung zeıgen, wI1e sehr das JohEv 1n der zeitgenössischen Jüdi-keine Nahrung gibt

Eiıne zentrale rage lautet, ob die joh Christologie CHEI das erstie
schen Tradition beheimatet ıst (vgl 323)

und zweıte Gebot DZw. den Monotheismus verstößt. G3 In selinen ehn Psalmenzitaten greift das sieben verschie-Wilckens
zeıgt überzeugend auf, daß das JohEv sich mıt diesem ernstzuneh- dene Psalmen auf: Ps (21,19) 2218 1n Joh 19,24; Ps (33,21) 34,20 1n
menden Einwand auseinandersetzt und ihm m1ıt der Ausarbeitung Joh 19,36; Ps (40,10) 41,9 1n Joh 13,38! Ps (68,5 69,4 1ın Joh 1929 Ps

(68,10) 69,9 1ın Joh Z Ps DF} 78,24 1n Joh 6:31! Ps 77} /8,16.20 1ınder Christologie begegnen sucht.“®
Vielfach ist die joh Schriftauslegung Gegenstand der Unter- Joh F38: Ps (81) 02,6 1n Joh 10,34; Ps 417) 1n Joh 12;143 und

suchungen“”: Wie reziplert der Evangelist die Heiligen Schriften Isra- unterscheidet sich hierin signifikant VO den Psalmenzitaten bei den
Synoptikern. S50 verwendet Johannes nicht Pss und 1390; die 1mMmels? Einteignet se1ine Schriftauslegung die chri ihrem uUrsprung-lichen Adressaten, Israel? Ist die joh Schriftauslegung kompatibel SONS ıne große spielen. Die joh Psalmenzitate, die meı1st den
gesamten Psalm aufrufen bzw. einspielen, zielen 1n ihrer joh Profilie-
rung auf die Lebens-Teilhabe derer, die lauben, EeESuUSs der hHhri-
Stus, der Sohn Gottes, ist (vgl Joh 241{1)Vgl Holtz, Gudrun: Der Herrscher un! der Weise 1m espräch. Studien

Form, Funktion un: Siıtuation der neutestamentlichen Verhörgespräche (d) Aus den verschiedenen Davidsbildern des Frühjudentumsun espäche zwischen jüdischen Weisen un Fremdherrschern, Berlin
1996 (David als Tempelgründer, als ırte und On1g, Prophet, Weisheits-
Vgl uletzt die Stellungnahmen VOIl: Schnelle, „Die Juden 1mM ohannes- lehrer) greift das JohEv bes David als Psalmisten und als IN der Er-

niedrigung Betenden (vgl Sam ‚30—31 heraus. DIie relativ geringeevangelium“, 1n Gedenkt das Wort. Vogler, hg. Kähler U, explizite Erwähnung des Namens Davıd NUur ın Joh 7,42) wird nachLe1ipzig 1999, 217-—230; Scholtissek, „Antijudaismus 1m Johannesevan-
gelium? Eın Gesprächsbeitrag“, 1n „Nun steht ber diese ac. 1m Evan- Ansicht der Verfasserin durch das zeitgenössische Wissen die da-
gelium Ziur Trage nach den Anfängen des christlichen Antijudaismus, vidische Autorschaft der Psalmen kompensiert.
hg $ Paderborn 1999, 151—181; Söding, „Was kann d us
Nazareth schon utes kommen?“ Die Bedeutung des Judeseins Jesu 1mM (e) Gerade bei den Psalmanspielungen 1mM erkennt die Auto-
Johannesevangelium, 1! 21—41; Lindemann, „Mose un!: L1n ine das JohEv charakteristische, hermeneutische oppelbe-

CeKUuNß Während die rückblickende Darstellung des Wirkens JesuJesus Christus. Zum Verständnis des setzes 1m Johannesevangelium“;, 1n
Das Urchristentum in seliner literarischen Geschichte. FS Becker, Berlin 1n Analogie Davıd die Kontinultä: ZUTLC jüdischen Tradition betone,
1999 BZNW 100), 309—334; Wahlde, VOll!:! Die Darstellung VO  w Juden reflektiere die orausblickende christologische relecture der Davids-
un Judentum 1mM Johannesevangelium (amerikanisches rigina. 1993), 1n gestalt die Neuheit der Sendung Jesu (vgl 269{1) Bel der joh Neu1m1inter-
Fiedler, / Dautzenberg, (Hg.), Studien ZU ıner neutestamentli-
hen Hermeneutik nach Auschwitz 277 Stuttgart 1999, 89—-11

pretation des Messias- Titels für eSsus kommt der Irühjüdischen
Neuiinterpretation der Person Davids 1Nne katalysatorische Bedeu-diese Beiträge verweisen jeweils auf weiterführende Liıteratur. Angekündigt tung (vgl 315.320).ist der folgende Sbd Biıeringer, (ed.  S_ nti-Judaism and the Fourth

Gospel. Papers Iirom the Leuven Colloquium, Leiderdorp 2001 Zu weıt geht die Autorın wohl, WE s1e die Eröffnung des Psalters 1n Pss
Vgl hierzu: Kriener, Toblas: „Glauben Jesus?“ eın Verstoß das 1—2 1n der Gliederung des JohEvs wiederfinden möchte (vgl 278—287.322) Die
zweıte Gebot? Die johanneische Christologie un! der jüdische Vorwurt des Textbezüge waren hier elgens HNEeuUu diskutieren. uch die verbreitete .lie-
Götzendienstes Neukirchener Theologische Dissertationen un Habilitatio- derung des JohEvs 1n eın „Dook of s1gns“ (Kap 1—12) un e1nNn „book of glory'  .66
NEeIN 29), Neukirchen-Vluyn 2000 (Kap 13—-20/21 ıst UNaNSCHNESSEN; er lassen sich Joh 1—12 unter dem

Stichwort der „Zeichen“ Jesu subsummieren, sehr die Semela hier eineVgl Wilckens, Johannesevangelium (s Anm. ders., „Monotheismus
27

uUun: Christologie“, 1n JBTh 12 1997 37—97 WIC.  ige  A Rolle spielen, noch ist das Thema der Herrlichkeit 1n dem Sinne Spe6-
Vgl hierzu: Burchard, Bruce cripture within crıpture. The nterrela- ilisch Joh 13-—20, dieses Thema nicht schon 1n 1—12 maßgeblich ware.
tionship of Form anı Function 1n the Explicit Old estamen!' (ıtations 1n the Dıie Studie der Psalmen- und Davidsrezeption 1m JohEv ist e1nGospel of John 133), Atlanta 1992; Obermann, Die christologi-sche Erfüllung der Schrift 1m Johannesevangelium. Eıne Untersuchung ZUT wichtiger Baustein für die Reflexion der Beziehung des JohEv S@1-
johanneischen Hermeneutik anhand der Schriftzitate WUNT I8l 83) Tübin- 18133 jüdischen Mutterboden.
SCcH 1996 hierzu: Scholtissek, „Neue Wege E“ s Anm. 288{); Menken, Vgl zuletzt Augenstein, Jörg: „Jesus un! das Gesetz 1mMm Johannesevange-Old estamen! uotatıons the Fourth Gospel. Studies 1n Textual L:  1um  L3  % 1: Kul 1 161—-179
orm 15) ampen 1996; ders., „Observations the Significance of Daly-Denton, Margaret: David the Fourth Gospel. The Johannine eCeEP-the Old lestament 1n the Fourth Gospel“, 1N: Neotest. 33/1 125—143 tiıon of the Psalms 47), Leiden 2000
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(5.) Das Johannesevangelium in jüdisch-christlicher Perspektive Zeugn1s nicht ımfassend gerechte Auslegung. wird diese
Mit dem eTsSten Teilbd se1ner Johannesauslegung eröffnet KLAUS Auslegung uch 1mMm 1C. auft den Blasphemievorwurf EeSsSus

WENGST 1ne die L1EeUue VO.  - tegemann, Fiedler, Schottro{ff (vgl 5 1O: 10,33 dem ext nicht WITKI1IC gerecht: Die Sendungsechri-
stologie, der uch die Sohnes-Christologie einordnet, deutetund ihm selbst herausgegebene Kommentarreihe „T’heologischer

Kommentar ZU Neuen Testament  66EIn der Tradition der funktional, nicht ber als JeEINSaUssage (196 mıt Anm 31} | S gehe
klassischen historisch-kritischen kxegese 111 diese ambitionierte 1 JohEv die „Prasenz des eiınen (sottes 1mM Wirken dieses Men-

schen Jesus  .  , die 1n dem Handeln (Gsottes 1B un 1156 Mose‘“ ihreReihe schwerpunktmäßig FErkenntnisse AdUS dem christlich-jüdischen
Gespräch SOWI1E den feministischen und sozilalgeschichtlichen Dıis- Parallele habe Auch die Deutung des absoluten „Ich-bin‘“-Wor-

tes Jesu In JohEv 6,20 als „anklingende Präsenz Gottes in ESUuUSkursen rezıpleren un für die Kommentierung der neutestamenttli-
wird sendungschristologisch ausgeft  TE Schon der Prolog ziele dar-hen Schriften fruchtbar machen. Das TOPIT1UmM des hier vorzustel-

lenden Johanneskommentars ıst die konsequente Berücksichtigung auf, „Jesus als der Präsenz Gottes (43) aufzuzeigen.
der jüdisch-rabbinischen Zeugnisse einerseıts un:! der 1mM üÜüdisch- Als Einzelbeobachtungen AdUS der umfangreichen Kommentierung der Ka-
christlichen Gespräch gewachsenen Sensibilität für das bleibende pitel 1—  e des JohEv selen folgende Punkte herausgegriffen, bei denen der Ke-
Geheimni1s Israels andererseits (vgl 19-21 Als Grundmodell des Ju- zensent Zustimmung der Diskussionsbedarf melden möchte:

In se1INeT Prologexegese sieht der VT miıt eC. daß uch schon 1n dendisch-christlichen Verhältnisses SEIZ Wengst OTIaUus, die
5.9—13 VO. „geschichtlichen wirkenden Wort“ (41) die ede 1st, nicht ber„Menschen aus den Völkern“ UrCcC EeSuUSs un Vertrauen auft ott g-

führt werden e1Nn ertrauen, das 1n Israel schon gab un uch VO 0g0S asarkos. kıne heilsgeschichtliche Lesart des Johannesprologs, die
eTst mıit den inkarnierten Logos angesprochen sieht, wird deshalb zurück-

weiterhin gibt, hne daß dazu des Sohnes bedarf (vgl 149) gewlesen (vgl 51—54).
DIie Berücksichtigung rabbinischer Zeugnisse 7zielt el nicht auf Weiterführend ist uch die folgende Auslegung: Von der Verkündigung der

Auferweckung Jesu VO.  - den oten als neuschöpferischem Akt (‚ottes werde 1mMAbhängigkeiten, sondern auf den „Aufweis jüdischer Sprachmög-
lichkeiten un Denkmuster“ (28) Die Ausgangsitrage für Wengst Prolog die Gemeinde „als endzeitliche Neuschöpfung verstanden“ (45; vgl
lautet: AGIibt 1ne Möglichkeit, das Johannesevangelium lesen, Dann ber liegt dem joh Prolog ıne beachtliche Zuordnung VO

fänglicher Schöpfung (bes 1- un! Neuschöpfung zugrunde, die derhne angesichts Israels schamrot werden?“ (20) UÜbereinstim- „Selbigkeit des Sprechens Gottes 1n Schöpfung und Neuschöpfung“ (46) inter-mend mıiıt se1INer verbreiteten Monographie Z jüdisch-judenchrist- essiert ist. Nur Ist diese „Selbigkeit des Sprechens (‚ottes 1n 1,1—138 nicht doch
lichen Sıtz 1mMm Leben des JohEv“” verortet der V{. die Entstehung un stärker personal also christologisch) gedacht, als der V{. gelten lassen will?
Gestaltwerdung des vierten Evangeliums 1n der Identitätssuche un FUr wird erhellend auft Mı /,8; Jes 9,1; 586,10; Ps 112,4 un! rabbinische
Auseinandersetzung 7zwischen eiınem pharisäisch bestimmten uden- Zeugnisse wI1e evKR TE (zu Mı 7,8) hingewiesen: Michael, der {Ür Israel
tum nach dem jüdisch-römischen Kriıeg (70 Chr.) un einer über- ständige Engel spricht: „Denn ich fiel 38 des Hinscheidens VO  - Mose: I

stand auf201 Josuas Vorstehertum 1n der Stunde, da die 31 Könige nieder-wiegend judenchristlichen Gemeinde, die sich als Minderheit durch
warfT. Denn ich sıtze 1n Finsternis bei der Zerstörung des ersten un! des etztenden ynago enausschluß MAaSsSSsS1v edrängt sah (vgl GZZ 12,42; 16,2;

vgl 21—-26 Inhaltlich steht die Messiasirage 1Mittelpunkt der joh Tempels, Adonaj ist mM1r Licht für die JTage des esslas“ 53) Die rabbinische
Tradition kennt zudem die Joh I kompatible Aussage, die I1 WeltDarstellung, die S1C  n besonders diejenigen Judenchristen richtet, .ott 1n se1INeTr Gegenwart (Schechina) bzw. se1INeT Herrlichkeit nicht fassen

die den Weg zurück ZUrLC jüdisch-pharisäischen Mehrheit nehmen kann; möglich ist ber 1ine „Selbstbeschränkung“, e1Nn „Sich-Zusammenzie-
drohten Vor diesem un 1U VOTL diesem zeitgeschichtlichen ınter- hen!  6 Gottes (vgl BemR PZ.E: MTeh Q4.1: PeskR Uu. em. 34,1; BerkR 4,4;
grund werden die ussagen des JohEv sachgerecht verstehbar un vgl 531)
nachvollziehbar anderenfalls entwickeln sS1e ine verheerende antı- Die Auslegung der Inkarnationsaussage — ] offenbart den Aus-

jüdische Dynamik. Denn die 1n eiINerTr dramatischen Situation voll- legungsansatz dieses Kommentars sehr deutlich: Die jüdischen Aussagen über
die Schechina bilden „als jüdische Sprachmöglichkeiten“ (62) den Aus-

ZOBENE Polemik darf nicht 1n anderen Kontexten unreflektiert nach-
gesprochen werden (vgl 294 Izu Joh 1—52]|) insbesondere nicht legungshorizont für die Interpretation der joh Aussage 1n 1,14 Es gehe hier

die negatıven Umkehrschlüsse 1n :53 FZ Ö,99J, die „den en  66 nicht einNe mißverständliche „Menschwerdung Gottes”, da .ott N1C. ın sS@e1-
1e: Wort aufgehe, „auch WE sich ga112 un! 1n ihm entauDbe: 1n ihm

jede Gotteserkenntnis absprechen, un: die Aussage 1n 0,44 E seid prasent ist  0: (61  — In der rabbinischen Tradition werde ıunter 1n wels auf Jer
VO ater, dem Teufel“ (vgl 336-—340) „Die Tragik der Sıtuation des 23,24 („Bin N1C ich C: der Himmel un Erde erfüllt?“) die Schechina 99  ott

1n seiNer Gegenwart“) personalisiert: enn .ott 1n sSe1INeT Gegenwart hatJohannesevangeliums liegt darin, sich 1ın härtester Auseinander-
setzung alles auf diesen einen Punkt zuspitzt un allein der Stel- sich unter u1ls niedergelassen“ (vgl. die Zatate 62{1) Grundsätzlich gelte daher
lung Z.UTL Person Jesu Wahrheit und Lüge auseinandertreten“ 340). „VWas die hebräische Bibel un die jüdische Tradition VO:  - Ballz Israel dUSSaßCIl,

WIT'!  d VO  - Johannes 1n e1iner ungeheuren Konzentration auf den einen Men-Methodisch SEeIz Wengst überzeugend un übereinstimmend schen Jesus bezogen“ (64 vgl 66.96.113.146.227 u.Öö.)el gilt für engst:mıiıt den LEeEUEIEI Johanneskommentaren VO  - Schenke, chnelle Die etonung der Einzigkeit des Sohnes (vgl darf nicht exklusiv
und Wilckens bei dem vorliegenden Endtext des JohEv ‚Histo- verstanden werden, sondern als Konzentration un Ausweıltung: „Der ater
rische Kritik ist voreilig und verIie. ihr Ziel, WE s1e sich Liebt den Sohn (vgl 15,9) un! 1n der Sendung des es die Welt (vgl. 316
das Verständnis des ihr Überlieferten bemühen sich den Gegen- Joh 4,9; 66 (66) Die Deutung VO.  — L als synthetischen Parallelismus liegt
stand der Auslegung miıt fragwürdigen Krıterien TST selber sch. 1n der Konsequenz dieser Auslegung.

erhaupt nicht folgen kann der Rezensent der bei engst OTSENOIMNIMMNE-vgl 37  48) Im 1C auf die Gliederung und die innere
Architektur des JohEvs betont der V{. eindrücklich, daß der eETSTE 18133  - Irennung zwischen dem LOgos un! dem Sohn des Vaters, Jesus Christus

Hauptteil 1n 1,19—-12,50 eınen Zeitraum VO mehr als wel Jahren der Evangelist VO.  - der Präexistenz des es, nicht ‚ber VO. der Präex1-
SteNZ Jesu spreche (75) ist 1ıne falsche Alternative: Die Pointe des Prologs be-faßt, während der zweıte Hauptteil 1n 13,1—19,42 VO.  ' einem einziıgen steht gerade 1n der Identifikation des Logos mıiıt Jesus Christus.

Tag handelt (in ‚1—23 kommt der dritte Tag hinzu, 1n 20,24—29 ıne Nikodemus wird mıiıt einer verbreiteten Auslegungstradition als Kepräsen-
zweıte Woche: Kap wird als Nachtrag angesehen). tant des Unglaubens, als Kontrastfigur ZUT samaritanischen Frau 1n Joh 4, B6-

Angesichts des ohEvs selbst sSoOwle der VO.  — Wengst EW  en deutet (vgl 115—-119.168) uch WE 1n der Jlat e1nNn verbal-titulares Bekennt-
Option stellt die inhaltliche Durchdringung und Interpretation der N1s des Nikodemus N1C. vorliegt, de facto niımmt ikodemus Jesus verbal 1n

Schutz un! bekennt sich ihm durch eine alles andere als selhbstver-joh Christologie die große Herausforderung dar. Der U deutet die
ständliche, nämlich demonstrative Zeichenhandlung 19,38joh Christologie streng theozentrisch als Messianologie, genauerhin Die Aussage des Täufers 1ın SJ „JenerT muß wachsen, 1C. ber mMu. abneh-als Sendungschristologie (vgl 34), der darum geht, verständ- men  b wird mıiıt vielen anderen Auslegern als Ankündigung des etens, als

liche jüdische Einwände die messianische Würde dessen begrün- e1n sich selbst als überflüssig Erklären verstanden ist diese sich
den, „der Kreuz schmählich hingerichtet worden ist'  66 34) Jle VOoO synoptischen Täuferbild her nährende Auslegung für das JohEv ‚aun
anderen christologischen Hoheitstitel werden dieser Linlıe —- bzw. 3081 1L:300 Johannes der Täufer ist nach joh Verständnis nicht 1L1LULI e1in damaliger

euge des messianischen raäutıgams, sondern e1n durch se1n Zeugnis 1mM Jo:untergordnet (vgl 94) Dies ist ZWi ıne konsequente, ber dem joh
hannesevangelium bleibender, Je 1915101 wirkender euge (vgl. analog den gelieb-engst, Klaus Das Johannesevangelium. Teilbd: Kap 1—10 TThKNT 4,1); ten Jünger 1mM ohEv Deshalb verwendet der Evangelist 1n 3,29 das Präsens:

Stuttgart Kohlhammer 2000, 399
31 Vgl engst, Bedrängte Gemeinde und verherrlichter Christus Eın Ver- Vgl uch die ähnlich gelagerten Versuche VO. Schwankl Licht und Fın-

such über das Johannesevangelium, München 1992 stern1ıs. Eın metaphorisches Paradigma 1n den johanneischen Schriften
Ablehnend dieser Verortung des JohEv außert sich Frey, Eschatologie HBS Freiburg Br. 1995, un! Scholtissek, ihm sein und bleiben.

(s Anm. 106f. Die Sprache der Immanenz 1n den johanneischen Schriften HBS 213 Frel-
burg Br. 2000, 177—-179; ders., „Relecture un reecrtIture: Neue ParadigmenVgl engst, Joh (s Anm. 30) 345 „Umstrıtten ist nicht die Selbigkeit

Gottes, des Gottes Israels, sondern der se1lnNner Prasenz. Johannes spitzt Methode un! Inhalt der Johannesauslegung aufgewiesen Prolog
diesen el die Präsenz (‚ottes 1n Jesus einem chartfen Entweder- 1,1—18 un der ersten Abschiedsrede ‚31—-14,31“, 1: ThP
der über die Tkenntnis Gottes überhaupt Zu  e 1—2
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und der Freund des Träutigams, der dabeisteht un ihn hört, eut sich sammenhang mi1t Recht VO  w der „theologischen Leidenschaft der joh
voll Freude ber die Stimme des Bräutigams.” beinhaltet dann nicht e1nNn Schule“[27]) Solche relecture-Prozesse seizen die jeweils irüheren
völliges Abtreten des Täufers, sondern formuliert die TÜr jeden Zeugen 1mM
JohEv geltende Regel An Unmittelbarkeit. e1INeT direkten Christus-Be- Bezugstexte grundsätzlich als gültig OTaus und finden sich uch 11-

nerhalb einzelner Erzählsequenzen w1e uch 1 Blick auf die a
SEBNUNG, vermitteln (vgl LUr 00514 4,42) samtkomposition des JohEv. Inhaltlich sieht Zumstein „die KohärenzZuletzt mit etzner*° deutet den Geheilten ın Joh als Denunzilanten
Jesu bei der jüdischen Behörde vgl ya P 190) egen diese Deutung spricht der joh Theologie“ 1n „e1lner eigenständigen, 1n S1IC. selbst gründen-
jedoch das griechische 'erh OAVIYYELAEV 1n 0,7195; das engst mıiıt „melden (186) den Auslegung des christlichen Glaubens“ (13) Aus der nachöster-
übersetzt. Der Evangelist arbeitet jedoch luzider, als diese Auslegung ihm lichen Glaubensperspektive, die die Inkarnationsaussage und damit
utraut Mıt dem 'erb „verkündigen“ (vgl deutet mindestens die etonung der Sendung des irdischen esSus gerade nicht relativiert
der Geheilte vielleicht hne wirklich verstehen e1n Zeugn1s gibt (vgl 6—61.62—-7 stellt das den Weg des Glaubens In elıner Art
Solche ironischen Fremdprophetien gibt 1mM JohEv des Ööfteren (vgl. 1LLUT „Stufenhermeneutik“ 10.190) dar Ie joh „Strategıe des Glaubens“1.:4753). zielt auf 1ne persönliche Vertiefung und wachsende Erschließung

Unbenommen VO  - den genannten Rückfragen gilt festzuhalten: des Evangeliums (vgl un: veranschaulicht diese 1mM Priısma
der unterschiedlichen Personen, die Jesus 1m begegnen. DasWengst hat einen profund durchdachten, die wesentlichen Aus-

legungstraditionen ZU. JohEv kritisch reflektierenden, weiterführen- JohEv iıst demnach „als vermittelnde sTanz verstehen, die den
den Kommentar verfaßt, der ZU Detailstudium einlädt und ZUTLC kri- Glauben der laubenden wecken sucht“ 36) Der eCdTONTIE Glaube

der Christen soll durch 99  1e€ Entfaltung der entscheidenden Identitättischen Auseinandersetzung herausfordert. I )heser optionale Kom-
mentar legt das 1mM Licht einer HNeuUu CWOILNENEN Verhältnis- Christi“ estärkt werden. Angezeıgt un vorangetrieben wird dieser
bestimmung VO  - en und Christen Aus und verpflichtet die Vertiefungsprozeß durch die joh Mißverständnisse, die joh Ironıe und

die symbolische Sprache des vierten Evangeliums.Keziplenten mi1ıt Recht eINeT kritischen Sensibilität sowochl für die
ursprüngliche Enstehungssituation w1e für die heutige Kezeption Die Deutung des Lieblingsjüngers als Stellvertreter des Gekreuzigten „ındieses Evangeliums. dessen Abwesenheit“ (164; vgl 1378. 162—-165.176) überzeugt N1C. Gerade

weil den Abschiedsreden, wl1e Zumstein selbst durchgehend betont,Eın ues Paradigma: relecture das Wiederkommen des Scheidenden 1ın die nachösterliche Gegenwart der
Ziu den INnnOovatıvsten eıträgen ZUT neuesten Johannesforschung Glaubenden geht 115-—-124), ntt der geliebte Jünger ‚ben nicht die Stelle

Jesu, sondern weist als herausragender euge auf diesen hin. ach joh Ver-gehört das miıt dem Stichwort relecture bezeichnete Paradigma: Die
Traditions- und Wachstumsgeschichte der joh Jesusüberlieferung ständnis gehört der Gekreuzigte un!: Auferweckte der KTeuz VO  - ihm
wird nicht 1m Sınne antagonistischer Posıtionen gedeutet, sondern selbst 1NSs Leben gerufenen OVQ familia dei (vgl. die weithin überzeugende

Auslegung VO.:  - 9,25—27; 56-177) hinzu. Der geliebte Jünger TSEeTzZTt i} nicht,als kreativer Fortschreibungsprozeß, der das jeweils Frühere nicht sondern wird durch die „Aufnahme“ der utter Jesu ZU: Bruder Jesu.zurückweist, sondern pOS1LtLV auinimmt und angeregt 7.B au uch die mitunter 1n der Auslegung mitgeschleiften äalteren Positionen ZUTLT
L1EUE Herausforderungen entfaltet und vertieft. In diesem Sinne äßt ‚kirchlich‘-korrigierenden Redaktion des JohEvs (vgl seine Stellungnahme ZUTCsich die Entwicklungsgeschichte des JohEv als e1nNn ReifeprozeJs VeOeT- präsentischen Dbzw. futurischen Eschatologie; 146{f) sind problematischstehen. Fur diese Forschungsposition steht besonders der Name Jean un! fügen sich letztlich nicht 1n die 1n diesem Sbd erfolgreich VOT|  ne
Zumstein Zürich)37 Se1in Schüler Andreas Dettwiler hat diesen An- Argumentation.
satz für die Auslegung der Abschiedsreden Iiruchtbar gemacht.“” Me-
thodisch und inhaltlich ergeben sich hier hochinteressante Perspek- Johanneische Begegnungsgeschichten, Reden und Dialoge
t1ven für die Johannesforschung. Iheser Nsatz ermöglicht Textbe- 7A3 den literarischen Charakteristika des gehören die TOß-
obachtungen, die unier anderen hermeneutischen Vorzeichen unbe- SZECIIH1E6IN 1n Joh 3,1—21; 4,1—42; 93,1—47 6,1—71  X° ‚1_8) 9,1—41
achtet geblieben SiNnd. ‚1—39 und die Je für sich e1nNn Evangelium 1m Evangelium

bilden, weil S1e 1n eiNer bestimmten Metaphorik und Perspektive das(6.) eative Erinnerung (Ganze der joh Botschaft AT Ausdruck bringen. AusgangspunkteDer Sbd VO.  - JEAN ZUMSTEIN}® mıiıt Aufsätzen dQus den Jahren sind „Zeichen“ Jesu der Begegnungen mıiıt EeSUuUs, die 1n unterschied-
9—1 dokumentiert 1n beeindruckender Geschlossenheit das lich gestaltete Gesprächsgänge der Reden Jesu münden. Teilweise
Miteinander VO.  - narratologischer Johannesinterpretation un der schließen S1e miı1ıt eiNer Selbstoffenbarung Jesu VOL den jeweiligen N
Anwendung des relecture-Paradigmas, das die hermeneutische sprächspartnern ab Diese relativ geschlossenen Sinneinheiten bieten
Denkbewegung des joh Interpretationsprozesses erschließen VelI- sich für exegetische Studien idealiter Aus der Vielzahl L1EUEGTIET
INnaß. Als e1C. un erhellend welst Zumstein die Zusammenfüh- Monographien Joh Begegnungsgeschichten“” se1l exemplarisch
rung VO:  - narratıver Analyse und relecture unterschiedlichen ext- ıne Studie Joh vorgestellt:komplexen des JohEv auf: Prolog, der Fußwaschungserzählung
(Zumstein deutet S1e als „Metapher des Kreuzes“ 1112]) der ersten (7.) Offenbarung ın Zeichen und Wort Joh 6,1-71
Abschiedsrede, der Passionsdarstellung, den Ostererzählungen“”, E1ın Jahr ach der Veröffentlichung se1iner issertation“?* kann MI1-dem Nachtragskapitel Joh Dıie gesamte Geschichte des joh CHhri- chel Labahn 1ne zweıte Monographie ZU. Johannesevangelium VOTI-
stentums 1äßt sich rekonstruieren (vgl 1—14) Dabei gilt grundsätz- legen, die aQus der Beschäftigung mıt dem Evangelium während S@1-ich „Die Relecture wiederholt einen ext nicht infach, sondern Ler Promaotion hervorgewachsen ist.*> Der UTOT verwendet 1n se1nerkontextualisiert ihn“ 20) 1n einer Sıtuation bzw. 1m Kontext 471 Zu Joh vgl Schmidl, artın Jesus un! Nikodemus. Gespräch ZUT johan-einer weiterführenden Fragestellung Zumstein spricht 1n diesem £131> neischen Christologie. Joh 1n schichtenspezifischer Sicht (BU 28), Regens-35 Vgl Metzner, „Der Geheilte VO  ; Johannes Repräsentant des Unglau- burg 1998; Paul, Julian Jesus and Nicodemus. Narrative anı! exegeticalens  66 1! 1999) 177193 reading of John (Diss Würzburg Joh Schlapdick, Stefan: Auf

Vgl weiterführend Scholtissek, „Jronıe un! Rollenwechsel 1mM Johannes- dem Weg den Konflikt. Exegetische Studien ZU. theologischen Profil der
evangelium“, IM 235—-255 Erzählung Jesu 1n Samarıen Joh4, 1mM Kontext des Johannesevangeli-Vgl Zumstein, Jean. eative Erinnerung. Relecture un: Auslegung 1mM Ul! BBB 126), Bodenheim 2000); Joh vgl die Arbeit VO.  - Lozada,
Johannesevangelium, Zürich 1999 Reading (s. Anm. 16); Joh vgl Reıin, Die Heilung des Blindgebore-Vgl Dettwiler, Andreas: Die Gegenwart des Erhöhten. 1ne exegetische Stu- Joh Tradition un!: Redaktion WUNT I 73), Tübingen 1995 Vgldie den johanneischen Abschiedsreden Joh 13,31—16, untier besonde- uch die Dissertation VO:  - Popp,; Thomas: Grammatik des Geistes Literari-
Ier Berücksichtigung ihres Relecture-Charakters (FRLANT 169), GÖttingen sche uns un! theologische Oonzeption 1n Johannes un!: Arbeiten ZUTF
1995; vgl. hierzu die eigene Stellungnahme 1n Neue Wege s Anm. 6) 284f. Bibel un: ihrer Geschichte 3) Leipzig 2001 angek.)Vgl uch weiterführend die eigenen Beiträge: „Relecture e1inNem 191101 42 Labahn, Michael: Jesus als Lebensspender. Untersuchungen eiNer
entdeckten TOogrammwort der Schriftauslegung mit Blick auf das Johan- Geschichte der johanneischen Tradition anhand ihrer Wundergeschichtennesevangelium)“, BıLiı 309—315; „Relecture un reectIture“ BZNW 98), Berlin New ork 1999
Anm. 34) Vgl uch die weiterführenden Dıssertationen: Haldimann, Kon- Labahn, Offenbarung ın Zeichen un! Wort. Untersuchungen ZUTr Vor-
rad Rekonstruktion und Entfaltung. Exegetische Untersuchungen Joh geschichte VO.  - Joh 6,1—25ba un!: se1INeT Rezeption 1n der Brotrede WUNT
un! BZNW 104), Berlin 2000; Ruschmann, Susanne: Jüngerin Zeugın H/117), Tübingen: Mohr Siebeck 2000, 358 Vgl jetz' uch die weiterfüh-

Lebensbaotin. Marla VO:  - Magdala 1 Johannesevangelium. (Diss. Freiburg rende Zusammenfassung Se1INeT Auslegung VO.  - Joh 1n ders., „Controver-
Br. sial Revelation 1n eed an! Word The Feeding of the Fiıve Thousand an

Vgl Anm Jesus’ Crossing of the 5ea ‚Prelude‘ the Johannine Bread of Life Dis-
Vgl Zumsteın, Erinnerung (s Anm. 37) 185 „Die joh Ostergeschichte ıst COurse“, 1n 22 2000) 146—-13831 JAa Joh vgl uletzt uch: Theobald,
das narratıve Pendant 4,18—26 un! ZUTFC Relecture dieses Abschnitts 1n „Schriftzitate 1mM „Lebensbrot“-Dialog Jesu (Joh Eın Paradigma den
O1 Schriftgebrauch des vierten Evangelisten“, 1n The Scrıptures ıIn the Gospels
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Studie 1ine literarkritisch, formgeschichtlich un: uch 5  - greifende, unverständige „Suche“ der Menschenmenge, die VO eSsus
chron AUS erichtete Methodik, die schon se1ne Dissertation kenn- ZW i kritisiert, Der zugleic uch weitergeführt wird eben dies sieht
zeichnete. Thematisch geht ihm die vorjoh Überlieferung der uUTtOTr uch 280)
der beiden Wundergeschichten 1n Joh 6,1—295 und ihre Aufnahme 1n 3 Der Abschnitt Joh 6,51c—-58 wird mıt Zumstein als „euchari-
die Brotrede des Evangelisten Johannes Charakteristisch beide stische Relecture“ vgl 68—78 verstanden. Der 1Nwels auf das
Arbeiten des utors SIN die detailgenaue Feinarbeit, Cdie themati- Fehlen des Themas „Glauben“ In 5158 (vgl 75) ist jedoch eın
sche Bandbreite un die immensen Literaturdiskussionen, die TÜr argumentum silentio. Joh ‚60—695 SC  1e. zudem nicht LLUTr
S1IC. allein ö  3803081 schon csehr wertvoll sind (vgl uch die umfas- 6,51b, wW1e der UTtOTr betont (vgl sondern uch 6,59 gut
senden Register 289—358) oder gar besser)

IDıie Studie hat ihren Schwerpunkt 1n drei umfangreichen Kap1-
teln „Jlext un Kontext VO  = Speisung un Seewandel Jesu 1n Joh 6° 4) Im Blick auf die rage nach der Abhängigkeit des bzw.

VO  - Joh 6,1—15 VO  D synoptischen Vorgaben vertritt die These VO  —10-—80); 6,1—15 Das Speisungswunder“ (81—186); „Joh 6,16— einNer doppelten Beeinflussung des JohEv durch synoptisch beein-21.22—25 Der Seewandel Jesu  .6 (187-—-230). S schließen sich Kknap-
PEIC Ausführungen den Beziehungen des JohEv den SYyN- fiußte Traditionen (vgl die beiden Wunder 1n Joh 6) und durch 1ıne

freie („gedächtnismäßige“; 246) Rezeption VOIl synoptischen kvan-optikern insgesamt („Das Verhältnis des vierten Evangeliums den
gelienstoffen durch den Evangelisten, die ihm vielleicht 1n eliNnerSynoptikern un: se1ıne Implikationen HÜr die Analyse VO  w Joh

6,1—21“; 231—246) SOWI1Ee Z.UTFT Relation zwischen Joh 6,1—21 un den condary orality vorgelegen hätten vgl 230-—-246) vAn diesem Ergebnis
synoptischen Parallelen („Das Verhältnis der traditionellen Wunder- kommt uch die synoptische Analyse VO. Joh 6,1—29 (vgl 247—-271)

Auch WE nicht alle Leser un! Leserinnen den literarkritischen
SEQUEIZ 1n Joh 6,1—21 den synoptischen Parallelen“;: 247-271)
Dann erfolgen auswertende Zusammenfassungen: „Joh 6,1—25 Das Optionen folgen werden Labahn sieht selbst, daß se1ıne VIleT bis fünf
Wachstum e1INeT Jesusgeschichte“ 2-—2 und „Umstrittene {fen- Wachstumsphasen der Wundersequenz „hypothetisch“ Jeiben;

274), die hier vorliegende detaillierte Studie ZUL joh Brotrede berei-barung 1n lat und Wort ıe Wundersequenz als eil der Lebensbrot-
chert die Johannesforschung 3E viele Impulse un Konvergenzar-rede  66 7—2 Labahn versteht die Brotrede Joh 6,1—/1 als „drama-

tisch gerahmte Offenbarungsrede“ (2) un gliedert S1e 1n die Ab- gumente. S1e wehrt dem Trend e1INeT überzogenen Fokussierung
auf die synchrone Textinterpretation. Wer sich 1n Zukunft mıt Johschnitte: 6,1 (Erzählende Einleitung]); ‚—25a (Wundersequenz]); näher beschäftigen möchte, wird hier reichlich Sachverstand und DU6,25b—59 (Lebensbrotrede) und ‚60—7 schluß)

Da 1ne Besprechung nicht alle Einzeldiskussionen un -pos1t10- 1aUue Textbeobachtungen finden
L1eIl auıfnehmen un reflektieren kann und sich uch nicht 1n e1INeT Theologische Leitmotive JohEvAufzählung der vielen ussagen erschöpien soll, denen der Rezen- Dıie Alte Kirche un: die trthodoxe Tradition bis heute legen dem
sent mı1t Überzeugung zustimmt (B die Ablehnung einer Kapitel-
umstellung 1n Joh 5") vgl 40—47), werden hier olgende Fragestel- vierten Evangelisten den Ehrentitel Johannes Theologus Darın do-

kumentiert sich uch das espür für den theologischen AnspruchlJungen herausgestellt: und die durchdringende, theologische Reflexion 1mM JohEv. Wohl
(1) Der zutreffende Titel „Offenbarung 1n Zeichen und ort“ bein- uch 1n der Wirkungsgeschichte dieser Wahrnehmung galten Paulus

haltet die These, daß der für die Komposition der Brotrede verant- un: Johannes und LLUTC sie) als die beiden großen Theologen 1m
wortliche Evangelist die sachlich-inhaltliche Einheit der Offenba- Neuen Testament Auch WEeNnNn die anderen neutestamentlichen
rung Jesu 1n Zeichen un Wort betont w1lissen wollte Sinn der 7Zuord- Schriftften un Autoren sich VO dem Verdacht, theologisch
HUL VO Zeichen und ede Jesu ist nıcht die irekte der implizite spruchslos se1N, längst befreit haben, bleibt das JohEv e1nNn aus-
Zurückweisung der Zeichen Jesu, sondern die inhaltliche Ausleuch- gezeichneter der neutestamentlichen Theologie.“°
tung und ANSECINESSCLLE Deutung der „Zeichen“ Jesu SO legt die Tot-
rede das Brotwunder aAdUS. Diese Aussage steht bel abahn freilich A# den zentralen theologischen Themen 1Mm COrDUS johanneum gehören die

joh Immanenz-Aussagen.“” Zu Joh ‚1—11 hat Grispin Bunyakiri MukengereSchluß se1iner Ausführungen (vgl bes 277-288), nicht Anfang 1ne Kurzfassung sSe1INeET Doktorarbeit vorgelegt47 7 bei der leider gerade der maß-
(vgl ber 54—58 Der Ausgangspunkt se1Nes Vorgehens ist die Trage gebliche Hauptteil, die nalysen un! Interpretationen Joh 5,1—11, fehlen.
ach der vorjoh Überlieferung der beiden Wundergeschichten und Die Studie ist synchron angelegt (vgl. 16{1) un zieht Recht den gesamten joh

Gebrauch VO  - WEVELV einschließlich 1—-3 Joh; vgl 3—83 als Interpretationshilfeihrer Integration 1n die Brotrede. Von dieser Perspektive her betont
Labahn A daß das absolute S  nl ELWL des auf dem See wandelnden heran. diesen Verwendungen sieht der UTtOTr die Aussagen VO.  - Joh „‚1—11
Jesus 1n wesentlich als Rekognitionsformel, als Selbstidentifika- vorbereitet 411.81—85 un! inhaltlich vorgegeben, sehr Joh ‚.1—1 deröhe-

punkt der joh Immanenz-Aussagen darstellt „L’iımmanence recC1pTroque est letion eliner epiphanen Gottesgestalt, verstehen ist Die prädikativen sommet des relations YUE I’homme peut aVOLlT VE Dieu'  € (88  — Miıt de la @-„Ich-bin‘“-Worte Jesu 1n der Brotrede hätten 1ıne andere Funktion. rT1e unterscheidet wel Stufen: die nichtpersonalen un! personalen Imma-
Z:WaT „präparlere” 36) das Wort 1ın die weıteren „Ich-bin“-Worte nenz-Aussagen (vgl 88{) un betont die christologischen, ekklesiologischen,Jesu 1n der Brotrede, ber die alttestamentliche Namensoffenbarung eschatologischen un ethischen Dimensionen der joh Immanenz-Aussagen. Re-
ahwes Mose sel LLULTL: „eE1nN möglicher Unterton“ (35{1, hier ligionsgeschichtliche Fragen blendet der utor aUs Die Sprache der Immanenz
uch Anm. 202; vgl ber 262 abahn diese Akzentsetzung könnte noch intensiıver 1n den joh Sprachgebrauch insgesamt eingebettet WeTlI-

e1Nn Stück zurücknimmt). 1e sich gerade VO. Gesamtblick den. Da die interpretatorische Durchdringung der Thematik N1C. sehr weıt VOLI-

angetrieben ıst, ıst mıtunter die .efahr der Paraphrasierung gegeben.auf die Komposition der joh Brotrede iıne zuversichtlichere Aus-
kunft erteilen: Die prädikativen „Ich-bin‘“-Worte Jesu 1n der ede - Im folgenden werden wel zentrale theologische Themen, das joh
plizieren den Offenbarungsanspruch des absoluten „Ich-bin‘“-Wortes Verständnis VO. Sünde und die joh Eschatologie, exemplarisch her-
auf dem See 1n Auf der Ebene des Evangelisten geht das DSO- ausgegriffen:
lute „Ich-bin“ Jesu über 1ne Selbstidentifikation des Sprechers hin-
dUus dafür pricht ben uch der Gesamtbefun des Evangeliums (8.) „Die Sünde der Welt“ Joh 1,29)
den absoluten und prädikativen „Ich-bin‘“-Worten Jesu Mit dieser Die Habil.schrift VO.  —m KAINER METZNER (angenommen 1

998/99 VO.  b der Ev.-Theol Fak der Humboldt-Universität Ber-Annahme wird uch das VO  - abahn diagnostizierte „leichte Schat-
tendasein“ des Seewandels 1n Relation Z.U. Brotwunder (vgl 45 Einführend sel hingewiesen auft: a, Theologie des Neuen esta-
79f.114.282) hinfällig. ments (HTh Freiburg Br. 1994, 2206-—-324; Schnelle, Einleitung ın das

E2 abahn deutet die 2—25ba als Reflexion ber die Realıität Neue estamen! AB Göttingen 1994 *1999), 495—584; Theobald
des Seewandels bzw. als nachgehenden Wunderbeweis durch die „CGott, Logos un! Pneuma. ‚Trinitarische‘ ede VO.  o .ott 1mMm Johannes-

evangelium“, 1n Monotheismus und Christologie. ZurT Gottesfrage 1mM helle-staunende Menschenmenge („Wunderfeststellungsverfahren‘‘; vgl nistischen Judentum un! 1 Urchristentum 138), hg. H.-J. I,37:  90—198) geht 1n den DD ‚her die kurz Freiburg BrT. 1992, 41—87; Schenke, „Christologie als Theologie. Ver-
such über das Johannesevangelium“, 1: offimann 93), Berlin131), hg. Tuckett,; Leuven 1997, 327-—366; Frey, „Das
1998, 445—465Bild als Wirkungspotenzial. Rezeptionsästhetische rwägungen ZUTLXC Funk-

tıon der Brot-Metapher 1n Joh 6“‚ 1: (Hg.) Bilder-Spra- Mit diesem Thema hat der utor S1C.  h selbst beschäftigt, vgl ihm sein
che verstehen. Interdisziplinäre Studien ZUTLI Hermeneutik igurativen Spre- un! bleiben (S Anm. 34)
chens. Mıt einem Geleitwort VO  - H:' Gadamer, München 2000, 349—3E Vgl Mukengere, Crispin Bunyakirı ’emploi johannique de l’expression
Scholtissek, „Die Brotrede Jesu 1n Joh 6,1—71 Exegetische Beobachtun- „„WEVELV EV  04 5,1—-11 (Extractum Dissertatione ad Doctoratum; ont!-

ficia Universitas Urbania), Rom 2000genNn ihrem johanneischen Profil“, 1N: ZKTh (2001)
Vgl hierzu die Besprechung der Dissertation 1n Scholtissek, „Neue Vgl de la Potterie, L’emploi du verbe „demeurer‘“ dans la mystique johan-
Wege He (s. Anm. 128—-131 Nn1ıque, 1n 117 1995) 343—359
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lin)*° greift miıt dem johanneischen Sündenverständnis dankenswer- Ben soll, äßt sich jedoch einwenden, uch der eTsie Teil der joh Abschieds-
terwelse e1n leicht ınterschätztes Thema der joh Theologie auf. Dem rede 1n 13,31—14, (wie das esamte V) die nachösterliche Situation 1

Blick hat Nachösterlich die Gemeinde das eschatologische Offenbarungs-UTfOT gelingt aufzuweisen, wI1e sehr das Thema Sünde das IL werk Jesu fort die Auslegung VO  - 2U.23JohEv durchzieht (vgl die Rahmung G 1,29 und 2023 und WI1Ie
sich VO.  - diesem Thema her das theologische Koordinatensystem des In „‚11—1 sieht der Verfasser eiINe „Zweiteilung des Evangeliums angedeu-

(33 AnNnm. 10) 1n 1,19—-12,50 un 13,1—20,29 Glaube un Unglaube, „Auf-
vierten Evangeliums entschlüsseln äßt. Dazu bespricht sämtliche nahme  6 bzw „verwelgerte Aufnahme“ lassen sich jedoch nicht auf wel Ab-
Vorkommen VOoO  - AUOPTLO. KTA. 1n ihrem jeweiligen Kontext. schnitte des aufteilen. Denn 1n jeder joh Szene wird das ngen die

der Sendung Jesu entsprechende Aufnahme thematisert.ach einleitenden, besonders uch forschungsgeschichtlichen Aus  TUN-
SCH, ın denen der utoOor recht freimütig oten verteilt (1—33) bespricht Metz- Metzner wendet sich die ireie Willensbeteiligung des Menschen bei
161 folgende joh Verse bzw. Passagen: ausführlich den Sündenbegriff 1n den der Sünde, die die monographische Abhandlung VO  - Hasıtschka ZU. glei-
beiden Wundersequenzen Joh un (vgl. 34—114), den christologischen Titel chen ema betont (vgl. Anm. 23 In Spannung dazu spricht sich der
„Lamm Go 1n 1,29 un! 1,36 515 das Sündenverständnis 1n der Of- UftOT mıit Blick auft 2,3721 1ne deterministische Interpretation AUS un!

spricht VO.  — der „menschlichen Mitverantwortung un Schuld“ Unglaubenfenbarungsrede 83,12-—-59 159-—-204) un! 1n den Abschiedsreden 5,22-—25;
‚5—11 05—-24 die Formulierung „größere Sünde“ 190.441 248-261) un! (vgl 100; vgl 166.167 „selbstverschuldete Blindheit“). 230 definiert
die Vollmacht VAUEN Sündenvergebung nach Joh 20,23 262-282 Diese nNtier- treffend Sünde als willentliches Sich-Entziehen AUS dem liebenden Ziehen des
suchungen führen den UTtOT abschließend weiterführenden nregungen durch den Sohn wirkenden Vaters (vgl uch 338)

Zu Joh vertritt der UTtOT die These, daß der Geheilte e1N Repräsentant desZU theologiegeschichtlichen Standort des JohEv 1 Urchristentum 283-—350;
Unglaubens sSel.  j 99 3,15 se1l AVOYVEAÄELV nicht 1M Sinne e1INeTr positiven Ver-vgl uch die Zusammenfassung 51-—358)

Als Gesamtergebnis der exegetischen Durchgänge stellt sich her- kündigung der lat Jesu bzw. Jesu selbst verstehen, sondern als DenunzıJıatiıon
(vgl 3-5 Freilich enthält der als Vergleich herangezogene Vers 11,46 das

A US: Der Evangelist nımmt das traditionelle, pharisäische Sündenver- Verbum AVOyYELAELV gerade nicht. uch der übrige Sprachgerauch VO  - AVOyyEL-
ständnis., das S1IC. der lora orlientiert („Bundesnomismus“ vgl AELV (vgl. die Verwendung ın 4,25; 16,13—1 V.1.) bzw. O Y VENÄELV (vgl 4,91 VE
69{) und das uch se1ıne vorjoh Traditionen pragt, auf, übersteigt spricht nicht für diese ese
zugleic zugunsten des VO. ihm betonten grundsätzlichen Konfliktes entgeht nicht ganz der ‚efahr, den richtig beobachteten Rechts-
zwischen dem Ofenbarer esus Christus und der Welt, die eSsSus den el Jesu mıiıt „der Welt“ 1mMm JohEv mit Bultmann) insgesamt schablonen-
Prozeß machen versucht un! sehr VvI1ie  | er In diesem joh haft dualistisch darzustellen. Das JohEv zeichnet die Figuren un ihre Jau-

benswege sehr differenziert un feinsinnig. Der Geheilte wird nach 3,1—16Rechtsstreit zwischen Jesus un „den en  “ hbzw. „der Welt“ gibt sich nicht mehr erwähnt mithin bleibt se1n welterer Weg offen; arın ähnelt
eSsus als der wahre Richter (im ironischen Rollenwechsel den jel ‚her Nikodemus, dessen Reaktion auf die Worte Jesu 1n Joh 3,1—21 1n

eSsSus antretenden Richtenden) erkennen (vgl uch Joh selbst nicht mehr mitgeteilt wird Freilich sprechen seine orte 1n 7,50
194—204). Dabei wird als Wesen der Sünde der Unglaube gegenüber un! se1ın Iun 1ın 9,3858—42 eindeutig für se1ne ihm eigene positive Antwort auf
dem Offenbarungsanspruch Jesu benannt. Miıt Bultmann versteht die Glaubensforderung Jesu. In wendet sich Jesus 1n einer langen Rede

„die Juden'  “  P die ih:; verfolgen un oten trachten 5,16.18) Der kvan-Metzner Sünde 1 JohEv nicht als die menschliche Ethik bzw. Moral
betreffend, sondern ‚allein ‚Unglaube‘ als ‚Empörung Got gelist stellt den Geheilten gerade nıicht auf ihre e1te.

‚Sünde 1st konkret Entscheidung (soH® vgl 0)51 DIie Studie VO.  - Metzner hat ihren verdienten Platz 1n e1INeT
Be1 der Integration der vorjoh Wundergeschichten 1n Joh un Reihe NEeEUEIeETL Johannesarbeiten, die die Erforschung des Evangeli-betont Metzner einerseıts den Aspekt, der bewujßsten Tradıtionsauf- 198888 durch nknüpfung un UrCc kritische RKezeption ihrer ATgUu-nahme die Zeichen Jesu werden nicht prinzipiell kritisiert: ihre mente erfreulich vorantreiben.

Ausrichtung auf den vollmächtigen, VO  - ott legitimierten Wunder-
ater wird VO. Evangelisten übernommen), andererseits „polemisie- (9.) 99-  1€ Stunde ommt un: sS1e  d ist jetzt da“ Joh 5,25)

die joh Darstellung das pharisäische Sündenverständnis, die johanneische Eschatologie
das sich Verhalten des Einzelnen gegenüber den Geboten der Die Eschatologie des vierten Evangelisten gehört traditione
lora oriıentliere (vgl 381.51{f a.) Be1ı Metzner wird hier ıne gewisse den meistdiskutierten joh Themen. In dieser Diskussion spiegeln
Unschärtfe erkennbar: Einerseits habe der Evangelist „  1€ Posıtion des und widersprechen ich die verschiedenen methodischen und her-
Tradenten ausgebaut“ (78), andererseits werde das pharisäische und meneutischen Ansätze der joh Forschungsgeschichte. Da das drei-
vorjoh Sıindenverständnis vollständig zurückgewiesen 78{1) Dem bändige Werk VO  - FTrey 1l1er NEUeE Maßstäbe se1l der rtrag die-
Rezensenten bleibt ıne offene Tage, ob das jüdische Gesetz 1 565 OPUS INa eispie. des abschließenden dritten des adUuS$S-
ohEv WITKIIC. weıt distanziert wird, w1e annımmt. Ziwar über- führlich vorgestellt.”” Entstanden ist dieser Bd Aaus dem überarbei-
nımmt bei ohannes der Gesandte und Offenbarer die Rolle des eset- zweıten Hauptteil se1ner 1n Tübingen bei Martın Hengel
Z65 bei Paulus: die Überführung der Sünde (vgl 328-—350) Nur ist 1m gearbeiteten Habilitation (WS Schon die ersten beiden
JohEv dieses Iun und Wirken Jesu uch 1n der Perspektive des Zeug- ände dieser Tilogie sind als Meilensteine der Johannesforschung
n1ısses des Gesetzes gesehen (Zeugnis ist bei ohannes 1ne emınent 1m Ausgang des ahrhunderts werten: Die umfassende, kriti-
positive Größe!) Ks ware noch einmal Iragen, ob I wirklich sche Aufarbeitung der Forschungsgeschichte 1n 157 SOWI1eEe die phi-tithetisch (vgl 90{1) und das tatsächlich anders als Paulus „den lologisch detaillier begründeten Ausführungen Z joh Zeıtver-
Gesetzesbegri{ff miıtsamt seinen anthropologischen Konsequenzen ständnis 1n HSS legen die sichere Grundlage für ıne Neubestim-
AdUS der Sündenproblematik ausgeklammert“ hat (357; vgl 349) INUNS un:! -auslegung der joh Eschatologie 1n dem 1leTr vorzustellen-
Theologiegeschichtlich vohert der Verfasser miıt Chnelle für 1ne den Bd 1L Dem 1n den Bänden Fn überzeugend begründeten Bruch
„Transformation paulinischer Aussagen‘“ 1m JohEv 333 Zitat VO.  b mıiıt den geistes- und religionsgeschichtlichen Prämissen und der die-
Schnelle?*). SE  - prlor1 zuarbeitenden, instrumentalisierten Literarkritik, die

Einige welıtere Thesen der Monographie un gegebenenfalls Anfragen sich insbesondere 1n dem einflußreichen Johanneskommentar
ihnen selen hier angeführt: Metzner rechnet mıiıt der Kenntnis des MkEv durch VO  - Rudolf Bultmann wiederspiegelt, eiz FTrey 1U pOositiv se1ne
den Evangelisten Johannes (vgl Die Bezeichnung Jesu als „Lamm eıgene Auslegung der eschatologischen ussagen 1mMm COTDUS johan-Gottes 1mM Munde Johannes des Täufers 1n deutet passatheologisch LEeUIN entgegen. Inhaltlich geht ihm darum, die verbreitete Gegen-(gegen die Deutung VOIl HASITSCHKA auf den Gottesknecht) un 1n Verbin- überstellung VO. präsentischer und futurischer Eschatologie ın dendung mıit der joh Kreuzestheologie sühnetheologisch. S0 beinhalte die
programmatische Leitthese der Christologie des Evangelisten (vgl 137) Die joh Schriften methodisch und inhaltlich als unbegründetes Postulat
Aufbruchssituation 1ınnlenke die Aufmerksamkeit auf die nachösterliche zurückzuweisen und die bewußt intendierte Zuordnung beider Aus-

sagereihen reflexiv detail aufzuweisen und durchdringen e1nNnGemeinde 205-—-209; vgl uch die Interpretation VO  - Schnell > der sich
Metzner hier und uch SONS fter anschließt; freilich echnet anders als Unterfangen, das nach Ansicht des Rezensenten ollauf gelungen ist.

Schnelle mıt zeitlicher Nachordnung des Joh nach dem JohEv; vgl 311— Die Monographie zeichnet S1C. dus durch umsichtige, mögliche Eın-
327) egen diese Auslegung, die den Bruch zwischen 14,31 un +3,1 schlie- Vgl Hasitschka, Befreiung VO  - Sünde nach dem Johannesevangelium.

Rainer etzner, Das Verständnis der Sünde Johannesevangelium Eine bibeltheologische Untersuchung ITS 27) Innsbruck Wien 1989
WUNT 122), Tübingen: Mohr Siebeck 2000, 406 Vgl etzner, „Der Geheilte VO.  - Johannes En (s Anm. 35)
Vgl hierzu weiterführend Scholtissek, „Ironie“ (s Anm. 36) Frey, Jörg: Die johanneische Eschatologie Die eschatologische Verkündi-

ö SO uch Knöppler, Die theologia CrucClıs des Johannesevangeliums. Das SUNg 1n den johanneischen Texten WUNT 1473 Tübingen: Mohr Siebeck
Verständnis des Todes Jesu 1m Rahmen der johanneischen Inkarnations- 2000, XWVI 600
un Erhöhungschristologie 69), Neukirchen-Vluyn 1994, Ders., Die johanneische Eschatologie (s Anm. 2) vgl die eigene Bespre-
Vgl Schnelle, „Paulus un! ohannes  66 1! EvTh 47 1987) 212-—118, hier chung 1n hRv 1998) 515-517
ZET Ders., Die johanneische Eschatologie (s Anm. 2); vgl die eıgene Bespre-Vgl Ders., Johannesevangelium (s Anm. chung 1n hRv 2000) 26—-28
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wände berücksichtigende Ausführungen, die die Leser mitnehmen, zichtbares Moment für die Diskussion der joh Eschatologie insgesamt
die S1e die sorgfältig un!: klar formulierten Argumentationsschritte un ihres Sıtzes 1mMm Leben darstellen! Besonders betonen ist die
mitverfolgen lassen. pointiert apokalyptische Deutung der Urc die doketisierenden Geg-

Die T1wa zeitgleich der Arbeit VO  w FTeYy ebenfalls der Ev.-Theaol. 1161 heraufgeführten Spaltung (vgl Joh „18—1 EOXATN WPA vgl EOYX-
Fakultät 1n übingen bei Otfried Hofius erstellte Dissertation VO  wn Hans-Chri- ATn NUEPOA 1n Joh 11,24), die Parusıie- (1 Joh 2,28) Dzw. Gerichtserwar-
stoph ammler°? freilich andere, entgegengesetzte Akzente In der Aus- Lung (1 Joh 4,17) SOWI1E die eschatologische Gemeindetradition 1n
legung VO  - Joh „17—30 deutet der UTOT sämtliche eschatologischen Aussagen Joh 3,1—2 Dabei stehen für FTeYy mıt Recht die Heilsgewißheit und
1n diesem Abschnitt präsentisch-eschatologisch (auch ‚206—29); vgl ebenfalls die Zukunftserwartung 1n Joh gerade nicht In Konkurrenz ZUe1IN-6,39c.40c.44c.54b; 1,25—26; ‚45öC; 14,2—3; ES nımmt N1C. Wunder, ander.
WE FTey diesem 'ersuch, der sich 1n Se1INeT C als Austflucht VOT der Kom-
plexität der joh Eschatologie erwelst, 1n seinen Fußnoten wiederhalt un! Den Hauptteil bildet die Analyse un Interpretation „der
mißverständlich widerspricht (vgl Anm. i 37 Anm. 37 und sehr jel öfter: eschatologischen Verkündigung 1n den johanneischen bschieds-
vgl das Register). reden“ 102-—239), die vergleichsweise direkt 1n die Sıtuation der

Die Ausführungen TeYS gliedern sich 1n vlier unterschiedlich Adressaten des JohEv sprechen. Die Abschiedsreden 1n Joh 13—-17 bil-
fangreiche Hauptteile, 1ine ansprechend konzentrierte Zusammen- den einen hermeneutischen Schlüssel für das V da sS1e die LYy-
fassung (463—488) un ausführlichste kegister 489—-600 Einleitend pisch joh Verschmelzung der Zeıten besonders deutlich erkennen las-

Sen. spricht VOIl eINeT „temporalen Stereoskopie“ un eiINeTr „PIO-definiert als „eschatologisch“ al} jene Motive 1n den johannei-
schen Texten V die 1n der alttestamentlich-frühjüdischen der UlL- grammatischen Verschmelzung der temporalen un sachlichen Hori-
christlichen Tradition 1mMm Zusammenhang mıiıt den Endereignissen g - Zzon(tie der eıt Jesu und der eıt der Gemeinde‘“ In diesen
csehen werden“ (31) Abschiedsreden®® präsentiert sich das JohEv insgesamt als „‚ge1st-

(I Hermeneutisch plausibel N:1 A der Gang der Untersuchung gewirkte nachösterliche Anamnese‘“ 105) Die lıterarische Span-
NUuN$S, daß 14,31 TST 1n 16,1 die organische Fortsetzung ndet, löstbeim „Rezeptionshorizont der Adressaten“, nämlich den „eschatolo- der UtOT mıiıt dem 1nwels araurf, daß die Herausgeber des JohEvgischen Traditionen 1n den johanneischen Gemeinden“ e1nNn (1 Haupt-

teil Insbesondere aAdUS Joh Z w1e 1—-3 Joh gewıinnt FTrey dieje- nach dem Tod des Evangelisten Redepartien des Evangelisten eiINge-
fügt hätten 118)nıgen eschatologischen Themen, die den Adressaten der Briefe w1e

des Evangeliums bekannt SCWESECN seın mMmUussen. Dazu gehört die KT- Das Modell der relecture, das besonders 1ın den Arbeiten VO. Jean Zum-

wartung der Parusıe Jesu nach Joh 21,22-—23 (Ewc EPYXOMAOL; vgl KOorT stein® un! Andreas Dettwiler®® eingefü wurde, weiıst als „Neuauflage
der literarkritischen Ansatze mıiıt abgemilderten Konturen“ z Zzurück. ber4,5;’ die durch die Herausgeber des Evangeliums VO  5 ihrer Uf- diese Einschätzung, die sich uch bei Schnelle®“ et, 1äDt sich treıtensprünglichen lTermınıerung bis YVABE ode des geliebten üngers be- Das Paradigma relecture w1e die Auslegung VO  - einen Bruch mıt der

e1t un: als nicht-terminierte Erwartung TNe  Jar 1n Geltung gesetzt wird klassisch-joh Literarkritik VOTIaus und versucht die VO  - dem EvangelistenEKın weıteres Moment ist die Erwartung des „Antichristen“ (1 Joh gesprochene jahrzehntelange Wachstumsgeschichte der joh extie methodisch
216 4! )! eines apokalyptischen Gegenspielers (vgl E Thess un:! inhaltlich näher bestimmen. Dabei die Aufifmerksamkeit besonders

Oftfb 13} Sodann können freilich (8EVER miıt außerster Vorsicht auf die überraschend vielfältigen Wiederauifnahmen un! Fortschreibungen
typisch joh Worte un otive, die nach e1ner Erklärung verlangen.uch aQus dem COTDUS evangelii vorjohanneische Traditionsstücke

bzw. Kernlogien”” herausgefiltert werden, die Aufschluß geben über Fraglich ist, ob Joh H (und niemand VO.  - uch iragt mich Wohin gehst
futurisch- w1e präsentisch-eschatologische Aussagen, die den Adres- d 7:<) wirklich als Widerspruch 13:36 un 14,5 (sOo FTeYy 171.206 miıt Anm.

140) verstanden werden MU. Vielleicht 1äßt sich VO  - 16,30 („Jetzt w1ıssen WIT,saten des vertiTraut WäaTell. Parusietraditionen (vgl ‚2—3 du alles weißt, un du nicht nötig hast, jemand dich etiwas iragt.16,16), OTIEe über die eschatologische Totenerweckung (5,25.28) w1e Deshalb glauben WIL, daß du VO  - .ott gekommen bist“) her 1Ne Brücke
über das Eingehen 1n die Basileia (3,5) und präsentische Heilszusa- 100 zurückschlagen? Zumstein sieht in 16,5 etwa einen bewußten Rückgriff
S4520 die Glaubenden (6,47; vgl 5;:24) Dıiese Traditionsvielfalt (!) auftf 13:36 Gerade als Anspielung auf 13,36 werde 165 verstehbar.®®*
wird 1mM JohEv In einem Prozeß der „Bejahung un Bekräftigung‘‘ Insgesamt hängt diesen Einschätzungen uch die Trage ob Joh 6,4b—33

1n Abhebung Joh 1 FTreYy stärker präsentisch-eschatologisch interpre-(44) aufgenommen und „Tekontextualisiert“ vgl ebd.) 1ert, pointierter futurisch-eschatologisch verstanden werden ann. Die Diskus-(IT) Da der die Johannesbriefe zeitlich VOTL das JohEv datiert, S10N cheint mM1r noch nicht abgeschlossen. Zuzustimmen ıst der zusammentas-
SEiZ se1INe Ausführungen mıiıt der „apokalyptischen Zeitdeutung senden Beobachtung: „Die Vorgehensweise 1ın Joh und ıst durchaus Vel-
und eschatologischen Verkündigung 1n den Johannesbriefen“ fort gleichbar: Die traditionellen Zukunftsverheißungen werden trans-

Hauptteil: 45—101) arı für die bereits Jetz! erfahrbare Erfüllung des Heils“
Mıt der Abfolge: D3 Joh, Joh, JohEv geme1insam VO. gleichen utor, Be1l der Auslegung der ersten Abschiedsrede Joh 1—-1

dem Presbyteros; hne Joh 21) rekonstruiert der V{. e1nNe Entwicklungslinie der 119-1 78) weıst der UTOT die bei Jürgen Becker®® schärfsten VOTI-
joh Schule, die die eschatologischen Befunde 1mM GCOIrDUS johanneum soll getlragene These, der Evangelist verwertfe die futurisch-eschatologi-S0 sehr die 1m einzelnen angeführten Beobachtungen sich uch einer kon- sche Aussage 1n 14,2—3 zugunsten der präsentisch-eschatologischensıstenten Theorie der Entstehung der joh Schriften (unterschiedliche christolo-
gische Posıtionen, besonders die Ablehnung der wahren Menschheit Christi.
führen eiINer nnerjoh Spaltung, die sich 1n den joh Schriften widerspiegelt)
zusammenfügen moOgen, ıne zwingende traditionsgeschichtliche Erklärung Vgl Hoegen-Rohls, Christina: Der nachösterliche Johannes. Die Abschieds-
un! Zuordnung der joh Schriften ergibt sich daraus noch nicht sieht 1es reden als hermeneutischer Schlüssel ZU vlerten Evangelium

84), Tübingen 1996 (vgl. die eigene Besprechung 1n Neue VWege s Anm.selbst (59) Insbesondere die Bezüge zwischen Joh 1,1—18 un: Joh IESE un 288{); Scholtissek, „Abschied und L1EUeEe egenWart. Exegetische un!die dNSECNOMUNEN! Beziehung zwischen Joh 6,60—71, Joh un!: Joh theologische Reflexionen johanneischen Abschiedsrede Joh 13,31—ließen sich hier LEU diskutieren. uch die Deutung VO  - Joh \„Jesus T1STIUS 12265 1n EThL (1999) 332358kommend 1mM Fleisch“) auf die Parusieerwartung un damit verbunden die An- 63
nahme el1ner einheitlichen Gegneritront 1n 13 Joh und uch 1mM JohEv (vgl. Sinne des JohEv mac. Sinn, VO.  - einer einz1gen Abschiedsrede 1n Joh

13747 sprechen; vgl die Argumente 1 Scholtissek, Abschied (s133114 31°°) 1äßt noch Platz Rückfiragen. Vielleicht ist der Sıtz Anm. 62) 3483—3501m Leben der joh Schriften doch nicht einheitlich, w1e Frey annehmen 1ta: VO.  - Schnelle, „Perspektiven“ (s Anm. 61 Vgl ders., „Johannesmöchte als Geisttheologe“, 1: >  LÜ 1998) 17—31; vgl Becker, „Das e1st- un
Die VO.  D vertretene Interpretation der eschatologischen Aus- Gemeindeverständnis des vierten Evangelisten“, 1:

n1n 1—3 Joh und 1 hängt keineswegs dieser Chronolo- 21.7—234 egen die erkenntnistheoretische Priorität e1INeT nachösterlich-
gie der joh chriften Zudem kann kein Zweifel daran bestehen, pneumatischen Sichtweise wendet sich Rahner, ohanna „Er ber sprach

VOoO Tempel sSeINeESsS Leibes Jesus VO  - Nazaret als (Jrt der Offenbarung Got-gerade die futurisch-eschatologischen ussagen 1n Joh, auf die
tes 1mMm vierten Evangelium BBB 1347), Bodenheim 1998; vgl dies., „ Ver-FTey mıt Recht nachdrücklich hinweist, e1n wertvolles, Ja 11VerTr- gegenwärtigende Erinnerung. Die Abschiedsreden, der Geistparaklet un

Vgl ammler, ans-Christian: Christologie und Eschatologie. Joh ‚17—30 Ccie Retrospektive des Johannesevangeliums“ u71 /2—90; vglals Schlüsseltext johanneischer Theologie 126), Tübingen 2000 hierzu: Scholtissek, Neue Wege I8l (s Anm 124-—-126
Zum vorjoh Spruchgut vgl den Beıltrag VO  - Theobald, „‚Spruchgut‘ 1m Vgl hierzu die Besprechung des Sbdes VO.  — Zumstein 1n diesem BeıtragJohannesevangelium. Bestandsaufnahme un weiterführende Überlegun- unter (6)
gen AT Konzeption VOIL Becker“, 1: Das Urchristentum ın seiner iıterarı-

67
Vgl Anm.

schen Geschichte (s Anm. 24) 333—367/ Vgl Schnelle, Johannesevangelium (s Anm. 2371 vgl die Antwort
Ist der Sıtz 1m Leben der Abschiedsrede 13,31—14, wirklich nah Joh VO.  - Scholtissek, Neue Wege 11 (S Anm. 1E 1—1
2,181f und/oder Joh 6,60—7 heranzurücken? Frey formuliert selbst: „Noch Vgl Zumstein, Erinnerung (s Anm. 37)
fundamentaler steht hinter ihrer Verunsicherung Ireilich die Erfahrung der Becker hat se1ne ese erneut bekräftigt, 1n Ders., ö  1€ Hoffnung auf eWw1-
‚Abwesenheit‘ Jesu, (425; vgl eb  - 126) SCS en 1m Johannesevangelium“, I® 1 1922141
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Aussage 1n 14,23, vehement und überzeugend zurück.”® Erhellend ist der christologischen Vollmacht Jesu vgl 477) Die Gegenwärtigkeitschon der Verwels auf die „temporale Doppelperspektive“ 1n der Lebensmitteilung, ihre eschatologische Endgültigkeit und die
3,31—32, die für das (‚anze der Abschiedsrede bestimmend wird Verheißung e1INeT endzeitlichen Totenerweckung erganzen und be-

SO kann FTeYy zeıgen, der 1n 14,2—3 intonıerte Parusiebezug stärken sich gegenseıt1ıg (vgl 398—400) Hochinteressant ist sodann
1ın der ersten Abschiedsrede durchgehend aufrechterhalten wIird. Ie die ertragreiche Auslegung des Lazaruswunders, 1n der zeıgenvielfach postulierte Identifikation VOoO  - Ustern, Pfingsten und der Pa- kann, dieses Kapitel Joh ‚19—30 narratıvy entfaltet un: sich di-
rusie 1m vierten Evangelium wird 1n selnen Einzelexegesen abgewie- rekt auf ‚24—2 und ‚28—2 zurückbezieht (401—462). Die doppel-
SC  — und ÜrC iıne „Zusammenschau bei gleichzeitiger Differenzie- zeitliche Perspektive der Zuordnung VOoO  - präsentischem un: futuri-
rung“ 167 eTrsetzt In der Auslegung VO  } 14,23, der ‚Einwohnung‘ schem Heil wird uch 1n Joh durchgehalten. Das Gespräch ZWI1-
Jesu und des Vaters macht der V{. vermittelt uch über 1,14 die alt- schen Jesus und Martha 1n 1,20—27, das die Gegenwart des Heils 1n
testamentlich-jüdische Schekhina- und Bundes-Tradition geltend. der Person Jesu und das lebensvermittelnde Glaubensbekenntnis der

Ist der 1n der Formulierung WOVT)V Nap  - AQUTO MOM OOLUEOCA 14;23 vorliegende Martha thematisiert, macht die 1n der Auferweckung des Lazarus 7@1-
henhaft betonte Leiblichkeit des vollendeten Lebens nicht überflüs-eTZiCc. auf die Präposition EV „1M singularischen ezug auf den einzelnen

Jünger“ erklären, daß die erwendung VOI EV dem Evangelisten „als 1N- s1ıg! Schon In 1,25—26 fließen nach präsentisch- (11,25a) und Tfutu-
adäquat erscheinen“ mußte (171)? Der Evangelist verwendet SOoONSs durch- risch-eschatologische Aussagen (11,25b.26 30089015)00
gehend die Praposiıtion EV 1n den reziproken Immanenz-Aussagen (vgl bes
6,56; 193 WEVOV EV EWOL KOYO® EV QUTO Als unausgeglichen empfindet der Rezensent die Hinwelse einer räde-

stinatıon 1mMm GCOLrDUS johanneum : „Auch der eTsStie Johannesbrief VOIaUS,Im Kap 6,4b—33 sind die otıve der Irauer bzw. der Be-
drängnis 33} un! der Freude eitend In dem Gleichnis VO  i der

daß die Entscheidung über das eschatologische eil bzw. Unheil 1n der Gegen-
a. 1mM Glauben der Unglauben, Bleiben der Nicht-Bleiben, Liebengebärenden Frau 1n DD werden S1e konzentriert ZUSdININENSE- der Nicht-Lieben. Fuür sSe1INeEe Adressaten ist sich der UTtOTr gewiß, diese

faßt Die ENXOMEVO, die der Paraklet verkündigen wird 63 deutet Entscheidung bereits gefallen ist, daß S1e das ewıge en haben Joh
FTeYy als „1M eigentlichen Sınne eschatologische Ere1ign1isse“ (199; vgl un! der baldigen Vollendung ihrer Gotteskindschaft teilhaben werden“

(95{1) ıst dem ersten Satz dieses /atates zuzustimmen, eben deshalb ber190—204) uch 16,16—33 interpretiert 1n dieser Linie als „eıne 5SPC-
zilisch johanneische Form der Auseinandersetzung mıt dem Prohlem dem zweıten Satz nicht ungeschützt. uch TÜr die AUS der Sicht des Briefautors
der ‚Parusieverzögerung‘““ (209 die beides aufeinander bezieht, den Trthodoxen Christen bleibt der Anspruch des Glaubens, des Bleibens, der

Liebe, die Je TIEeU und eben ‚ ahfes e1N für alle mal) vollzogen werden können„nachdrücklichen inwels auf die gegenwärtig schon gegebene un mussen. ist deshalb sehr problematisch, VO  - einer prädestinatia-Heilserfüllung“ und „die Hoffnung der Adressaten aut 1ne baldige
Wende VO  - der AUIEN ZUT unangefochtenen XOapa  b (222) SO werden nischen 1C. des Briefautors un Evangelisten sprechen (vgl 73.4721)

Überraschenderweise stimmt Frey hier der Posıtion VO  - H.-Chr. Kammler
Joh ‚16.21—23a als „eschatologische Prolepsen“ (232 gedeutet. 372 mıiıt Anm. 217) „Der Evangelist versteht den Vorgang des Hörens un!
uch die sicher truturisch-eschatologische Aussage 1n 17,24 nımmt Glaubens prädestinatianisch“ 372) Das Weggehen der wahrhaft Glaubenden

(vgl. 6,60—71) sSel 1M joh „keine Möglichkeit. Fur S1e ıst das Bleiben VOTausSs-die Vollendungshoffnung der joh Christen 1n joh Sprache auf
gesetzt, dem das Johannesevangelium lImmer wieder mahnt, Z223-—232). Insgesamt zeıgt sich FTeYy einer klaren personalen (In-

terscheidbarkeit des Parakleten und des erhöhten Christus inter- ist das e1N Widerspruch: Eben insofern das Evangelium immer wieder SC-ade die Christen /AUR Glauben un ZU. Bleiben mahnt, sehr ohl dieessiert (177f.182—204). Die joh Theologie 181 auf dem Weg Tinıta- Möglichkeit „wegzugehen“ VOTauUs (vgl. 15,2.6 annn die VO.  - Frey Vertre-rischem Denken“ (191; 6,12—-15) tene Sicht uch den ethischen Anspruch die Christen nicht mehr ausrTel
chend begründen.(IV) Detaillierte exegetische Durchgänge den ‚eschatologi-schen Aussagen 1n der Darstellung des öffentlichen Wirkens Jesu  06 1n Andererseits weıst der UTtOT einen harten Determinismus zurück un!

Joh 3” und bestätigen die bisherige Auslegungslinie Hauptteil: sieht, daß Glaube 1mM Sınne des JohEv Z.Wi eine der menschlichen Verfügbar-keit entzogene Größe 1st, die individuelle Lebensgeschichte der Menschen Je-240—462) der Begegnung zwischen eESuSs und Nikodemus, den doch keineswegs aprl1orı eterminiert verstanden wird (vgl 57.473)FTey Unrecht als Vertreter der Unglaubenden deuten
sucht (2451)/*, 1n Joh führt der Evangelist mıiıt dem Leıtwort „ew1ges Dıie dreibändige Eschatologie VO  - Jörg Frey weist den metho-
Leben“ „SEINE e1ıgene soteriologisch-eschatologische Terminologie 1m ischen un: inhaltlichen Positionen der Bultmannschen ohannes-
Munde Jesu e1in  co 261) Die dQus der synoptischen Jesusüberlieferung auslegung endgültig den verdienten Platz 1n der Forschungs-bekannte Wendung „Königsherrschaft Gottes‘“ wird hier 1n e1INeT LV- geschichte Wer iımmer sich 1n Zukunft miıt dem GCOLDUS johan-pisch joh Denkbewegung (von San ‚14—16) transformiert. Wiıe 116 U1 wissenschaftlich beschäftigen will, wird die 1n dieser Trilogiedem Begriff „Königsherrschaft (Gottes‘ 1n der Synoptischen Jesusver- begründeten Posiıtionen wWwI1e das hier WONNENE Auslegungsniveaukündigung eignet uch der joh Deutung des „ew1gen Lebens“ die berücksichtigen un:! 1mM besten Sinne des Wortes aufarbeiten mUussen.
charakteristische Verbindung VO gegenwartıgen und zukünftigemeil (überhaupt entspricht die doppelzeitliche Perspektive der joh Die Sprache des vierten Evangeliums
Eschatologie den anderen urchristlichen Zeugni1ssen; 476-—480) Z den besonders charakteristischen Eigenschaften, die das
„Ewiges Leben“ meınt joh die „‚personale Relation und Partizipa-c7 2

VO.  - den synoptischen Evangelien abhebt, gehört die eigengeprägtetion dem, der „„das Leben ın sich selbst hat (5,26)“ (vgl 1n S: 413 joh Sprache. S1e hat Anlaß vielerlei sozlalgeschichtlichen und
EV QUTO; 282) Hier und besonders 1n Joh ‚19—3 wird der Primat der ligionsgeschichtlichen Spekulationen gegeben. Nachdem heute lite-
Christologie VOTLI der Eschatologie offensichtlich (vgl 321.398.469.472 rarkritische Dissozilerungen gerade I1 der weitreichenden Ein-

Öö.) Der die Zeıten übergreifende Sohn Gottes, der Vollmachtsträger heitlichkeit der joh Sprache zurücktreten, rücken die WahrnehmungGottes (vgl ‚;17-18.19—-23.26—27.30), steht 1n einer einzigartigen und Interpretation der Metaphorik”°, der Mißverständnisse”®, der Iro-
Beziehung AB Vater, die ‚.ben nicht L1UTI funktional”®, sondern uch NIıe 1m JohEv un die joh Betonung der Unverfügbarkeit Jesu”® 1n
ontologisch verstanden wird (vgl die gute Auslegung der absoluten das Zentrum der Aufifmerksamkeit.
S  n eiw-Worte Jesu; 346—351.445—448.486f) *. Von diesem Ausgangs-punkt her interpretiert der UTtOT die eschatologischen Aussagen 1n (10.) Familienmetaphorik
‚24—2 (präsentisch) und 1n ‚28-—2 (futurisch) als Explikationen In Se1INeT umfassenden Studie erschließt JAN VAN DE  z WATT

Der Rezensent selbst hat mıiıt eigenen Akzenten diese Auslegung Joh (Pretoria) 1n dieser Gründlichkeit erstmalig die joh Familienmetapho-
abgelehnt und eine positive Verhältnisbestimmung der 14,2—3 und 14,23 Vgl Schwankl, Licht un! Finsternis (s. Anm. 34) hierzu: Scholtissek,1mMm Kontext der joh Familienmetaphorik wI1e der mıiıt dieser verbundenen „Neue Wege > IS Anm. 285-—288); Becker, „Die Herde des HirtenImmanenz-Aussagen herausgearbeitet; vgl Ders., ihm sein un! bleiben
(s Anm. 34) 210274

un die Reben Weinstock. Eın Versuch Joh 10,1—3 un! ‚1—17“, 1n
/ Die Gleichnisreden Jesu 9—1 Beıträge Z.U' Dialog mıit Adaolf JülicherS50 jedoch uch Hamid-Khani, Revelation (s. Anm. 82) 2161375377 BZNW 103), Berlin 1999, 149—-178Vgl hierzu uch die Ausführungen engst, Johannesevangelium (sAnm. 30), ben unter HIL (5) Vgl uch die Hiınweise bei Daly-Denton,

Vgl hierzu zuletzt: Dettwiler, „Fragile comprehension. L’hermeneutique
avı (s Anm. 29) 299f.

de l’usage johannique du malentendu“, 1nN: 131 (1999) 371—384;
C Rahner, Johanna: „Mißverstehen verstehen. Ziur Funktion der MIiBß-Schnackenbursg, Das Johannesevangelium IV/2), Freiburg i BHT. verständnise 1m Johannesevangelium“, 1N:! 43 241229210 vgl uch1985, 438 Thatcher, J1om: The Riddles of Jesus ıIn John Study 1n Tradition anı Folk-S0 jedoch engst, Johannesevangelium (s Anm 30) 226f. lore 53), Atlanta 2000

Zum alttestamentlichen, irühjüdischen unı rabbinischen ‚brauch VOI N Vgl Scholtissek, Ironı:e (s Anm. 36) Lit.)1r bzw. IN IN vgl jetz Williams, ın He The Interpretation of Vgl Stibbe, „The elusive Christ:; New Reading ofthe Fourth (50S-
2000
‚Ani Hü‘ ın Jewish and Karly Christian Literature WUNT I 1413),; Tübingen pel (1991)“, Ü The Gospel of John Literature. An Anthology of 1wen-

tieth-Century Perspectives 17), ed. Dy id., Leiden 1993, 231-247
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F}  k79 Nach metapherntheoretischen Reflexionen (1—24) welche die Innerhalb der Ausführungen diskutiert un: reflektiert der UTtOT
TeEeNzen der Interpretation betonen“®, entwickelt der UTtfOT 1nNe Me- Literarische Phänomene wW1Ie Ironie, ymbolik, Metaphorik, Poetik,
taphertheorie 1 Ausgang VO  S den lexten des JohEv selbst (25—11 dramatischer Stil, dualistische un: doppeldeutige Ausdrücke, Wıe-
„Developing theory of metaphor DYy of KeYy Iirom the derholungen, characterization und andere literarische Stilmittel, die
Gospel according tO 111-—-160 „Building theory of metaphor“ geme1iınsam unter dem Leiıtwort „ambiguity“ subsummiert Z vgl
bes 1mMm ezug auft Joh ‚1—17; ,1_1 g ESs gelingt I; 1n 33—-122) Auch die alttestamentlichen Zaitate un: Anspielungen WOEI -

ausgreifenden Analysen überzeugend herauszuarbeiten, daß das fa- den diesen joh Eigentümlichkeiten zugeordnet (91—120) Die hebräi-
milienmetaphorische Bildfeld („Family of the Kıng  L3 161—393), das schen Heiligen Schriften un nicht andere religionsgeschichtliche
die alltägliche Lebenserfahrung und sozlale Realıität menschlichen Milieus bilden den dominierenden Sıtz 1mM Leben des „The
Lebens in der antiken Mittelmeerwelt aufgreift und itisch üÜüber- Fourth Gospel 1n'ene of its theology IC  CS the Old T @-
ste1igt, 1mM JohEv die durchgehende Leitmetaphorik darstellt, der sich stament“ (138; vgl 123-—-139.230—330) Von hier her leitet der Autor
die unterschiedlichen anderen Metaphoriken netzwerkartig ZUOTd- die wesentlichen Sprachmerkmale des JohEv ab vgl 2821
L1ell Gerade 1n der Zusammenschau un: Konvergenz metaphorischer Die pauschale Wendung „die Juden  C6 deutet Hamid-Khani auft die Phari-
ussagen 1 JohEv liegt eINeT der innovativsten Impulse dieser AT- saer 38—-24 Kontrovers ist se1ıne Behauptung diskutieren, die Kıgenartbeit. SO gehören aAr ENSECETIEN die otıve ater, Mutftter, der joh Schriftauslegung sS@e1 N1C typologisch der allegorisch, sondern ‚.kon-
Sohn, Kinder, Hochzeit, rautıgam, Liebe, Geburt-Leben-Tod, FrTreun- sumilerend‘: „John 0e€es not claim similarities. He oes not uUusSe the Old esta-
de, Sklaven, Waisen, Haus, Tot Essen), Wasser (Trinken), kıgentum, ment Sd y that certaın events an ideas correspondend actıons, events, an
Hausrecht, Erziehung, Wissensweitergabe, gegenseıitige hre, Schutz meanıng of Jesus’ life 1n typological allegorical WaY. he claims 1n Jesus
und der Paraklet (370—375). Auch die Tempel-, Licht-Finsternis-, Christ ‚this‘ (present 15 the realisation consummatıon of ‚that‘ past)“

Diese Aussage sSte. 1mMm Widerspruch seinem eigenen Urteil andererWasser-, ToOt- un Gerichtsmetaphoriken lassen sich dieser Leı1lt- Stelle: DIie enbarung Gottes 1ın Jesus Christus 16 incomprehensible andmetaphorik Zzuordnen Die s1ieben prädikativen „Ich- meaningless, ap irom the revelation of God 1n the past captured 1n Israel’sbin‘“-Worte Jesu sind e1In anschauliches Beispiel, wWwW1e der Evangelist Scrptures“ (352)die 1Ne Botschaft dUS$S ihrem theo-logisch-christologischen Zentrum Nicht ausreichend reflektiert un! deshalb widersprüchlich ist uch die fol-
„Vater  66 „Sohn“) 1n verschiedenen Metaphoriken entfalten VelI- gende Aussage: „In the Fourth Gospel eSsSus 15 identified with the God of Israel’s
steht (vgl 414—422) SCcr1ptures whı 15 made known the Father of Jesus Christ“ (357) Gegen den

der Watt betont mıt Recht, der Evangelist S1C der Me- ersten Teilsatz ist mıiıt dem zweıten Teilsatz eN.:; Gerade weil „der Vater“

taphoriken für seine Auslegung des Evangeliums edient Er NuUuLZ Jesus als ‚seiınen Sohn“ un! Jesus ih: als „seinen ate)  06 offenbart, sind beide
nicht identisch. Die Einheit VOoO ater un! Sohn 10,30) meıint joh eine NIOdie metaphorischen Potentiale und die der Metaphorik innewoh- distinctionis. Zurückzuweisen ist seine Auslegung der Seligpreisung 1n 20,29,nende Dynamik dort, und sSoweıt ihm nützlich erscheint: „ I3he die sich der UTtOT plötzlich doch wieder auft Bultmann beruft, den

form of the imagery 15 dominated Dy the INESSaPE. John adapts and Sons oft kritisiert: Wenn die joh Zeichen un die Osterlıchen Erscheinungenevelops his imagery 1n such WdY that 1t cCommuniIicates what he wirklich Konzessionen die Glaubensschwäche der Jünger waären, wah-
wants tO Sd Y 1n the most effective 66  way (413; vgl 143—149) IeTr Glaube allein auf dem weitergegebenen Wort Jesu beruhte ann ware

der größte Teil des JohEv ohl überflüssig.Diese Monographie zeıgt 1n wünschenswerter Deutlichkeit, w1e
dem Evangelisten gelingt, sSe1n Evangelium metaphorisch VelI- Auf der einzigen e1te, 1n denen Hamid-Khani explizit auf den joh
sprachlichen un kommunizieren. Dabei gewınnen insbesondere termınus technicus für den sich entziehenden Jesus (KOÜUNTO 1n 12:36
die Konvergenzen zwischen Einzeltexten und der Gesamtbotschaft 1mM eingeht 400) deutet diesen 1mMm Kontext eINeT (Gesamtaus-
des 1nNe erhebliche Aussagekraft 1mMm Blick auf das synthetische wertung Se1INeT Arbeit als 1ne Folge der Ablehnung der Offenbarung
Integrationsvermögen der joh Theologie. Dıie vorliegende Arbeit spricht e1Nn wichtiges exegetisches

Thema der Johannesforschung un stellt 1ne VO  b aterla-
TE} Änigmatisches Sprechen 1m Johannesevangelium”” lien und Interpretationsansätzen bereit. Ekıne wirklich zuiriedenstel-

lende Durchdringung der Thematik steht freilich noch adUusDie umfangreiche Dissertation VO  - SAEBED HAMID-KHANI (Cam:-:
bridge)82 widmet S1C  h den Eigentümlichkeiten der joh Sprache „the Abschlußen1gmatıc quality of the Janguage of the Fourth Gospel“; T} DIie Leser

Be1l er Unterschiedlichkeit der Ansatze, Themen und Ergeb-werden durch 1ne schier unerschöpfliche Fülle VO.  - Lıteratur, HOT-
schungspositionen und Teilthemen geschleust. DIie Fußnoten verwel- nısse der hier vorgestellten LEeUeTEN Beiträge ZUTC Johannesforschung
SC  - eXZEeSS1IV auf weıtere Liıteratur und zıit1eren überflüssigerweise wird 1ne Grundtendenz unübersehbar: Dem vorliegenden kano-

nischen ext des JohEv (mit einer gewlssen eserve für das Kap 21)die vollen bibliographischen Titel, die 1mM Literaturverzeichnis noch
einmal wiederhaolt werden) Wer sich jedoch durch die teils additive, und mıit ihm dem Evangelisten als UTtOT dieses Textes WIT:'! heute
wenig übersichtliche Materialsammlung hindurcharbeitet (vgl 1U mehr zugelWTaul, als 1n früheren Phasen der Forschungsgeschichte.

Der ext des Johannesevangeliums ıst gerade mıiıt all seinen Merkma-die kKegister 411—-573), wird mıiıt Einsichten un inspirierenden Im-
pulsen elohnt. Manche Auf{fsätze und Monographien AUS früheren len, Spannungen und Besonderheiten der exegetischen Interpreta-
ahrzehnten werden dU S der Vergessenheit gerissen. Viele inter- tıon aufgegeben.

Das Forschungsparadigma, das mıt antagonistischen bzw. kontra-essante Posıtionen werden Z.Wi benannt, ber nicht wirklich abge-
sichert. S1e wirken deshalb miıtunter holzschnittartig. Exakte exegetl- diktorischen Theologien (Christologien, Eschatologien, Pneumataolo-
sche Einzelauslegungen sucht Ial vergebens. gıen, Ekklesiologien, etc.) arbeitet, die Traditionsgeschichte e1-

1165 joh Passus der uch seiıne synchrone Textgestalt Tklären,Zu apodiktisch wenden sich die Ausführungen die religions- und
sozlalgeschichtlichen SOWI1e die literarkritischen Ansätze EZE vgl 57-219)

ist mıiıt einem Gegenentwurf konfrontiert, der zweiftach ausgearbeitet
werden kann Die Vertreter der relecture rechnen miıt einem kreati-un! plädieren für 1ne Einbettung un Deutung der joh Sprache 1mM Kontext
VOIlL, zugleic ber traditionsgebundenen Fortschreibungsprozeß, derder joh Theologie, die auf einen universalen Adressatenkreis ziele (Juden, Sa-

marıter un Heiden) un 1n deren Zentrum die messianische Identität Jesu sich 1m vierten Evangelium niederschlägt. Die Vertreter der Einheit-
stehe (19f.207.22  .229.409f) uch die Zuschreibung des Evangeliums den lichkeit des vierten Evangeliums bleiben skeptisch gegenüber einem
Apostel Johannes geschieht jiel unvermittelt 22-—24) methodisch einwandfreien Weg, vorjoh 'Texte bzw. innerjoh Fort-
/9 Vgl der Watt, Jan Family of the Kıng Dynamıiıcs of Metaphor ıIn the un Umschreibungsprozesse rekonstruieren, und betonen die

Möglichkeit, die komplexen joh Texte 1n sich konsistent auszulegen.Gospel according John BIS 47), Leiden 2000; joh Familienmetapho- Beide Sichtweisen rechnen damit, der Evangelist mıt eiNer g-rik uch Scholtissek, Kinder Gottes un Freunde Jesu. Beobachtungen
ZUT johanneischen Ekklesiologie, 1n Ekklesiologie des Neuen staments. w1lssen Wahrscheinlichkeit auf einNes der mehrere der synoptischen

Kertelge, hg. Kampling, Söding, Freiburg BHr. 1996, Evangelien und zudem auf 1ne erheblich ausgearbeitete vorjoh Je-
184—211; Ders., ihm sein un! bleiben (S Anm. 34) 162-1653 susüberlieferung zurückgreifen konnte. Die textgenetische Rekon-
179—-184.222—-25 struktion dieses joh Reifeprozesses wird ohl uch eshalb 1mMm e1N-Vgl der Watt, Family (sS Anm. 79) „The ontext Setis realistic zeinen strıttig bleiben, weil der Evangelist selhst diese seine Tradi-boundaries for the interpretation and utilization of metaphors.“
Vgl hierzu uch: Schreiber, Stefan timpfle, Alois (Hg.) Johannes hat

tionen schon auf ihrem Weg 1Ns Evangelium hinein (mit-)geprägt
aenigmaticus. Studien ZU Johannesevangelium. ‚eTOY (B 29),
Regensburg 2001 Diese 1EeUeEe Sicht auf das JohEv 1äßt bis dahin verdeckte Textphä-

UOINEINIE stärker 1n den 1C. treten narTatıve Strukturen un Kom-amid-Khani, Saeed Revelation and oncealment of Christ. Theological
Inquiry into the Elusive Language of the Fourth Gospel I1 120), posıtionen 1mMm JohEv, metaphorische Netzwerke un Prozesse, 1TO-
Tübingen 2000 nische Verkehrungen und Rollenwechsel, theologisch relevante Fort-
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und Um-Schreibungen der semantischen Achse des JohEv®“ bzw. der Der oft als interpretatorische Leitkategorie verwendete joh Dua-
„Messias-Regel‘ des Täufers 1n 1.,256 „Miıtten unter uch steht SI den lismus kann die wirklichen Feinstrukturen vieler joh Begegnungs-ihr nicht kennt4 erzählungen, der ungeheuer vielfältigen, detaillierten un sorgfältig

Vgl hierzu: ußner, Dıie „semantische Achse“ des Johannesevangeli- gearbeiteten Personenprofile und der joh Verstehenssignale DZw.
U1l E1ın Versuch 1989) 1n ders., Jesus ON azare! 1Im UmfiÜfeld Israels -ebenen nicht fassen. kıne Untersuchung ZUTLT Tage, 388  .u un:

wWwW1e das dualistisch spricht bzw. polemisiert („die“undun! der Urkirche. Gesammelte Aufsätze IT1 Tübingen 1999,
260—269; aufgenommen un weitergeführt VO.  - Scholtissek, ST kam 1n 1M Gegenteil dezidiert nichtdualistisch erzählt, mag hier als
sSe1InNn kıgentum un die Eıgenen nahmen ihn nicht au“ (Joh 1439 Jesus Desiderat angemeldet sSe1Nn.
Mittler und (Jrt rettender ıta COMMUNIS 1n .ott nach dem Johannesevan-
gelium“ In GuL P 436—451; Ders., In ihm sein uUun! bleiben (s

Wer sich heute dUS wissenschaftlichem und theologischem KT-
Anm. 34) 1/9—-1834.228—9)253 kenntnisinteresse RIl den Dschungel der Bücherberge 1n der Jo:
Vgl hierzu die Ausführungen des Vfi.s „Mıtten unter uch steht der, den ihr hannesforschung 1INAUTC ZU Evangelientext selbst vorarbeitet

und mi1ıt hermeneutisch und forschungsgeschichtlic geschärfternicht ennt“ (Joh 1,26) Die Messias-Regel des Täufters als johanneische
Sinnlinie aufgezeigt eispie. der relecture der Jüngerberufungen 1n Aufmerksamkeit Johannes-Texte exegetisch auslegt, dartf weiterhin
der Begegnung zwischen Marıa VO.  - Magdala un Jesus, 1: MThZ. 1997) damit rechnen, mıiıt tiefen, wohl uch überraschenden Einsichten 1n
103—-121 das 1ıne Evangelium Jesu Christi beschenkt werden.

Allgemeines Festschriften nıversallexika Niıveau gewährleistet ist. Einzelnamen se]len hier bewußt nicht g —
nann

Der Glaube der Christen. Eın ökumenisches Handbuch. Eın ökume- Die Zusammenstellung der Nomenklatur ıst schier unverständ-
nisches Wörterbuch, hg. ugen Bıs München uttgar!‘ Patt- ich

Irotz Respekt VOT dem Judentum 1ıne erdrückende Zahl altte-och Calwer 1999 ÄX, 1095 AYE 1095 S geb ISBN:
3—-629-—-008362—3 (Pattloch) 3—-7668—-36583—7 Calwer). stamentlicher Begriffe bzw. Zusammenhänge als UNaLNSSCINESSE. auf.

egriffe außerhal theologischer Systematik, z. B liturgischer, religi-Wenn hochangesehene Theologen wWwWI1e Eugen Bıser und Ferdi- onspsychologischer, religionssoziologischer, kirchengeschichtlichernandz e1iInNn andDucC gestalten und herausgeben, kann und konfessionskundlicher Art sind o1z der versuchten Salvie-eigentlich schon VOTL der Einblicknahme vermuten, daß das Produkt rung der Hg Begınn unverantwortlich selektiv. Dazu ein1gesich sehen lassen kann Lhese Vermutung bestätigt sich 1m IC auf nıge Beispiele 1n Frageform: Wıe können 1n einem „ökumenischen“den ersten 'e1l des Gesamtwerkes, das an  UG voll und Salız Wörterbuch Begriffe wWwWI1e „Kreuzestheologie“ und „Gesetz und Evan-Aus dem Vorwort der Hg erfährt I1Hall, 1119  w die Idee hatte, „eIm gelium“ fehlen? Wo sind Begri{ffe WI1e ‚Symbol‘ „Symbolik“? Wıeund anders gestaltetes Handbuch konzipieren, das der kommt daß unterschiedlich wichtige Begriitfe w1e „‚Ablaß“ undchwelle ZU. dritten Jahrtausen VO. SINn und VO.  H der Bedeutung „‚Gnade“ 1n {wa den gleichen Umfang haben? Wenn „Rationalismus“des christlichen Glaubens erzählt, dabei zugleich präzise Sachin{or-matıonen 1efert und eigenem Nachdenken anregt“ T  — Okume- WaLlUuUuIn nicht uch „Fideismus‘ Wenn „Feuer“ Warum nicht
„Wasser“”? Warum „Abt/Abtissin“ und „Vatikan“ mit dem tem-nische Profilierung und gute Lesbarkeit bzw. Verständlichkeit Wäalrell beraubenden Hinweis, daß dem Vatikanstaat und „/0o Per-e1 maßgebend. Der ursprüngliche Arbeitstitel „Welt Gottes Welt

des Menschen“ ıst ın den Grundstrukturen des ursprünglichen Eint- M die keine Steuer zahlen“ angehören), nicht ber „WENN
wurtfs noch erkennen. schon, denn schon“ „Kardinal“? Die Liste 1e. sich Jange ortset-

Ze1H Das „Kleine Personenlexikon“ (neben „Paul Althaus“ uchDas Handbuch besteht d UusSs sechs Teilen: „Albert Eınstein“ und S1C! AKarl Lehmann‘“‘) ıst VO SelektionDie Entdeckung des Menschen
ı88

und Inhalt her 1ıne Zumutung.Die Entdeckung der Religion Munster11L Die Entdeckung Gottes Harald Wagner
Die Entdeckung Jesu
Die Entdeckung der Gemeinschaft
Die Entdeckung der Zukunft. Diımensionen der Wahrheit. Hans Ungs Anfrage 1m Disput, hg Bernd Jo-Die chen Hilberath Tübingen: Francke 1999 414 Kontakte, 7); kt.VE. sind 7ABR größten 'e1l bekannte Vertreter der theologischen 24,80 ISSN 90—7 ISBN 3—-7720-—-2526-—9unft. Überwiegend kommen S1e dQus den systematischen Disziplinen(Z Herbert Vorgrimler und Johannes Gründel als VEr VO.  = Teilbeiträ- Der dokumentiert e1n Symposium, das VO  - der Theol Fak T7

gEeEN 1n eil E tto Muck und olf Krötke 1ın e1l 1: Christian Schütz bingen 1mMm Sommersemester 1993 abgehalten wurde, der VO
un:! Armın Kreiner 1ın 'e1l INL; Slegiried Wiedenhofer und Hubert ihrem ehemaligen Mitglied Hans Küng fulminant angestoßenen TrageFrankemölle 1n 'eil 1 Erich Feiftfel und Gunther Wenz 1n 'e1il V; nach der Wahrheit e1n Anliegen Küngs, Wäads als unerledigt geltenHans-Jürgen Fraas und Gerhard Ludwig Müller 1n 'e1il VI) muß weıter nachzugehen.

50 ist e1nNn nützliches, gut lesbares Handbuch entstanden, das I11d.  > Hans Küng selber kommt zuerst Wort Hıer stellt 1n gedräng-irgendwo 1n der Mitte einordnen kann zwischen Genus und Nıveau ter Form seine These VOTVL, daß sich nach römischer Sicht uch bei
elines Erwachsenenkatechismus und eines theologischen Handbuchs den Außerungen des „ordentlichen“ Lehramts A Frauenordi-
mıiıt Schwerpunkt auf systematischen Fragen. natıon, ZUTL Empfängnisverhütung USW.) unfehlbare Lehre Jesu

Fragezeichen kann bei dem anspruchsvollen Attribut „OÖKu: Christi und damit Wahrheit andle IS folgen Überlegungen des
menisch“ anbringen. ZiwarT stammen jeweilige Fragestellung und KRe- Tübinger Philosophen Anton Friedrich Koch, der „zweierlei Wahr-
daktion der Beıträge nicht I1UTI dQUs katholischer Feder, ber unter den heit als Thema der Philosophie“ edenkt, un des Bonner Fun-
Vin sınd weniger als e1ın Viertel evangelisch, Was sich dann doch damentaltheologen Hans Waldenfels, der vehement den Primat
auch, der eigenen Intention vorbei, den Inhalten ze1Ig Nur e1in gelebter Wahrheit eintrıtt Umsichtig ehande der Hg., Bernd Jochen

ist orthodox, sonstige Denominationen sind überhaupt nicht Vel- 1ı1Dera) die Dımensionen VO  - Glaubenswahrheit 1 Rahmen des
Prozesses der Glaubenskommunikation. Lehramtliche Satze selen,eien Freikirchen, Anglikaner): Okumene 1mMm innerchristli-

hen Sınn der als „größere“ Okumene gemeıint ıst, WIT: nicht ganz sSe1IN Ergebnis, a1S Regeln 1m Blick auf die Pragmatik der Jau-
klar. Jedenfalls finden sich uch breite Auseinandersetzungen miıt benskommunikation interpretieren, S1e sind Wegweiser 1 Dıienst

der Unverirrlichkeit des Gottesvolkes“ (75  Sa Die alte Formel irrefor-dem Judentum, dem Islam und den anderen Religionen jeweils 1n
ihrem Verhältnis ZU. Christentum). ma,SESE, 110  > Ecclesiae“‘) lehnt als inadäquat ab

Der zweıte Teil des Werkes, das Wörterbuch, kann leider nicht Diıetmar Mieth bezweifelt 1n seinem Beitrag, ob die ıne sittlich
positiv beurteilt werden. Von der Konzeption her könnte Z W i 1ne verstandene Wahrhaftigkeit tatsächlich Kriıterium VO.  w} Wahrheit sSe1IN
wichtige krgänzung des Handbuchs Se1IN:; WE die VEn fast urchweg könne. E1n interessanter Beitrag VO arl-Jose Kuschel über „KUuns
dUuS dem wl1issenschaftlichen Mittelbau kommen, müßte dies das N1- und die Frage nach der Wahrheit“ rundet den ab
Veau gegenüber dem andDucC nicht senken. dies doch der Fall Das uch ist 1ıne Dokumentation des Sachverhalts, daß Kung 1n
Ist: hängt ohl damit ZUSdINMMNEN, sich hier e1iNn rlesiger Kreıis der Jat Aniragen gestellt hät, die für die Theologie emınent wichtig
zusammenfindet, nfolge mangelnder Kompetenz und unvoll- und 1n der lat bis heute unerledigt S1ind.
ständigen UÜberblicks bei einzelnen Vi.n nicht immer aUSEINESSENES Münster Harald agner
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‚ONSe, Bernhard: Evangelium der Geschichte. Band Studien ZUL Theo- die menschliche Selbst- un Weltbeschreibung tiefreichend Tans-
logie der Kirchenväter un! ihrer Rezeption 1n der Keformation. Aus An- formieren beginnt. Ebınes der Zentren bildet dabei der Begrift der Vir-

des Geburtstags des Autors hg. Gabriele Ors 8 Göttingen: tualıtät. Ihm ıst der vorliegende, auf 1ne Inıtiative VO  - Mittelbauver-
Vandenhoeck Ruprecht 1993 315 S: kt 68,00 ISEN 3—-525—-5383166-—1 tıretern der Kath.-Theol Fak der Uniıv. Augsburg zurückgehende
Am Maı 1993 ware der VT. der 1n diesem Sbd vereinıgten AuzfH- gewidmet, dessen theoretische un! prinzipielle rwäagungen zudem

satze, der Hamburger Reformationshistoriker Bernhard Lohse L)! einen konkreten Hintergrund 1n der Erstellung e1INeT VIT-
Jahre alt geworden. Darauf zielte denn uch die Publikation der tuellen Streifzügen 1n der Basilika Ottobeuren haben Systematisch

insgesamt fünfzehn Beıträge | B Grundfragen der Dogmen- eitend ist dabei die Tage, inwielifern der Begriff der Virtualität theo-
geschichte, Themen der Alten Kirche un:! der Kirchenväter und logisches Vokabular un se1ine Hermeneutik profilieren vermO0ge,
ihrer Rezeption durch die Reformation, nachdem der eTrstie Bd mıiıt sofern Mr jenes Ineinander VO  S Anwesenheit und Abwesenheit
„Studien Luther und derReformation dem V{. /R Geburtstag steht, das 1ne der Grundstrukturen des paradigmatischen Medien-
gewidmet BEWESCIL Wäar (1988) hat das Erscheinen des zweıten projekts „Theologie“ ausmacht.
des nicht mehr erlebt, denn starb bereits Sa11Z überraschend Manfred Negele versucht, 1n das ema ontologisch einzuführen un! IMU.:

MArTZz. 1997 SO erscheint dieser Bd als OPDUS mıit e1- sich damit natürlich dem haarıgen ema Schein Wirklichkeit aussetzen
Ne Nachruf auf eınen Gelehrten Wriedt, 2895—293; vgl uch die ET Tut das unter dem Titel „Prothesen. Philosophische Annäherungen den
Bibliographie für die Te 8—1 297/—302 Nr. 392—460]|), der Begri{ff VO  - Virtualität“ 5—32) un!: wählt sich als Referenz-Autoritäten ant

auf eindrucksvolle Weise verstand, die verschiedenen Epochen der un Schiller, darzutun, WIT eigentlich immer schon ın einNer virtuellen
Kirchengeschichte gleichermaßen gründlich und gewissenhaft dQus Welt en un Iso deren technische Popularisierung nichts Neues bringt.
den Quellen erschließben un! eigenständig /ABER Sprache bringen. ber 3T  ‚u das ist die Trage, ob Kantische Reflexionen über das „Ding S1IC.  h“

der die „Vorstellung VO  5 Vorstellungen“ un! Schillers Lob des „Scheins“ das
Der wird eröffnet durch wel grundsätzliche eitrage Dogmen- Brisanz-Nıveau eben jener Virtualitätsdebatte erreichen können, die durch die

geschichte: „VWas verstehen WIT unter Dogmengeschichte innerhal! der EVall-

gelischen Theologie?“ 15—-3 un „Theorien der Dogmengeschichte 1m Neuen Medien ausgelöst wurde Ich bin überzeugt, daß die csehr einfache
technisch-mediale Möglichkeit der Scheinerzeugung durch prinzipiell alle 1m

evangelischen Kaum heute“ 36—49 S51e sind wertvolle rgänzungen etz Agierenden andere Folgen zeıtigt als die eiINeTr reflektierenden Elite
{ ansprechender Überblicksdarstellung „Epochen der Dogmengeschichte“, zugänglichen Gedanken eines ant un Schiller. Daß den Cyber-Theoreti-die 1933 1ın Aufl erschien EB Aufl S1e erwelsen sich OTZ des Vel-

hältnismäßig großen zeitlichen Abstandes zwischen beiden Arbeiten als blei- ern ausdrücklich eine Verwischung der Demarkationslinie zwischen
eın un! Schein {un ist, kommt bei Negele entschieden IL:

bend aktuelle Beıträge Z Verständnis der Dogmengeschichte aus evangeli- eier oth steuert eine philologische Untersuchung üDer den Termıinus des
scher Sicht. Virtuellen bei 33—41) ET kann zeigen, w1e der Ausdruck virtualis als mittel-

Der 7welıte Teil unter dem Titel „Alte Kirche un! Kirchenväter“ enthält acht
Aufsätze miıt Themen AUS der en Kirche un! einen Z theologischen Me- alterlicher Neologismus 1n theologischen Kontexten aufkommt un! dort durch-

aQus anderes bedeutet als 1mM ahmen Se1INeET heutigen medientheoretischen In-
thode Anselms VO.  - Canterbury 1n sSe1INeT Schrift ‚Gur Deus Homao‘“ gebrauchnahme.175—188), der auft se1ıne Weise die Brücke schlägt zwischen der Alten Kirche Um grundsätzliche theologische Fragen e1s der Beitrag VOoO  - Michael
un! der Reformation. Die altkirchlichen Themen betreifen. „Meliton VO.  - Sar- Kreuzer (43—53), der Virtualität 1NsSs Verhältnis ZATE theologischen Rede VO. MY-des un der Brief des Ptolemäus Flora‘  66 54—62); „Die Kooperation VO  -

Kirche un aal unter Konstantın“ 1969; 3-—76); ebenfalls aus dem sterı1um anhand eines kurzen Blicks auf die Auseinandersetzung ITre-
naus’ VO  3 Lyon mıiıt der Gnos1s. Aus seinem wichtigen inwels auf die inkarna-

„ATIUS Der Gottähnliche“ 1968; 778 un: „Beobachtungen ZU. Paulus- torische Grundstruktur des Christlichen 1n der Jlat 1ne der heißen Demarka-
Kommentar des Marıus Victorinus un ZUL Wiederentdeckung des Paulus 1n tionslinien zwischen dem Christlichen un! dem Terraın der Neuen Medien
der lateinischen Theologie des vlierten ]h S 1979; 83—98 Die übrigen 1eTr
7 O schon eE{was äalteren Beiträge sind der Erforschung ugustins gewidmet sich ungleich mehr machen lassen, als der mehr als dünne erwels auf

wundertätige Medaillen, 1n die KTreuzers Beıitrag mündet.
Z Augustins Engellehre“ 99—116]; „Ziur Eschatologie des äalteren Au- Johann Hafner geht 1n selinem Beitrag „Gottes Benutzerobertfläche. Zr
gustin IDe C1V. De1 20,9|“ 17-—135I; „Kalser un aps 1 Donatısten- Funktion religiöser Versprechen“ —82) der rage nach, inwiefern der Begriftstreıt“ 36-—148]; „Augustins Wandlung 1n se1lner Beurteilung des Staa-
tes'  es 1962; 149—1 74|) der Virtualität theologisch gefüllt werden könnte un versucht das mıit der The-

die mıiıt diesem Begri{ff avıslerte Gleichzeitigkeit VO.  - Möglichem un!
Der dritte Teil enthält 1er Autsätze ZU. ema:| „Reformatorische eZEP- Wirklichem pragnan' das Spezifische religiöser Verheißungen erfasse.

tion  e: altkirchlicher Fragestellungen, w1e ggf. durch die Untertitel der Aufsätze kıne historische Komponente spielt Stefan Schreiber mıiıt seinem Beıtragdeutlich wirTrd: „‚Luther un Athanasius“ 91-—-212); „Zum Wittenberger
Augustini1ısmus. ugustins Schrift ‚De Spiırıtu et Littera 1ın der Auslegung bei „Dıe Utopie des Gesalbten Frühjüdische un!: paulinische Gesalbten-Vorstel-

lungen zwischen Hoffnung un! Welterfahrung“ 83-—108) 1n die Debatte e1N.
aupıtz, Luther und Karlstadt“ 1990; 13-230); „‚Gesetz un! Gnade‘ Gesetz ES geht dabei systematisch gesehen die Tage, inwiefern historische bDbwe-
un! Evangelium‘. Die reformatorische Neuformulierung eines Themas der pa- enheit un virtuelle Anwesenheit des Messias) 1n e1INem folgenreichen Wech-
tristischen Theologie“ 1998 \ vorab!]; 231—254) un! ZULXI mittelalterlichen :{ Ta- selverhältnis stehen. Realitätsbewältigung un Realitätsverlust scheinen dabei
dition: ‚Luther un Bernhard VO  - Clairvaux“ 55-—284) bisweilen enNgstens beieinander liegen.

L 9 der se1ine wissenschaftliche Laufbahn als Kirchenhistoriker Ebenfalls 1NSs Historische weist Adalbert Kellers kurzer Beitrag „Geschicht-
mıiıt e1INeT patristischen Untersuchung über das „Passafest der (Quar- liche Wirklichkeit un:! ‚Virtuelle Realität‘“ 09—-11 Spannend ist dabei der

Ausgang VO  - Augustinus, der Rolle der Subjektivität 1n der Geschichtswis-tadecimaner“ (1953) begann, hat diesem Bereich der Kirchen-
geschichte mıiıt se1lner besonderen Bedeutung für die Dogmen- und senschaftft nachzugehen; enttäuschender Treilich, dieser Gedanke

nicht einmal ansatzweise miıt den einschlägigen Überlegungen VO  - WhiteTheologiegeschichte Z Wi se1iıne Aufmerksamkeit geschenkt. In un Kusen den beiden derzeit ohl interessantesten Geschichtsphiloso-den etzten Lebensjahren ber hat sich der VOL allem als Reformati- phen 1Ns Verhältnis gesetzt wird.
onshistoriker un: Lutherforscher bekannte und anerkannte Gelehrte dem mıiıt „Visualierung un! Konkretisierung“ betitelten IIl. Teil des Bds
verstärkt den Fragen der Verbindung zwischen der Alten Kirche un die ersten beiden die Titel „Wl1e wirklich ıst Wirklichkeit? Virtualität
der Reformation bzw. der Rezeption altkirchlicher Themen durch die und ealıtät  %* un „Konstrujerte Erfahrung? Zur Virtualität religiöser Traditio-

nen“) schreibt zunächst Stefan S1emons unter der Überschrift „Urbild un Ab-Reformation gewidmet. Nicht zufällig spielt 1n den Forschungen IS
uch früher schon Augustin, dessen Bedeutung für Luther hinrei- bild. Formen des Umgangs mıiıt religiösen Bildern“ 121-—134) die Virtualitäts-
chend bekannt ist, 1ne herausragende Die gewissenhafte, STEeis thematik dem uralten ema des Bilderstreits e1Nn. Dann begibt sich Manfred

Riegger miıt se1inen Erwägungen „n virtueller Kaum 1n der religiösen Er-den Quellen zugewandte Arbeitsweise des Vi.s Ur den hier VEl - wachsenenbildung. Aspekte ZU. Aufbau e1ines KaumesAImagınatıon TÜrsammelten eıtragen uch weiterhin die Aufmerksamkeit der FOT- biblisches Textverstehen“ 35—1 1n ıne bibeldidaktische Perspektive, die
schung sichern. Ausführliche Register (Personen Sachregister sich 1N1C0 orlentiert. Clemens Breuer konkretisiert das Thema noch

beschlieben den ansprechenden stärker, indem sich über „Virtualität un: Fortschritt“ Gedanken macht 1n (3@8-
Korrekturhinweis: „Vigiliae [l Christianae“, 2095 sta. „Moraltheologische(r) Anmerkungen ZUEL virtuellen computergenerierten

3-D-Rekonstruktion menschlicher Embryonen'  66 157-171) Dem schließen sichMarburg Wolfgang Bıenert
höchst brisante Reflexionen über „Cyber Policy etworks ZiurT sozialethischen
Bedeutung virtueller Netzwerke 1n Zeıten der Globalisierung“ 4—1 VO.  -

Rupert Scheule In ihnen wird dem Gedanken nachgegangen, die
Die Anwesenheit des Abwesenden. Theologische Annäherungen Begriff telemediatischen Kommunikationsformen nicht L1LUFTrC globalmarktförmig selen,

sondern uch marktkorrektiv wirken können.und Phänomene VO  - Virtualität, hg. eter ot eian hr i b
Stefan S1emons. Augsburg: Bernd ibner 2000 AA e kt 29,00 Abgeschlossen wird der mıiıt einem Bericht über das bereits uUurz 61-

ISBN: 3.89639-—216-—6 wähnte Projekt ZUTLT Basilika VO  - ttobeuren unter dem Titel „Himmel Heilige
[Hyperlinks]. Das 43R Projekt ‚Virtuelle Streifzüge re. den katho-Allmählich wWeNnNn uch reichlich spat beginnt die Theologie ischen Kosmaos‘“wahrzunehmen, un: w1e die Telemediatisierung, die Ver-

Die Lektüre des Bds belohnt mıiıt eiINeT Vielzahl VO.  - spannendenknüpfung alter (Telefon; TV) un: FPG; WW W-Internet) elek-
tronischer un! digitaler Medien 1n die Lebenswelt einsickert un Beobachtungen dem, W as die Neuen Medien Wirklichkeitsver-
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änderung generleren. Was ihm leider völlig fehlt, ist die Sensibilität Südairıka (Franz Josef Stegemann) jeweils VOT ihrem historischen
dafür, diese Junge Kommunikationsform nicht 1LUFr religiös-theo- Hintergrund und 1mM gesellschaftlichen Kontext mıtsamt den damit
logische Themen tangılert und aufgreift, sondern schon längst ihrer- gegebenen Herausforderungen dargestellt. Wozu das Buch insgesamt
cseıits miıt religiös-theologischen Ansprüchen einhergeht, die nötig beiträgt und Wäas 1 Vorwort der Hg uch elgens hervorgehoben
machen, VO  - etwas WI1e Cyber-Theologie sprechen. wird, ıst, bewußt machen, wWwW1e sehr die missionarische Dimension

Münster aus Müller für die Kirche und das Christsein insgesamt prägend ist und Missıon
damıit mehr als einen Teilbereic kirchlicher und christlicher Praxiıs
meınt.

Paderborn Norbert
Zur 1ss1ıon herausgefordert. Evangelisierung als kirchlicher Auftrag Fest-

schrift für Generalvikar Bruno Kresing AB Geburtstag, hg VO  - Thomas
CNhaliers / Peter Schallenberg / Udo T TINTEL:: — Paderborn: Bonifa-
t1us 1999 230 e Ln 59,80 ISBN 3—-839710-—-107-—6 Waldenfels, Hans: „Miıt weı Flügeln  “ Oommentar un! Nnmerkungen vARNN En-

Zyklika =  1  es et Tratı0“ aps ohannes Pauls Paderborn BonifatiusS einen Generalvikar, der sehr stark VO mgang mıit konkre- 2000 141 B kt 34,80 ISBN: S3071 ()—125—4
ten Personalentscheidungen un! Verwaltungsstrukturen geprägt ist,
bedeutet dies, daß Se1INn Eiınsatz ın den vielen Einzelbereichen sSe1INes In der September 1993 veröffentlichen Enzyklika Fides et

Tätigkeitsfeldes immer mehr seın mMu. als kirchliches Management ratıo wendet sich PAPST JOHANNES PAUL 1n erster Linıe die B1ı-
schöfe, als Lehrer des Glaubens, die Verantwortung für se1ne Weıiter-braucht ın em 1ne spürbare Offenheit auf den Je größeren .gott

hin, die alle Teilbereiche durchdringt und verhindert, daß die gabe a|  N Darın verwelst auf das 1 christlichen Denken immer

Schwerkraft des ‚Betriebes‘ und des bloßen ‚Funktionierens‘ e1nNn relevante Verhältnis zwischen Glaube und Vernunft. Diese Botschaft
kleidet der aps 1n das Bild der wel Flügel, mi1t deren sich derÜbergewicht erhält ESs geht letztlich die immer DEeuUu nötige Ver- Mensch ZUT Kontemplation der Wahrheit erheht Dies verstehthältnisbestimmung VO  - Verwaltung und geistlicher Leitung.“ 15{1)

S0 el 1n dem Beıtrag VO  - Karl Hillenbrand, selbst Generalvikar nıicht LUr als Einladung alle Christen, sondern alle, die nach
Sinn suchen. Dhiese Einladung betrifft einen Prozeß, der 1ıne lange1mM Bıstum Würzburg, über den „Dienst des Generalvikars 1mMm Schnitt- un: stürmische Geschichte 1mM Christentum hat, einen Prozeß des In-pun kirchlicher Lebenslinien“. Schon der Titel deutet Das

Tätigkeitsfeld elines Generalvikars steht 1ın eiINer 1e VO  - Span- einandergreifens VO  S Glaube und Vernunfit, offenbarter Wahrheit VO  -

HNUNSEN,; die VO  - Verwaltung un! geistlicher Leıtung ıst 1 Zatat auf- ott und menschlichem Denken, theologischem und philosophi-
schem Erkennen. Diese Einladung uch den Versuch des Su-geführt. Eine welıtere ist mıiıt den Polen „Kontinultät un Verände-

rung“ angedeutet. Und nicht zuletzt ist der Dienst des Generalvikars chens nach Wegen, die VAUB (Gewinn der Harmonie zwischen
„häufig allzu häufig! VO. Umgang mıiıt Konflikten und problema- Glaube und Vernunft hren können.

Als Antwort auf diese Einladung kan: I11d.  - auf mehrere Sym-tischen Verhaltensweisen 1m Bıstum un 1n der Diözesanverwaltung
geprägt. Die dafür aufzuwendende eıt und Energıe darf nıicht den posien, Kongresse SOWI1Ee Bücher, die ich miıt dem Inhalt der ENZY-
Blick auf das ute und Posıtive verstellen, das oft viel unauffälliger klika befassen, verwelsen. Iie Reihe der 1n den etzten wel Jahren
geschieht. Nichts schlimmer, als WEIN e1Nn Generalvikar über den Eın- erschienenen Publikationen erweıtert uch das vorliegende uch

Mıiıt WEeIl Flügeln VO WALDENFELS W.) emeritierter Prof. fürzelproblemen, mıiıt denen ständig {un hat, die Wahrnehmungs-
fähigkeit für die 1e des kirchlichen Lebens verliert. Um dies Fundamentaltheologie, Theologie der Religionen und Religionsphi-
verhindern, muß 1m etzten immer Seelsorger leiben, der bei al- losophie der Unıv. Bonn. Das iel des Buches ıst, WI1Ie schon der

Untertitel sagt, eın Kommentar ZUT Nnzyklika, die dem vernunftorien-lem noch notwendigen kritisch-distanzierten Hinschauen den
Menschen gegenüber 1ne wohlwollende Nähe bewahrt.“ 19{) Dieser 1erten Menschen VO  - heute, uch dem Gläubigen, helfen kann, den
tikel, der Anfang des Buches steht, wird deswegen heraus- gebrochenen Flügel des Glaubens heilen 12) Es geht darum, den

heutigen Menschen helfen, Vernunft und Glaube immer wiedergestellt, weil 1ine leitende Funktion innerhalb der Kirche ZU.
Thema macht, die 1n der Regel noch weni1ger theologisc beachtet NEeu 1n sich integrieren un harmonisieren. Die auteinandertfol-
und reflektiert wird als das Bischofsamt, dem der Generalvikar direkt genden Schritte, 1n denen sich der V{f. bewegt, entsprechen der Ab-

olge der Kap der Enzyklika. Eine Ausnahme bildet der letzte Schritt,zugeordnet ist. Von daher verdient Beachtung; und enthält uch
1n dem sich mıit Reaktionen Z.UTLTI Nzyklika beschäftigt.1ne Reihe VO.  - anregenden Perspektiven, die elgens erortern S1IC.

lohnen würde Im ersten Schritt Ausgangspunkt: der 'ensch 14—21) geht VO  - der Be-
schreibung des Kerns des Menschseins ‚US, dessen Fragen sich nach dem UrT-Ziur Miıssıon herausgefordert und nicht bloß ZUTLXC Verwaltung der
SPIung der ınge ichten Die Beschreibung geschieht 1mMm Kontext ein1ger Ge-ZU Management. Von dieser Spannung her wird verständlich, fährdungen, . der verschiedenen Halbierungen des Menschen (16—17), dieWäarTruIin diese dQus Anlaß des Geburtstages und zugleic. des

25jährigen Dienstjubiläums des Paderborner Generalvikars Bruno
Z.U111 Zertallen der Menschen führen un! letztlich das Erlangen der
Wahrheit verhindern. Im zweıten Schritt Der Standpunkt der Kirche 2-—28)Kresing gerade unter diesem Titel und dieser Thematik erschienen wird der 1mM ersten Kap der Enzyklika eingeschlossene christliche Glaubens-

ist. Der Keigen der ın ihr sich findenden Beiträge ist bunt, wI1e bei punkt dargelegt, der sich mıiıt Jesus Christus als Offenbarer des Vaters, als Offen-
Büchern dieses Genus meıst der Fall ist. Eıne gewisse Strukturierung barung der Weisheit (sottes umschreiben 1äßt. Im nächsten Schritt Zirkularität

VOonN Glauben und Denken 29-55) befaßt sich der Vf. mıiıt dem dynamischenergibt sich durch die Dreiteilung 1n „Themen“, „Geschichte und 200
stalten“ und „Hegionen“, Die Beılıträge des Teils emen greifen Verhältnis zwischen Glauben un! Verstand, das den Inhalt der Kap der
ZU. einen die Missionsthematik ausdrücklich auf, Karl Lehmann Enzyklika bildet. UT eine kurze Einführung 1n das Verständnis der beiden
mıiıt selinen Überlegungen U theologischen Begründung des Mis- Felder fides un! ratıo legt der V{. 1n TEL Punkten das Verhältnis zwischen

Glaube un!: Vernunft, gemäß dem Inhalt der erwähnten Kap., dar. Im erstensionsauftrags der Kirche, oseErnst mıiıt se1lNer Darlegung der Missıon verweist auf den Entdeckungsprozeß der Wahrheit un die mıiıt ihm verbun-nach der Weisung des Neuen estaments, 1n der elgens uch auf ene Aufforderung, S1e erwerben. Im zweıten olg die Beschreibung der
die Trage nach der Judenmission eingeht und grundlegende Bestim- Wahrheitssuche des Menschen und 1mM dritten wird das spannende Verhältnis
INUNSEN dessen, Wäas als Mission gelten hat, vornımmt, und VO  - Glauben un! Denken mıit seinen verschiedenen Phasen VO der Irennung
SC  ießlich Udo Zelinka mıt Se1INeT Erörterung des historisch alles d1ll- bis ZUT Begegnung dargestellt. In selinem vierten Schritt Wortmeldungen des
dere als unbelasteten Verhältnisses VO Miss1ıon und Menschenwür- kirchlichen hramts 6—64) stellt der V{. die kirchlichen Stellungnahmen 1m

philosophischen Bereich SOWI1e das heutige Interesse der Kirche einer Er-de Zum anderen welsen die Beıträge mehr der weni1ger deutliche
NEUETUNS des philosophischen Denkens dar. Im fünften Schritt Theologie undBezüge Z.UT Missionsthematik auf. Dies gilt insbesondere für Franz- Philosophie: e1N Wechselspiel 5—88) ommentiert erneut die dynamischenXaver Kaufmanns Analysen ZUTF „Kirche 1ın der Postmoderne“. Ergän- gegenseıltigen Wirkungen VO.  - Theologie un! Philosophie. Es wird diezend erörtern Elmar Salmann OSB die „‚Geburt der Neuzeıit dus dem Rolle der Philosophie 1n den theologischen Fächern gemäß dem lext der EnNZzy-Geist der Mystik“ und Klaus Demmer die Kirche als ‚ethischen enk- ika untersucht. sechsten Schritt Die Gesprächspartner und ihre Aufgabenaum  “ eıl (Geschichte und Gestalten) werden die Sichtweise 88-—108) der V{. selinen philosophischen Kommentar fort un beschreibt

VO  - Mission 1n Augustinus‘ UÜberlegungen Z.UI1 Gottesstaat Dieter ZzZuerst verschiedene Standorte der Philosophie. Dann geht VO. Standort der
Theologie aus un deutet ihre aktuellen Aufgaben; erläutert die wirklichenHattrup) un die Christianisierung Nordwesteuropas Arnold ngen- Adressaten der Enzyklika, die N1C. 1LUFr 1m Kollegium der 1SCHOIe findenen thematisiert und dann die Relevanz VOIl Einzelgestalten wıe

Franz VO  e} Sales (Peter Schallenberg), Therese VO.  - Lisieux (Andreas sind, sondern uch bei den TheologInnen, PhilosophInnen und Naturwissen-
und Komano Guardini Karl-Heinz Wiesermann) für 1iıne

schaftleriInnen. Dann 1m letzten Schritt Reaktionen und Reflexionen 9—14
präsentiert der v-. die ersten Außerungen ZUT Enzyklika aAaUuUS dem In- un! Aus-Auslotung des Missionsverständnisses aufgezeigt. Im eıl wird lan: em sowohl auf den kirchengeschichtlichen Gesamtkontext wı1ıedie aktuelle Situation der Kirche 1n uba ohannes Meier) un! 1n uch auf den Lehrkontext des Papstes hinweist, verdeutlicht der VE 1n
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wissenschaftlich geprägten Zugängen (Biblische Archäologlie, Geschichte ISTa-dieser Enzyklika mehr als 1n bisherigen päpstlichen Verlautbarungen die Ur-

sprüngliche iımme des Papstes ZU Vorschein OM Außerdem werden els, Religionsgeschichte, Numismatik (B E a.) schließt den Teil I1 ab
die Stimmen ein1ger Denker referiert, die sich unmittelbar ZUT Enzyklika geau- Teil II „Zum Verstehen VO.  - Texten“ behandelt Unterschiedliches: exte
Dert haben, besonders die des polnischen Philosophen Kolakowski und des als sprachliche Kommunikation“, „Grundlagen biblischer Auslegung“, „Vom
deutschen Philosophen Spaemann. Außerdem wird die Stellungnahme des Wort ZU. lext Bausteine un Dimensionen“.
italienischen Philosophen Vattımo untersucht, der sich Z Wi nicht direkt Z.UT Teil lautet „Bibel studieren Bibel en  “
Enzyklika außert, ber dessen Überlegungen miıt den besprochenen Themen eil ist ausgezeichnet gelungen, jeden theologisch interessl1eT-korrespondieren. ten Leser anzusprechen un führen Beim Unterpunkt ‚Uberset-

zung“ allerdings der 1n wels auf Interlinear-ÜbersetzungenZusammenftassend äßt sich 124  9 daß das Buch VO  w e1nNn inter-
essanter un anregender OommMentar ZUTLC Enzyklika ist und 1Ne g - w1e das „Münchner Neues Testament“. Manchmal möchte uch der
Jungene Ergaänzung der 1n Deutschland immer noch VO. eıt deutsche Leser den griechischen Satzbau exakt nachverfolgen. Die
eıt aufbrechenden Debatte über diese nNzyklika darstellt (vgl ThAGI Deutung als Zusammenspiel VO  - Textaktivität und Leseraktivıität

wird dann noch deutlicher.?000 NT. 4, 412—497) Die Kapitelüberschriften VO  w stimmen miıt
Ausnahme der erstien vlier Kap fast wörtlich miıt der deutschen UÜber- 'eil I1 hrt ebenfalls anschaulich 1n die geschichtliche Komplexi-
Setzung der Enzyklika überein. Einige Untertitel wıe 7z. B Der hal- tat der Exegese e1n Be1 den Beispielen beschränken sich die VT weıt-
bierte, zerstückelte Mensch, Wahrheitssucher, Schritte der Begeg- gehend auft EX un ‚16—30 (Auftreten Jesu 1m Heıiımatort Naza-
nung) bilden schon uUrCcC. ihre Formulierung sich einen Kommen- ret) Dadurch kommt für die Gattungsanalyse jeweils 1U 1ne ext-
L un: können uch den Lalen einen besseren 1NDIIC. ın die Aus- SOTrte 1n den C Fur einen „Leitfaden“ ıst diese Informatıon sehr
sageabsichten des Papstes SOWI1e 1n die interessante, ‚Der nıicht immer
leicht verstehende Geschichte des Verhältnisses VO  - Glaube un! ıe „NEUECICI nsätze“ werden übersichtlich skizziert. och
Vernunift verschaffen. fäallt ıne unkritische Übernahme des „narratıve Criticısm“ anglo-

amerikanischer Herkunft auf. Kap 1n 'eil 111 hat als UnterpunktDas Lesen des Kommentars wird erleichtert 1IDG die vielen über-
sichtlichen Gliederungen, die einen klaren Überblick über die präa- „Dıie Abbildung der Welt 1m Text“ un stellt mıt der guten, alten
sentierte Problematik ermöglichen. Interessan scheint uch der Ver- deutschen Literaturtheorie (Lämmert, übrigens uch VO „narratıve

Criticısm“ rez1lplert, dem noch Weinrich eNnnNnel wäre) VOLTLgleich der Enzyklika mıiıt der Ansprache des Papstes 1m Kölner Dom
113-118). Zusätzlichen Wert gewinnt der Kommentar e durch „Der mgang mıiıt der Zeıt, die Darstellung des Kaumes, der ezug DA

selıne Exkurse 5—2 29—32, 78—87), die eINeT Vertiefung des ” HO: Wirklichkeit“. uch die 1n eil 111 nachgetragene Kommunikations-
111as TeN, un 23 uUuUrc aktuelle Liıteratur ZU Thema „Glaube un theorie muß für die „LLEUECTICI) nsätze“ 1n 'eil {1 als notwendiger Rah-
ernunft“, die aus den Fußnoten entnehmen kann ktwas einNsel- iINne  - vorausgesetzt werden. Es besteht das Dilemma, daß sich die LE6U-

ıg erscheint die Präsentation der polnischen Stimmen, die sich 1U C. synchronen Methoden als 1ıne unübersichtliche Vielfalt, als eın
auft ine (nic theologische) Zeitschrift stutzt un völlig die 1999 Delta, präsentieren. Gerade deshalb sollten ber geme1ınsame Grund-

annahmen w1ı1e die Kommunikations- un: literarische Texttheorie alsherausgegebenen Sammelwerke von Madel, Rabie]j, Dec,
Witaszek) übersieht, die aQus theologisch-philosophischer Sicht ınter- rundlage der Ansatze vorgeschaltet werden. Eın wen1g be-
essante Kommentare bieten. Schwer nachvollziehbar ist der Vorwurt drängt stehen Cdie „Grundlagen biblischer Auslegung“, die 1n 'eil 111
der schwachen RKesonanz der Enzyklika 1n Deutschland (76, T3 die verstehende Hermeneutik vortragen, als Sandwich zwischen

Kommunikationstheorie un Texttheorie. Miıt 1CO0EeUT darf der140), WE die Zahl der mittlerweile veröffentlichten Stimmen
ZULI nzyklika berücksichtigt. TOLZ dieser diskutablen Stellen enthält „Kampf der Interpretationen” nicht verschwiegen werden.
das uch wichtige Anregungen A E d Weiterführung des Gespräches 'eil widmet sich der Prax1s. „Das wissenschaftliche Studium

der Bibel“ 1st Aus reicher Erfahrung sehr anregend beschrieben.über die Anliegen der nzyklika. Es ist nicht HAL den Fachleuten
empfehlen, die sich professo mıiı1t Theologie un: Philosophie befas- och das Kap „Die Bibel 1n der pastoralen Praxıs“ iıst noch BallzZ
SECIL, sondern uch all denen, die 1n der heutigen pluralistischen Auf- dem veralteten „Hierarchie-Denken“ objektive wissenschaftliche

Auslegung ‚Aktualisierung‘ verhaflttet. ıe „Gleichursprünglich-splitterung der Wissenschaften nach eiINeT Integration zwischen
Glaube und Vernunfit streben. keit“ (Wegenast) VO. Praxis und Theorie ist noch nicht 1 Blick. SO

wird das siidafrikanische Praxis-Modell „Lumko“ 1U als „Methodepole Andrzej Anderwald Lumko Sieben Stufen“ vorgestellt. Die Stufen sind ber keine auf
jeden beliebigen ext anwendbaren Schritte, sondern Ausdruck eiINes
narratıven Theorie-Modells Durch Identikfikation mıt einzelnen Rol-

Bibelwissenschaft len und UÜbernahme derer Perspektiven gelingt ıne Verschmelzung
mıiıt dem Text, die 1m Verlauf des Gruppendialogs wieder gelöst wird

Fischer, eOTB: Wege in die Bibel. Leitfaden ZUL Auslegung. ntier Mitarbeit Der Hez hatte Gelegenheit, diese „LesepraxI1s des Volkes“ 1n Sud-
VO Boris Repschinski und Andreas Vonach. uttgar‘ Katholisches B1- afrıka mıt Theologiestudenten erproben und die konzeptuellen
belwerk 2000 195 “ pb. 39,80 ISBN: 3460—-32434-—1 Implikate als 1ıne anspruchsvolle Text-Theorie identifizieren. Die
Dieser „Leitfaden“ steht 1n der gu Tradition der „Sachbuch“- Methoden dringen ja mıt Macht 1n die kKxegese e1N, wel der

Reihe des ath. Bibelwerks. Der theologische Lalıe wird 1n e1l 99:  3801 Lale 61€e intultıv gebraucht un immer selbstbewußter ihre Anwen-
dung einfordert (vgl das Dokument der Päpstlichen Bibelkommis-eigener Weg DE Bibel“ angesprochen.

Humorvolle Illustrationen, Schaubilder, Zusammenfassungen S10N: „Die Interpretation der Bibel INn derKir
und Ubungen unterstutzen 1n allen Teilen die einfach gehaltenen Dieses gelungene uch sollte weitergeschrieben werden. ESs CI-

als „Leitfaden“ den Hintergrund der exegetischen Methoden.Informationen un exegetischen „Beispiele“. ES ist daher als rgaänzung e1INerTr In  rung 1n die exegetischen Me-
Teil bietet mıit „Textwahrnehmung“ und „Textdeutung“ eiıne ditferen- thoden sehr empf{fehlen.zierte Einführung 1n den Akt des Lesens. er isolierbare lext sendet dem Le-

Dortmund Detlev DormeyerSeT Signale 78 „Textwahrnehmung“: „Abgrenzung un Kontext“ durch Kaum-
un! Zeitangaben U:a ‚Aufbau“ und „Bewegung” durch Verben, „Gefüge,
Künstlerischer Ausdruck‘“ durch Stil, ‚Inhalt, Werthaltungen“ durch Semantik
und Pragmatik. Die „Textdeutung“ listet die Aktivitäten des Lesers auf: „Beob-
achten, Sammeln un Sichten, Vergleichen un Unterscheiden, Benennen, Be- Exegese des
werten, Empfinden un! Fühlen, Deuten, Lirster Entwurf, Dialog, kigene Aus-

Brown, John Paırman : Israel and Hellas. Volume Sacred Instıtutions ithlegun Koman ounterparts. Berlin: de Gruyter 2000 XXVIIL, 414 (BeihefteTeil H. bietet die „Vielfalt der exegetischen Methoden“. Zunächst wird eın
ZUTC Zeitschrift für die atl. Wissenschaft, 276), Ln ISBN:geschichtlicher Überblick über die Auslegungsmethoden VO  - den Tühjü-

dischen un!: ntl Anfängen bis ZULI Moderne geboten. Danach wird die histo- n A |4—5
risch-kritische Methode knapp vorgestellt BEJ Die Form wird Recht VO.  - Nımmt Ial die beiden Epochenbegriffe „Israel“ und „Hellas“ als
der G(attung abgehoben. Als Beispiel für eine Gattung wird LUr das biographi- Felder VO Sinnbildungen und als übergreifende Konstellationen,
sche Apophthegma dargeboten. Anschließend folgen Zweiquellentheorie un! begegnet darin e1nNn breites Spektrum religiöser, cakrTaler und gesell-Redaktionskritik. kın weıteres Kap widmet sich den „Neuere(n) Ansätze(n) schaftlicher Elemente, die die Lebenskreise der Partizıpanten Sple-der Auslegung“ Es geht „Narratıve Analyse, Rhetorische Analyse, nter-
textualität, Strukturalismus, Analyse 1m Filmblick, Kontextuelle Bibelausle- geln und sich 1n den Prozeß e1INes geschichtlichen un! geistigen
gun;  66 Feministisch: un Befreiungstheologische Exegese, Psychologische Selbstverständnisses einfügen lassen. Brown sucht 1n der vorlie-
Schriftauslegung, Sozialwissenschaftliche Analyse). kın Kap geschichts- genden Studie das sakrale Grundphänomen 1n der griechisch-römi-
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schen Gesellschaft SOWIE der Israels aufzuzeigen und ın Vergleich geln ber zugleic uch die damit verbundenen Probleme,stellen. In sSe1INeT auf dre  1 Monographien angelegten Analyvse, wobei thologische, sakrale, rituelle Elemente gibt, die disparat und Inmıiıt dem Titel „Israel and Hellas The Vocabulary of Social En-
terprises“ sich den Ausdrucksformen 1m praktischen Gebrauch

tehlenden Zusammenhängen sich vorlinden. Wo sSind die kulturgeo-graphischen TeNzen ziehen? Welche Jüngeren Anschauungen le-wendet Handel, Architektur, Landbau, KrI1eg, ult 0, 8.) SOWI1Ee die SENHN sich stilisierend über altere? In welchem>werden VorbilderFunktionsbeziehungen zwiıischen Zeichengestalt un Zeichenbedeu-
tung notiert, behandelt der vorliegende den Bereich des Sakra-

anverwandelt und wird genuınen Erbe festgehalten? Wo muß
der kommentierende Gestus sich eiNer gestuften Semantik diffe-len mıiıt dem dazugehörigen Phänomen des Heiligen, Hierophanen, renzleren?

samt den Personen, Sachen un respektiven Begriffen. Der dritte Die Religion VoO  - Hellas und Kom iıst stark VO gepragt,ıst unter dem Titel „Israel and Hellas ERE The LegacYy of Iranian Impe- die ede VO  - den GOöttern 1ne ede 1n Prädikatsbegriffen un In derrialism an the Individual“ geste. Imagination ihres ExXistenzgrundes 1m Bereich des KOsmos, währendDer wendet 1n seinen Untersuchungen die VO.  - den Ertfah- der ott Israels 1n seinem Se1ın und Selbst der der Welt WI1e derrungswlssenschaften praktizierte induktive Methode d. VO.  . menschlichen Vorstellungskraft EntzogCI1| un: 1n der Erstreckungden vielen besonderen Einzelfällen auf die Gültigkeit einNes allgemei- der eıt der schlechthin Entschränkte ıst (vgl Kon W 90,2.4NeN (zunächst hypothetischen) (esetzes schließen und diese u.Öö.) Der auf dem Glauben Israels uhende Kultus dient nicht dervergleichen. Es handelt sich dabei Erscheinungen des religiösen, Mehrung des Seins Gottes, sondern der Integration der 1m Bund g -staatlichen un: kulturellen Lebens 1n bezug auf ihre strukturellen [5@- stifteten Gemeinschaft miıt dem und findet Se1INE Prägung 1NS-meinsamkeiten 1mM sakralen und sittlichen Bereich Israels und der besondere 1n der Historisierung nomadischer un sedentärer Bräu-griechisch-römischen Welt SO kann die ausgepragte Form rntuel- che Eın noch behandelndes Feld des Sakralen wWAare die kultischeler Verehrung der Gottheit(en) die Wichtigkeit kultischer Vorschriften Reinheit als Voraussetzung des geziemenden Umgangs mıt der OTun! Formeln zeigen, die als Sakramentalmagie TE Wirksamkeit ent- eit 1mM Gebet und Opfter. Mıt der Differenzierung des ethischen Den-falten, WEeNnNn sS1e „Tite“ angewandt werden. der ulUsCcC gefeierte Fe- kens differenzieren sich uch die Weisen der Befleckung, die ıneSTE richten sich nach einem Festkalender, mıiıt einem Dienst, den die
Gottheit aufigrund eiNes Rechtsverhältnisses (do ut des) beansprucht

Keinigung erheischen, ferner testigt sich uch die Vorstellung person-licher Schuld und Verantwortung. hat mıiıt dieser sSe1INeT detailrei-und VO  - Priestern ın Stellvertretung des KÖöni1gs und 1n Delegierung hen Studie und immensen Textkomparatistik VO  - das Au-durch ihn vollzogen werden. enmerk auf die Wichtigkeit eiINer vergleichenden Forschung elenkt,Zu Begınn des vorliegenden Bdes (Kap. 1 1—-53 eXponiert B., w1e sich die den religiös-kulturellen Mıntergrund und seine gegenseitigen Ein-sowochl die nomadische w1e die sedentäre Lebenswelt e1nNn Begriffsield schafft wirkungen SOWIE Sprachfelde: 1n den IC nımmt un uch denmıiıt dem Thema „Gerechtigkeit‘ das 1m .ott der Gerechtigkeit personifiziert Tiefenraum des Verstehens weitet.wird un viele Implikate nthält die rage des EKıgners des Landes ahwe), GTrazdie rage des Grundbesitzes, des Beisassen, des Fremden, dann die der Ver- arl Woschitz
schuldung und des Erlaßjahres. Welches Gerechtigkeitsideal vertrıtt der Pro-phet Amos, welches der Bauerndichter Hesiod AQUsSs Askrta? Be1i dem Begriff derGerechtigkeit (hebr. sedagah, griech. dike) stellt sich uch die rage nach der Egger, etier Verdienste VOT Gott? Der Begri{ff z°Ihut 1m rabbinischen enesis-sakralen Immunität des Verfechters der Gerechtigkeit bis hin dem italischenPhänomen, daß uch die Beamten der römischen „plebs  “  , die Volkstribunen,

kommentar Bereshit Rabba. Freiburg Schweiz) Göttingen: Universitäts-verlag Vandenhoeck Rupprecht 2000 430 (Novum stamentumpersönlich sakrosankt Waren un! jeden Akt eines Magistrates der Beschlüsse orbis antıquus, 43), geb 37 ‚0O ISBN 3—792 78—1 /H—3 (Universitätsver-des Senates beeinspruchen konnten. In Kap E 4—80 werden die Agenden lag) 3—-525—-53943-—6 Vandenhoeck Rupprecht)des Hochgottes un! dessen Verantwortlichkeit die elementaren Phänomenew1e Donner un! Blitz, Schnee un: agel, egen un! Tau 1n den Blick
Die jJüdische Religion wird VOL christlicher Seite oft als Verdienst-

INeN. Dieser archaische Glaube hat seine esondere un: bewahrende ach- religion gegenüber der christlichen Gnadenreligion gekennzeichnet.
geschichte 1m Kollegium der Au Dagegen haben Jüdische VT die Bedeutung der Verdienste Jüdi-sich sowohl Von den etruskischen Harus

un! ihnrer Weissagung gefunden, die
Mantik unterschied. dem

plcina als uch VONn der griechischen sches Denken als gerıng eingestuft (so z. B Schechter, 1909 der
„großen Önı1g der Gotter' Kap Z 81—118) spie- deren posiıtive Seite herausgearbeitet (so MARMORSTEIN ın selinergelt sich das sakrale Königtum, das besonders 1mM spaten Gott-Königtum der noch immer bedeutenden Monographie The Doctrine of Meriıts INnTömischen Kaiser seine Ausprägung erhält. Das jüdische ÖnigU:  3 beginnt alsHeer-Königtum

Old Rabbinical Literature, 1920 In NeUuUeTeEeTr eıt en sichÜbermittlung des Charisma durch die Salbung Saulus), über- eusnerT VOI)l Jüdischer Seite, ghristliche_;‘seits Sanders mıiıt dernımmt mit David priesterliche Funktionen und zeıigt unter Salomon un!: nach Thematik beschäftigt. Beide lehnen die Übersetzung VO zekhut mıtder Teilung Tendenzen orıentalischer Umformung. In Kap 13 135-153)wird die vielfältige Symbolik VOoONn Pfeil un! ogen dargestellt un! erglichen, merI1t, „Verdienst“, ab und plädieren her für Umschreibungen des
Wenn der leidgeprüfte 10b klagt (6,4), Gottes Pieile tecken 1n ihm, der WeNnn

mıiıt dem hebräischen Begriff ausgedrückten Sachverhalts
Apollons Wurfgeschosse ankheit und Tod bringen. Der Bogen WIT! 1n der Diese für das Verständnis des Judentums wichtige FragestellungFolge ZU! Vorzugssymbol für die Lichtgestalt des Hochgaottes. Kap greift Kgger E.) 1n selner Monographie auf, die der Univ. PTI1-154—-198 vergleicht das Sehertum der Mittelmeerwelt mıiıt dem Schamanen- bourg (Betreuung uchler als Diss. vorgelegt wurde. Um auftum un! dessen seelisch-geistigen Fähigkeiten, mıiıt der transzendentalen Welt1n Verbindung en, SOWIl1e den damit erbundenen Symbolträgern und [53-

einem schon durch ahrzehnte diskutierten Gebiet überhaupt Neues
stalten, der „Hexe“ Vomn En-Dor, der Zauberin Kirke un der Sibylle VonNn (‚umae.

n können, konzentriert sich nach einem kurzen Überblick
Ein weiterer Vergleichspunkt faßt die FT über die Forschungsgeschichte auf 1ıne Untersuchung des Begriffesdpe des heiligen Raumes un: der zekhut 1ın einer zentralen rabbinischen Schrift, dem Midraschheiligen Zeit 1n Israel und Italien Kap 1 199—234), ferner das Institut derAmphiktyonie, den Zusammenschluß VO  e Stämme ZUTLFXC Pflege eines gemein- Genesis, und bemüht sich, dUusSs dem Kontext jedes einzelnen Vor-

Heiligtums, der E estversammlung un! Beschlußfassungen, SOWI1e die kommens des Begri{ffs seine Bedeutung erarbeiten; für einzelne 1ndamit zusammenhängenden Begriffe saeculum, templum un! den magı- diesem Midrasch nicht voll abgedeckte Aspekte zieht noch vlerschen Kreis der In Kap 235-—272) sind die Bundeslade sraels un!der Janustempel das Thema Diese rätselhaft
Jexte dUus dem Talmud Yerushalmi heran Als Textbasis dient ihm

ste und älteste) römische .ott- die kritische Edition VO  . Theodor und Albeck Die einzelnenheit, vielleicht eine Verbindung des Numens des Durchgangs un des allwis- Jexte ordnet thematischen Einheitensenden Sonnengottes der 1ne Entsprechung den indo-iranischen nıtlal- Erschaffung der Welt,
gottern, ist weiterhin Gegenstand der Diskussion. Behandelt wird ferner das

Land und Nachkommen, Segen und Gebet, Kettung und Erlösung);militärische Numen, das auszieht un! ijumph zurückkehrt, SOWI1e der rO-
Teile des Sto{ffes, die inhaltlich I11UT das schon Erarbeitete wieder-

mische Kıtus der „eVocatıo“ ın welchem versucht wird, die Schutzgottheiten olen, bietet 1n einem umfangreichen Anhang, die Darstellungder Feinde durch Opfer feierliche Versprechungen „anzuzlehen“ (evoca- übersichtlicher gestalten. Zu jedem einzelne Abschnitt gibtre), ihre Schützlinge verlasSeMN und nach Rom kommen. In einem Schluß- den hebräisch/aramäischen ext und se1line ersetzung zekhutkap Kap 17) werden die verschiedenen Sprach-Ebenen der Verbindung ZWI1- wird dabei immer I11UTr transkribiert TST nach eiNer ausführlichensche den griechischen un! hebräischen Worten SOWI1Ee deren Wurzelbedeu-tungen 1n Vergleich Analyse des Jeweiligen Jextes, die immer wieder durch thematische
und kenntnisreich. gestellt. Es iıst eine akribische linguistische Studie, detail- Exkurse Themen wW1e JTora, Martyrer, Tempelzerstörung erweitertkın Appendix (324—337 erganzt und bringt COrmgendaIn verschiedenen ndices werden die iskutierten orte, zıtıerten exte

sind, kommt einer Umschreibung dessen, Was 1m Kontext mıt
und beschriebenen Objekte angeführt 14) zekhut gemeınt 1st. Bel ermethodischer Beschränkung auf ıneakte Begriffsanalyse bietet somıt bedeutend mehr AB Verständnisbreitet ın Bd e1INn umfassendes Material des Sakralen dUS, klas-siNziert typologisc und vergleicht begrifflich und dem Sach-

Jüdischer Religion 1ın rabbinischer Zeit, als der 'Titel erwarten 1e.Präsentation der Texte und Übersetzung sind korrekt und ‚UVeT-gehalt nach mı1ıteinander. Das Unterfangen ist ambitioniert, kenntnis- lässig, die Deutung der größeren Zusammenhänge ist völlig sachge-reich und INnOovativ. Die Fragen, die solch ıne Studie begleiten, sple- mäß Was 1n sSe1INer Analyse immer wieder betont, ıst die Bedeu-
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Lung der TWä  ung für das Verständnis VO zekhut arauı hatte schichte und ihrer Einheit, VO  S der die Rabbinen ausgehen un-
schon Moore hingewiesen; h:  1ler ber wird der Zusammenhang nach späatere Ere1ignisse schon irüh ihre Vorauswirkungen aDen,

einem größeren Jextcorpus systematisch erarbeitet. Als „General- Ber Acht lassen.
forme|l der Bedeutung VO  w zekhut“ für die meısten untersuchten Die stark apologetische we VO  b em, Wäas irgendwie als
exte faßt IL „Gültigkeit, Wirksamkeit und Verwirk- „verdienstlich“ verstanden werden könnte, spurt 1801218  _ uch 1n der
ichung der universalen Erwählung durch Gott, des Bundes miıt ihm Ablehnung der Übersetzung VO  - teshuva mi1ıt BuDBe“ Das riecht all-
und der damit gegebenen Verheißung In der .ott antwortenden Jau- zusehr nach der mittelalterlichen christlichen Bußpraxis und nach
benspraxis VO  S Erwählten“ 292 Werkgerechtigkeit“

ist zuzustimmen, daß für 1ne große ahl VO. exten der gTO- Auch manche andere Außerungen 1mMm Buch, die nicht direkt mıt
erTre Denkhorizont abgesteckt werden kann, auf dem zekhut TST S@e1- dem Hauptthema iun aben, sind diskutabel, twa die 1n dieser
Nle  z} eigentlichen Sınn bekommt, uch WE der immer wiederkeh- Absolutheit sicher nicht korrekte Formulierung: „Rabb exte enthal-
rende Begriff der „Glaubenspraxis“ 1n rabbinischem Rahmen oft eli- ten keine systematischen Erörterungen, sondern bieten ausschließ-
Was iremd anmutet Problematisch erscheint mMIr, Weinmal gefun- ich Interpretationen VO  un Bibeltexten“ 32) Auch die ussagen AB
dene Zusammenhänge systematisch, fast dogmatisch, immer un! Tora (49—5 waren hinterfragen, nıicht LU die zweıten Tafeln
immer wieder gebrac werden, der ext uch LLUTrC sehr wenig An- Werk des Menschen sind, „sondern uch die torah. Be1l der torah und
halt dazu gibt damit der Schrift handelt sich nach rabbinischer Tradition also g-Daß die Welt hi-zekhut ha-Tora erschaffen wurde (BerR 1,10), VOTI - rade nicht Gotteswort, sondern Menschenwort“ 49) gibtsteht S daß (Gottes Ekrwählungsbeschluß schon bei der TSscha:  g LLUI 1ne indirekte und vermittelte Verbindung ZU. Wort (sottes
der Welt „gültig un wirksam“ Wi zekhut der lora edeute olglic. Wird el nicht die 1lora direkt miıt ihrer Verschriftung 1n 1Ns
„Gültigkeit und Wirksamkeit der Selbstoffenbarung Gottes‘“ 52} die gesetzt, ohne S1e 1mM Zusammenhang mıt der mündlichen Jlora
Erschaffung der Welt bi-zekhut LOra sSe1 verstehen als „der Cal hen auch WE diese kurz erwähnt WIT die nach Auffassung der
tungsanspruch des ‚Bauplans‘ der LOTa für die Erschaffung der Welt Rabbinen schon VO. Sınal her TST den eigentlichen Zugang A
un! damit der Geltungsanspruch der Weisheit Gottes“ (57  O Als 1N- schriftlichen Tora ermöglicht? Dergleichen ausführlicher diskutie-
haltliche Umschreibung der Implikationen rabbinischen Denkens ıst ICI, hätte 1m ahmen e1INeT Arbeit über die Bedeutung VO zekhut
dies durchaus korrekt, uch WE die Einzelstelle ohl überinter- natürlich weıt ge:
pretiert. Ich würde her die Offenbarung der Tora als jel der Schöp- Bibliographisc ist die Arbeit nicht auf dem neuestem Stand;: S1€e
iung hervorheben. ber stellt sich el immer die Trage, wWwW1e wurde 1 Wesentlichen ohl schon VOTL Jahren abgeschlossen un
I119.  — den Begriff1 Kontext brauchbar übersetzen kann Richtig stellt LLUT noch punktuell überarbeitet. Nach 19997 werden I11UTLT noch vereın-

erkR Ü fest, die Aussage, die Welt wurde be-chokhma eschaf- zelte Titel Nannn SOgar die für das Thema zentrale Arbeit VO.
ien, sSe1 analog bi-zekhut LOTCa verstehen: doch dann SEeIz REMAUD, Le meriıite des pEeTES dans Ia tradition JU1Ve ancıenne, wird
ter Auslassung VO.  b lora be-chokhma mıiıt hi-zekhut gleich; die Welt I11ULI als Diss. VOoO 19997 genann(T, nicht 1n der publizierten Fassungse1 Iso „durch die zekhuft“ geschaffen, weshalb nicht ö297  2001 Jahrgang 97 THEOLOGISCHE REVVUE Nr. 4  298  tung der Erwählung für das Verständnis von zekhut — darauf hatte  schichte und ihrer Einheit, von der die Rabbinen ausgehen und wo-  schon G. F. Moore hingewiesen; hier aber wird der Zusammenhang  nach spätere Ereignisse schon früh ihre Vorauswirkungen haben, au-  an einem größeren Textcorpus systematisch erarbeitet. Als „General-  Bßer Acht zu lassen.  formel der Bedeutung von zekhut“ für die meisten untersuchten  Die stark apologetische Abwehr von allem, was irgendwie als  Texte faßt E. zusammen: „Gültigkeit, Wirksamkeit und Verwirk-  „verdienstlich“ verstanden werden könnte, spürt man auch in der  lichung der universalen Erwählung durch Gott, des Bundes mit ihm  Ablehnung der Übersetzung von teshuva mit „Buße“: Das „riecht all-  und der damit gegebenen Verheißung in der Gott antwortenden Glau-  zusehr nach der mittelalterlichen christlichen Bußpraxis und nach  benspraxis von Erwählten“ (292).  Werkgerechtigkeit“ (103f).  E. ist zuzustimmen, daß für eine große Zahl von Texten so der grö-  Auch manche andere Äußerungen im Buch, die nicht direkt mit  ßere Denkhorizont abgesteckt werden kann, auf dem zekhut erst sei-  dem Hauptthema zu tun haben, sind diskutabel, so etwa die in dieser  nen eigentlichen Sinn bekommt, auch wenn der immer wiederkeh-  Absolutheit sicher nicht korrekte Formulierung: „Rabb. Texte enthal-  rende Begriff der „Glaubenspraxis“ in rabbinischem Rahmen oft et-  ten keine systematischen Erörterungen, sondern bieten ausschließ-  was fremd anmutet. Problematisch erscheint mir, wenn einmal gefun-  lich Interpretationen von Bibeltexten“ (32). Auch die Aussagen zur  dene Zusammenhänge zu systematisch, fast dogmatisch, immer und  Tora (49-51) wären zu hinterfragen, daß nicht nur die zweiten Tafeln  immer wieder gebracht werden, wo der Text auch nur sehr wenig An-  Werk des Menschen sind, „sondern auch die torah. Bei der torah und  halt dazu gibt.  damit der Schrift handelt es sich nach rabbinischer Tradition also ge-  Daß die Welt bi-zekhut ha-Tora erschaffen wurde (BerR 1,10), ver-  rade nicht um Gotteswort, sondern um Menschenwort“ (49); es gibt  steht E. so, daß Gottes Erwählungsbeschluß schon bei der Erschaffung  nur eine indirekte und vermittelte Verbindung zum Wort Gottes.  der Welt „gültig und wirksam“ war; zekhut der Tora bedeute folglich  Wird dabei nicht die Tora zu direkt mit ihrer Verschriftung in eins  „Gültigkeit und Wirksamkeit der Selbstoffenbarung Gottes“ (52); die  gesetzt, ohne sie im Zusammenhang mit der mündlichen Tora zu se-  Erschaffung der Welt bi-zekhut tora sei zu verstehen als „der Gel-  hen (auch wenn diese kurz erwähnt wird), die nach Auffassung der  tungsanspruch des ‚Bauplans‘ der tora für die Erschaffung der Welt  Rabbinen schon vom Sinai her erst den eigentlichen Zugang zur  und damit der Geltungsanspruch der Weisheit Gottes“ (57). Als in-  schriftlichen Tora ermöglicht? Dergleichen ausführlicher zu diskutie-  haltliche Umschreibung der Implikationen rabbinischen Denkens ist  ren, hätte im Rahmen einer Arbeit über die Bedeutung von zekhut  dies durchaus korrekt, auch wenn es die Einzelstelle wohl überinter-  natürlich zu weit geführt.  pretiert. Ich würde eher die Offenbarung der Tora als Ziel der Schöp-  Bibliographisch ist die Arbeit nicht auf dem neuestem Stand; sie  fung hervorheben. V. a. aber stellt sich dabei immer die Frage, wie  wurde im Wesentlichen wohl schon vor Jahren abgeschlossen und  man den Begriff im Kontext brauchbar übersetzen kann. Richtig stellt  nur noch punktuell überarbeitet. Nach 1992 werden nur noch verein-  E. zu BerR 1,4 fest, die Aussage, die Welt wurde be-chokhma geschaf-  zelte Titel genannt. Sogar die für das Thema zentrale Arbeit von M.  fen, sei analog zu bi-zekhut tora zu verstehen; doch dann setzt er un-  REMAUD, Le möerite des peres dans la tradition juive ancienne, wird  ter Auslassung von Tora be-chokhma mit bi-zekhut gleich; die Welt  nur als Diss. von 1992 genannt, nicht in der publizierten Fassung  sei also „durch die zekhut“ geschaffen, weshalb man nicht „um ...  von 1997. Auch Früheres fehlt, so z. B. M. SokoLOFF, The Geniza Frag-  willen“ übersetzen könne (55 Anm. 63). Gegen die Meinung von E.,  ments of Bereshit Rabba, Jerusalem 1982, oder die Faksimile-Aus-  bi-zekhut sei immer durch ein Nomen übersetzbar, sehe ich die Wie-  gaben der Hss. Vat. 30 und 60 von Bereshit Rabba. Der Wert der Studie  dergabe mit „um ... willen“ (hier also: „um der Tora willen“) noch  wird dadurch aber nicht beeinträchtigt.  immer als sinngemäße Übersetzung (ebenso z. B. BerR 33,3, wenn bi-  Durchgehend bemüht sich der Vf. um eine einheitliche Wieder-  zekhut der reinen Tiere in der Arche Noahs das Recht nichts dagegen  gabe aller Vorkommen von zekhut und versucht zu zeigen, daß eine  hat, daß Gott Noahs gedachte: dazu E. 211, der hier die Universalität  UÜbersetzung mit „Verdienst“ nie den Sinn der Texte trifft, aber auch  von Gottes Erwählung und Bund ausgedrückt sieht).  eine Wiedergabe mit „wegen, aufgrund, infolge“ nirgends notwendig  Was E. unter allen Umständen vermeiden will, ist die Verwen-  ist. Eine eigentliche Übersetzung kann auch er nicht anbieten, son-  dung des Begriffes „Verdienst“. Das geht aber manchmal nicht ohne  dern vielmehr Umschreibungen. Mit diesen trifft er zwar im allgemei-  große Schwierigkeiten. Deutlich ist das etwa in BerR 66,7 zu Gen  nen sehr gut die theologische Aussage eines Abschnitts bzw. seine  27,31: Daß Esau dem Vater ein gutes Gericht bereitet, wird als zekhut  Denkvoraussetzungen; die Frage einer adäquaten Übersetzung bleibt  seiner Hände bezeichnet, mit denen er ergreifen kann — d.h. Rom  aber bestehen. Bei allem Verständnis für das Anliegen von E., die Vor-  = Esau erlangt Macht, weil sein Stammvater Esau einst Isaak gedient  stellung eines Judentums als Verdienstreligion schon im Ansatz als  und so dessen Segen erlangt hat. „Da Esau diesen Segen erhielt, weil  falsch zu erweisen, ergibt sich doch oft der Eindruck, daß zu sehr  [er] Isaaks Wunsch entsprach und ihm ein gutes Gericht bereitete,  aus einem bestimmten protestantischen Verständnis von Verdienst  entspricht die zekhut seiner Hände dem Segen Isaaks. Die zekhut  und Gnade argumentiert wird, das den Texten so nicht ganz gerecht  der Hände ist also die Gültigkeit, Wirksamkeit und Verwirklichung  wird. Insgesamt ist das Buch als eine solide, zuverlässige Arbeit zu  des Segens Isaaks“ (149) und kein „verdienstliches Werk“ Esaus.  bezeichnen, in der der Vf. ein vorurteilbeladenes Thema systema-  Aber es war doch das Tun Esaus, das den Segen zur Folge hatte?!  tisch angeht und durch Aufzeigen der größeren Zusammenhänge rab-  BerR 48,12 sieht das Tun Saras, die Abrahams Besuchern Teig für ei-  binischen Denkens viele Mißverständnisse ausräumen kann.  nen Kuchen knetet, als Hinweis auf die ungesäuerten Brote, die Israel  Wien  Günter Stemberger  einst für Pesach kneten wird. Bi-zekhut dieses Knetens wurde Israel  in der Wüste mit Manna genährt. Für E. ist die zekhut des Tuns Saras  „die Gültigkeit und Wirksamkeit der Verheißung, die Gott Israel mit  Pesach gibt“ (157). Hier wie an vielen anderen Stellen ist eine solche  Forster, Christine: Begrenztes Leben als Herausforderung. Das Vergänglich-  Verbindung nur über viele Umwege zu erreichen, die jeweils ge-  keitsmotiv in weisheitlichen Psalmen. — Zürich: Pano 2000. XI, 277 S., kt  nannte Person und ihr Tun tritt dabei völlig in den Hintergrund,  DM 32,00 ISBN: 3-907576—-24—1*  wird fast reine Chiffre.  Das 20. Jh. hat die Menschheit einerseits in bis dahin ungeahnten  Zu anderen Texten erwägt auch E., daß man eine Gott antwortende  Dimensionen mit menschlichem Sterben konfrontiert und anderer-  Glaubenspraxis als „Verdienst, verdienstvoll o. ä.“ bezeichnen könn-  seits in den westlichen Gesellschaften zu einer weitgehenden Ver-  te, findet aber, daß damit „die enorme Gefahr einer Neuauflage und  drängung des Todes geführt. Beide Erfahrungen mit den sie begleiten-  erneuten Bestätigung des weitverbreiteten Mißverständnisses be-  den Angsten, verzweifelten Sinnsuchen und positiven Lebensent-  steht“, und redet lieber von der „anerkennenswerten antwortenden  würfen haben in Kunst und Literatur wie auch in der wissenschaftli-  Glaubenspraxis“ (158f).  chen Diskussion vielfältigen Ausdruck gefunden. Vor diesem  Hintergrund der Vergänglichkeitsproblematik hat Christine Forster  Große Probleme hat E. mit der Aussage von BerR 29,5 zu Gen 6,8,  wonach Gott den Späteren aufgrund der zekhut der Früheren Gnade  mit ihrer bei Hermann Spieckermann entstandenen Zürcher Diss.  erweist, ebenso aber auch den Früheren aufgrund der zekhut der Spä-  (1999) in alttestamentlichen Texten nach Entwürfen gesucht, „wie  teren. Scharf wendet sich E. gegen die Auffassung von Marmorstein,  sich das Wissen um den Tod auf das Leben auswirkt“ (1). Dieser Be-  Neusner u. a., die impliziere, daß jemand von Verdiensten profitieren  reich biblischer Anthropologie ist bisher weniger bearbeitet worden,  könne, die noch gar nicht erworben wurden, ebenso, daß z.B. Abra-  als man zunächst vermuten würde. Das mag einerseits daran liegen,  ham wegen der zu erwartenden Sünden Esaus früher stirbt, als ei-  daß die atl. Anthropologie lange Zeit ihren Ausgangspunkt in der  gentlich geplant (193ff). In dieser Diskussion scheint sich E. viel zu  * Das Layout dieses erfreulich preiswerten Buches ist ansprechend und über-  stark an Begriffen wie „imputed merit / imputed sin“ zu stoßen (Mar-  sichtlich. Allein der Zeichensatz für die (wenigen) Transkriptionen ist aus-  morstein u.a.) und dabei die größere Perspektive der biblischen Ge-  gesprochen unschön.VO  w 1997 Auch Früheres e  € SOKOLOFF, The (enıiza FTag-willen“ übersetzen könne (55 Anm. 63) Gegen die Meinung VO  - E 9 ments of Bereshıiıt Rabba, Jerusalem 1982, der die Faksimile-Aus-
bi-zekhut sSe1 immer durch e1Nn Nomen übersetzbar, sehe ich die Wiıe- gaben der Hss Vat und VO Bereshit Der Wert der Studie
dergabe mıt P297  2001 Jahrgang 97 THEOLOGISCHE REVVUE Nr. 4  298  tung der Erwählung für das Verständnis von zekhut — darauf hatte  schichte und ihrer Einheit, von der die Rabbinen ausgehen und wo-  schon G. F. Moore hingewiesen; hier aber wird der Zusammenhang  nach spätere Ereignisse schon früh ihre Vorauswirkungen haben, au-  an einem größeren Textcorpus systematisch erarbeitet. Als „General-  Bßer Acht zu lassen.  formel der Bedeutung von zekhut“ für die meisten untersuchten  Die stark apologetische Abwehr von allem, was irgendwie als  Texte faßt E. zusammen: „Gültigkeit, Wirksamkeit und Verwirk-  „verdienstlich“ verstanden werden könnte, spürt man auch in der  lichung der universalen Erwählung durch Gott, des Bundes mit ihm  Ablehnung der Übersetzung von teshuva mit „Buße“: Das „riecht all-  und der damit gegebenen Verheißung in der Gott antwortenden Glau-  zusehr nach der mittelalterlichen christlichen Bußpraxis und nach  benspraxis von Erwählten“ (292).  Werkgerechtigkeit“ (103f).  E. ist zuzustimmen, daß für eine große Zahl von Texten so der grö-  Auch manche andere Äußerungen im Buch, die nicht direkt mit  ßere Denkhorizont abgesteckt werden kann, auf dem zekhut erst sei-  dem Hauptthema zu tun haben, sind diskutabel, so etwa die in dieser  nen eigentlichen Sinn bekommt, auch wenn der immer wiederkeh-  Absolutheit sicher nicht korrekte Formulierung: „Rabb. Texte enthal-  rende Begriff der „Glaubenspraxis“ in rabbinischem Rahmen oft et-  ten keine systematischen Erörterungen, sondern bieten ausschließ-  was fremd anmutet. Problematisch erscheint mir, wenn einmal gefun-  lich Interpretationen von Bibeltexten“ (32). Auch die Aussagen zur  dene Zusammenhänge zu systematisch, fast dogmatisch, immer und  Tora (49-51) wären zu hinterfragen, daß nicht nur die zweiten Tafeln  immer wieder gebracht werden, wo der Text auch nur sehr wenig An-  Werk des Menschen sind, „sondern auch die torah. Bei der torah und  halt dazu gibt.  damit der Schrift handelt es sich nach rabbinischer Tradition also ge-  Daß die Welt bi-zekhut ha-Tora erschaffen wurde (BerR 1,10), ver-  rade nicht um Gotteswort, sondern um Menschenwort“ (49); es gibt  steht E. so, daß Gottes Erwählungsbeschluß schon bei der Erschaffung  nur eine indirekte und vermittelte Verbindung zum Wort Gottes.  der Welt „gültig und wirksam“ war; zekhut der Tora bedeute folglich  Wird dabei nicht die Tora zu direkt mit ihrer Verschriftung in eins  „Gültigkeit und Wirksamkeit der Selbstoffenbarung Gottes“ (52); die  gesetzt, ohne sie im Zusammenhang mit der mündlichen Tora zu se-  Erschaffung der Welt bi-zekhut tora sei zu verstehen als „der Gel-  hen (auch wenn diese kurz erwähnt wird), die nach Auffassung der  tungsanspruch des ‚Bauplans‘ der tora für die Erschaffung der Welt  Rabbinen schon vom Sinai her erst den eigentlichen Zugang zur  und damit der Geltungsanspruch der Weisheit Gottes“ (57). Als in-  schriftlichen Tora ermöglicht? Dergleichen ausführlicher zu diskutie-  haltliche Umschreibung der Implikationen rabbinischen Denkens ist  ren, hätte im Rahmen einer Arbeit über die Bedeutung von zekhut  dies durchaus korrekt, auch wenn es die Einzelstelle wohl überinter-  natürlich zu weit geführt.  pretiert. Ich würde eher die Offenbarung der Tora als Ziel der Schöp-  Bibliographisch ist die Arbeit nicht auf dem neuestem Stand; sie  fung hervorheben. V. a. aber stellt sich dabei immer die Frage, wie  wurde im Wesentlichen wohl schon vor Jahren abgeschlossen und  man den Begriff im Kontext brauchbar übersetzen kann. Richtig stellt  nur noch punktuell überarbeitet. Nach 1992 werden nur noch verein-  E. zu BerR 1,4 fest, die Aussage, die Welt wurde be-chokhma geschaf-  zelte Titel genannt. Sogar die für das Thema zentrale Arbeit von M.  fen, sei analog zu bi-zekhut tora zu verstehen; doch dann setzt er un-  REMAUD, Le möerite des peres dans la tradition juive ancienne, wird  ter Auslassung von Tora be-chokhma mit bi-zekhut gleich; die Welt  nur als Diss. von 1992 genannt, nicht in der publizierten Fassung  sei also „durch die zekhut“ geschaffen, weshalb man nicht „um ...  von 1997. Auch Früheres fehlt, so z. B. M. SokoLOFF, The Geniza Frag-  willen“ übersetzen könne (55 Anm. 63). Gegen die Meinung von E.,  ments of Bereshit Rabba, Jerusalem 1982, oder die Faksimile-Aus-  bi-zekhut sei immer durch ein Nomen übersetzbar, sehe ich die Wie-  gaben der Hss. Vat. 30 und 60 von Bereshit Rabba. Der Wert der Studie  dergabe mit „um ... willen“ (hier also: „um der Tora willen“) noch  wird dadurch aber nicht beeinträchtigt.  immer als sinngemäße Übersetzung (ebenso z. B. BerR 33,3, wenn bi-  Durchgehend bemüht sich der Vf. um eine einheitliche Wieder-  zekhut der reinen Tiere in der Arche Noahs das Recht nichts dagegen  gabe aller Vorkommen von zekhut und versucht zu zeigen, daß eine  hat, daß Gott Noahs gedachte: dazu E. 211, der hier die Universalität  UÜbersetzung mit „Verdienst“ nie den Sinn der Texte trifft, aber auch  von Gottes Erwählung und Bund ausgedrückt sieht).  eine Wiedergabe mit „wegen, aufgrund, infolge“ nirgends notwendig  Was E. unter allen Umständen vermeiden will, ist die Verwen-  ist. Eine eigentliche Übersetzung kann auch er nicht anbieten, son-  dung des Begriffes „Verdienst“. Das geht aber manchmal nicht ohne  dern vielmehr Umschreibungen. Mit diesen trifft er zwar im allgemei-  große Schwierigkeiten. Deutlich ist das etwa in BerR 66,7 zu Gen  nen sehr gut die theologische Aussage eines Abschnitts bzw. seine  27,31: Daß Esau dem Vater ein gutes Gericht bereitet, wird als zekhut  Denkvoraussetzungen; die Frage einer adäquaten Übersetzung bleibt  seiner Hände bezeichnet, mit denen er ergreifen kann — d.h. Rom  aber bestehen. Bei allem Verständnis für das Anliegen von E., die Vor-  = Esau erlangt Macht, weil sein Stammvater Esau einst Isaak gedient  stellung eines Judentums als Verdienstreligion schon im Ansatz als  und so dessen Segen erlangt hat. „Da Esau diesen Segen erhielt, weil  falsch zu erweisen, ergibt sich doch oft der Eindruck, daß zu sehr  [er] Isaaks Wunsch entsprach und ihm ein gutes Gericht bereitete,  aus einem bestimmten protestantischen Verständnis von Verdienst  entspricht die zekhut seiner Hände dem Segen Isaaks. Die zekhut  und Gnade argumentiert wird, das den Texten so nicht ganz gerecht  der Hände ist also die Gültigkeit, Wirksamkeit und Verwirklichung  wird. Insgesamt ist das Buch als eine solide, zuverlässige Arbeit zu  des Segens Isaaks“ (149) und kein „verdienstliches Werk“ Esaus.  bezeichnen, in der der Vf. ein vorurteilbeladenes Thema systema-  Aber es war doch das Tun Esaus, das den Segen zur Folge hatte?!  tisch angeht und durch Aufzeigen der größeren Zusammenhänge rab-  BerR 48,12 sieht das Tun Saras, die Abrahams Besuchern Teig für ei-  binischen Denkens viele Mißverständnisse ausräumen kann.  nen Kuchen knetet, als Hinweis auf die ungesäuerten Brote, die Israel  Wien  Günter Stemberger  einst für Pesach kneten wird. Bi-zekhut dieses Knetens wurde Israel  in der Wüste mit Manna genährt. Für E. ist die zekhut des Tuns Saras  „die Gültigkeit und Wirksamkeit der Verheißung, die Gott Israel mit  Pesach gibt“ (157). Hier wie an vielen anderen Stellen ist eine solche  Forster, Christine: Begrenztes Leben als Herausforderung. Das Vergänglich-  Verbindung nur über viele Umwege zu erreichen, die jeweils ge-  keitsmotiv in weisheitlichen Psalmen. — Zürich: Pano 2000. XI, 277 S., kt  nannte Person und ihr Tun tritt dabei völlig in den Hintergrund,  DM 32,00 ISBN: 3-907576—-24—1*  wird fast reine Chiffre.  Das 20. Jh. hat die Menschheit einerseits in bis dahin ungeahnten  Zu anderen Texten erwägt auch E., daß man eine Gott antwortende  Dimensionen mit menschlichem Sterben konfrontiert und anderer-  Glaubenspraxis als „Verdienst, verdienstvoll o. ä.“ bezeichnen könn-  seits in den westlichen Gesellschaften zu einer weitgehenden Ver-  te, findet aber, daß damit „die enorme Gefahr einer Neuauflage und  drängung des Todes geführt. Beide Erfahrungen mit den sie begleiten-  erneuten Bestätigung des weitverbreiteten Mißverständnisses be-  den Angsten, verzweifelten Sinnsuchen und positiven Lebensent-  steht“, und redet lieber von der „anerkennenswerten antwortenden  würfen haben in Kunst und Literatur wie auch in der wissenschaftli-  Glaubenspraxis“ (158f).  chen Diskussion vielfältigen Ausdruck gefunden. Vor diesem  Hintergrund der Vergänglichkeitsproblematik hat Christine Forster  Große Probleme hat E. mit der Aussage von BerR 29,5 zu Gen 6,8,  wonach Gott den Späteren aufgrund der zekhut der Früheren Gnade  mit ihrer bei Hermann Spieckermann entstandenen Zürcher Diss.  erweist, ebenso aber auch den Früheren aufgrund der zekhut der Spä-  (1999) in alttestamentlichen Texten nach Entwürfen gesucht, „wie  teren. Scharf wendet sich E. gegen die Auffassung von Marmorstein,  sich das Wissen um den Tod auf das Leben auswirkt“ (1). Dieser Be-  Neusner u. a., die impliziere, daß jemand von Verdiensten profitieren  reich biblischer Anthropologie ist bisher weniger bearbeitet worden,  könne, die noch gar nicht erworben wurden, ebenso, daß z.B. Abra-  als man zunächst vermuten würde. Das mag einerseits daran liegen,  ham wegen der zu erwartenden Sünden Esaus früher stirbt, als ei-  daß die atl. Anthropologie lange Zeit ihren Ausgangspunkt in der  gentlich geplant (193ff). In dieser Diskussion scheint sich E. viel zu  * Das Layout dieses erfreulich preiswerten Buches ist ansprechend und über-  stark an Begriffen wie „imputed merit / imputed sin“ zu stoßen (Mar-  sichtlich. Allein der Zeichensatz für die (wenigen) Transkriptionen ist aus-  morstein u.a.) und dabei die größere Perspektive der biblischen Ge-  gesprochen unschön.wıllen (hier Iso g der Tora willen‘“‘) noch wird dadurch ber nicht beeinträchtigt.immer als siınngemäße Übersetzung ebenso erkR 3032895 WE hi- Durchgehend bemüht sich der V 1ne einheitliche Wieder-
zekh ut der reinen Tiere 1n der Arche Noahs das Recht nichts dagegen gabe er Vorkommen VO  - zekhut und versucht zeigen, 1nNne
hat,; daß .ott Noahs gedachte: dazu Z der hier die Universalität Übersetzung mıt „Verdienst“ n1ıe den Sinn der exie tri{ft, ber uch
VO  b Gottes Erwählung un und ausgedrückt sieht) 1iıne Wiedergabe mıiıt ,  8!  E ufgrund, niolg  66 nirgends notwendigWas unter allen Umständen vermeiden will, ıst die Verwen- ist. Ekıne eigentliche Übersetzung kann uch nıicht anbieten, SOIl-
dung des Begriffes „Verdienst“. Das geht ber manchmal nicht hne dern vielmehr Umschreibungen. Miıt diesen 11ft Z W i 1mM allgemei-große Schwierigkeiten. Deutlich ıst das {wa 1ın erkR 66,7 Gen 116e  - sehr gut die theologische Aussage eines Abschnitts bZw. se1ne
Z Daß Esau dem ater e1InNn gutes Gericht bereitet, wird als zekhut Denkvoraussetzungen; die rage einer adäquaten Übersetzung bleibt
Se1INeEeT ände bezeichnet, mıt denen ergreifen kann Rom ber bestehen. Be1 allem Verständnis für das Anliegen VO.  - E 9 die Vor-

Esau erlangt Macht, weil se1ın Stammvater Esau einst Isaak edient stellung elnes Judentums als Verdienstreligion schon 1mMm nNnsatz als
und dessen Segen erlangt hat „Da Eksau diesen degen erhielt, weil falsch erwelsen, ergibt sich doch oft der Eindruck, daß sehr
leT| Isaaks Wunsch entsprach und ihm e1n gutes Gericht bereitete, dus einem bestimmten protestantischen Verständnis VO  - Verdienst
entspricht die zekhut se1iner Hände dem degen Isaaks Die zekhut und Gnade argumentie: WIT!  dl das den lexten nicht 55A112 gerechtder Hände ist Iso die Gültigkeit, Wirksamkeit und Verwirklichung wird. Insgesamt ist das Buch als 1ne solide, zuverlässige Arbeit
des Segens Isaaks“ 149) und kein „verdienstliches Wer 6 Esaus. bezeichnen, ıIn der der V{. eın vorurteilbeladenes Thema ystema-ber doch das Iun KSauUs, das den Jegen ZUTL Folge hatte?! tisch angeht und durch Au{fzeigen der größeren Zusammenhänge rab-
BerkR 48,12 sieht das 1I1un Saras, die Abrahams Besuchern Teig für e1- binischen Denkens viele Mißverständnisse ausraumen kann
He  5 Kuchen knetet, als 1Nnwels auf die ungesäuerten Brote, die Israel Wiıien Guünter Stembergereinst für Pesach kneten WIT:!  d Bi-zekhut dieses Knetens wurde Israel

der Wüste mıiıt Manna genährt. Für 1st die zekhut des Tuns Saras
1€ Gültigkeit un Wirksamkeit der Verheißung, die .ott Israel miıt
Pesach gibt“ 157 Hıler wW1e vielen anderen tellen ist 1ne solche Forster, Christine: Begrenztes en als Herausiorderung. Das Vergänglich-
Verbindung LLUTrC über viele mwege erreichen, die jeweils g - keitsmotiv 1n weisheitlichen Psalmen. Zürich Pano 2000 Al, RE Sa kt
nannte Person un ihr Iun 1ıtt dabei völlig 1n den Hintergrund, 32,00 ISBEN 3-007576-24—1*
wird fast reine Chiffre. Das hat die Menschheit einerseits 1n bis dahin ungeahnten

Zu anderen Jlexten erwägt uch E 9 I11lall 1iıne ott antwortende Dımensionen mıt menschlichem Sterben konfrontiert un anderer-
Glaubenspraxis als „Verdienst, verdienstvoll 42 bezeichnen könn- se1ts 1ın den westlichen Gesellschaften eiINerTr weitgehenden Ver-
te, Liindet aber, damit „die CeNOTINeE Gefahr eiNer Neuauflage un: drängung des Todes geführt Beide Erfahrungen mıt den s1e begleiten-
erneuten Bestätigung des weitverbreiteten Mißverständnisses be- den Angsten, verzweifelten Sinnsuchen und positıven Lebensent-
steht“, und redet lieber VO  - der „anerkennenswerten antwortenden würfen en 1n auns und Literatur w1e uch 1n der wilissenschaftli-
Glaubenspraxis“ hen Diskussion vielfältigen Ausdruck gefunden Vor diesem

Hintergrund der Vergänglichkeitsproblematik hat Christine ForsterGrobe Probleme hat mıiıt der Aussage VOo erkR 29,5 Gen 6! D
wonach ott den Späteren auigrund der zekhut der Früheren Gnade miıt ihrer bei Hermann Spieckermann entstandenen Zürcher Diss.
erweılst, ebenso Der uch den Früheren aufgrund der zekhut der Spä- 1n alttestamentlichen Jlexten nach Entwürfen gesucht, „WI1e€
teren. Scharf wendet ich die Auffassung VO. Marmorstein, sich das Wıssen den Tod auf das Leben auswirkt“ (1 Dieser Be-
eusner © die impliziere, daß jemand VO  b Verdiensten profitieren reich biblischer Anthropologie ist bisher weniger bearbeitet worden,
könne, die noch nicht erworben wurden, ebenso, daß 7z.B Abra- als zunächst vermuten würde Das INas elnerseıts daran liegen,ham 32201 der erwartenden Sünden ESaus früher stirbt, als e1- die atl Anthropologie Jange e1ıt ihren Ausgangspunkt 1n der
gentlich geplant In dieser Diskussion scheint sich viel Das Layout dieses ertreulich preiswerten Buches ist ansprechend und über-stark Begriffen wWI1e „imputed meriıt imputed sS1N.  C6 stoßen (Mar- sichtlich Allein der Zeichensatz die (wenigen) Transkriptionen ıst dUs-morstein u. a.) und el die größere Perspektive der biblischen Ge- gesprochen unschön.
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Analyse der Schöpfungstexte ewählt hat amı sind pr1mär ext- ‚Weisheitspsalmen‘“ (5) eisten. Ihe Studie arbeitet VO Grundver-
bereiche des Alten Testaments bearbeitet worden, für die der Tod eständnis her auft der Basıs e1INeT form- und gattungskritischen Psal-
nach einem erfüllten Leben offenbar unproblematisch, die Vergäang- INENEXECBESE. Offenbar wird 1n diesem Rahmen uch die Ex1istenz der
lichkeit sich Iso kein Thema ist. Andererseits liegt bis heute Gattung „Weisheitspsalm“ akzeptiert und Mr die Deutung der exte
1mMm Gefolge der immer noch „kKlassischen“ Anthropologie VO  - als wesentlich angesehen. betont allerdings, „daß ZUTC Bestimmung
Wol{ff e1in methodischer Schwerpunkt 1n eINeTr anthropologischen Se- der weisheitlichen Pragung eiINes Textes nicht 1n erster Linie ormale
mantik. Fur beide Vorgehensweisen einde sich die Vergänglich- Krıterien ausschlaggebend Sind, sondern die= e1NeT bestimm-
keitsproblematik her außerhalb des unmittelbaren Blickfelds Wenn ten Denkweise, die typisch 1st für die Weisheitsliteratur“ e den

als zweıten Ausgangspunkt ihrer Arbeit „das Interesse weisheit- „Krıterien, einzelne Teile e1ines Psalmes, nicht unbedingt ber e1-
lichen Einflüssen 1M Psalter. der Verbindung der 5SUugat Ver- LE Psalm insgesamt, als weisheitlich bestimmen gehören
schmelzung VO  - Gebet und Reflexion“ (3) angibt, begibt S1e sich die Nähe Z Weisheitsliteratur, stilistische Merkmale, Wortgebrauch
1ın einen Textbereich, der für anthropologische Entwürte bisher viel und Themenwahl“ 6) {hese Kriteriologie führt bei den gattungskri-

wen1g beachtet wurde und en aktuelles exegetisches Arbeitsfeld tischen Untersuchungen der Psalmen immer wieder der Feststel-
arste lung, daß diese sich nicht 1ın allen Textteilen glatt e1INeT herkömm:-

Die Studie unterzieht zunächst TEL Psalmen jeweils 1n einem eigenen Kap lichen Gattung das ist bei allen dreien das Klagelied zuordnen
einer detaillierten Analyse Ihe „Auswahl ist nicht willkürlich, sondern 1äßt lassen, sondern diesen Stellen jeweils „weisheitliche Prägung“
sich dadurch egründen, daß die Vergänglichkeitsthematik ıIn Ps 3 49 un! aufweisen. Am deutlichsten geschieht das bei Ps (151—-157). Hier

1Ne€e zentrale Stellung eiINNımmMt"““ (5) Die Analyse der drei Psalmen Ps werden die VV.1-2.7—10.13—-17 dem „Klagelied des Volkes“ zugeord-(9—59) Ps 49 (61—136) un Ps 137-200) orentiert sich eweils selben net, un 1n den VV.3—-6.11-—12 „Einflüsse weisheitlicher Al‘t“
Schema un! schreitet den klassischen Methodenkanon historisch-kritischer
Psalmenauslegung ab Zunächst wird einNe eigene Übersetzung mıit textkriti- festgestellt. Erstaunlich ist HU, diese Feststellung für ffenbar

keinerlei Konsequenzen hat S1ie findet für den Psalm keinen sS1eschen Erläuterungen geboten. ESs folgen wel nterkap. mit den Überschriften selbst überzeugenden „ SitZz 1mM Leben“, kommt 38) der Gattungs-„rorm  a un! „Redaktionsgeschichtliche Aspekte“. S1e Sind weiter unterteilt 1n
‚Aufbau un sprachliche Gestaltung“, „Gattung“ und „Herkunft un: Verwen- erwelterungen lediglich elNer vorsichtigen Ansetzung „In die
dung‘“ eiınerseıts un 1n „ ZiuT Tage der Einheitlichkeit“ un: „Die Stellung 1N- nachexilische, wahrscheinlich 5SUsSarl spät-nachexilische Zeıt“ 158{)
nerhalb des Psalters  6 andererseits. DIie „‚Inhaltliche Analyse  66 die LU OlgtT, Wäas ber lediglich 1ne Konvergenz mıiıt en anderen Datierungs-
verbindet die Ergebnisse der vorhergehenden Teile mıiıt einer ausführlichen indizien bedeutet un hält, völlig Recht, der iterari-
mantischen Analyse des Textes Dadurch ergeben sich Querverbindungen schen Einheitlic  eit des lextes fest Das form- un gattungskritischeanderen alttestamentlichen lTexten S 1 Bereich des Psalters, ber uch Problem der „Weisheitspsalmen“ wird 1 weıteren Verlauf nichtHjob, Koh, S1IT un! SPT.

Der letzte Hauptteil der Studie behandelt „Die Vergänglichkeitsthematik 1M mehr aufgegriffen. SO leiben Fragen en wWI1e {wa die, ob SINN-
Horizont der Weisheitsliteratur“ 201—-253 ach dem Entwurtf eines SsOz1lal- voll ist, literarische Gemeinsamkeiten mıit den 508 weisheitlichen
geschichtlichen Hintergrundes für die persisch-hellenistische Zeeit 201-—206), Schriften des Alten estaments, die zweiftlellos 1n eiINeT SAl ZEI Reihe
1n die alle besprochenen exie datiert, wird das Thema der Vergänglichkeit VO  . Psalmen beobachten SINd, Merkmalen eiINer Gattung
eweils miıt Reichtum, Schuld un! Geschöpflichkeit 1n Verbindung geDTaC. sammenzufassen, WEn schon die Zuweisung VO  - Psalmteilen
un! als „Thematische Konstellationen“ (206—-221.221—-235.236—244) 1n SPT,
Ijob, Koh un! S1T untersucht. Eın etztes Unterkap. sucht schließlich nach

dieser Gattung derart offen der konsequenzenlos bleibt.
Dıie Ergebnisse der Psalmanalysen können hier nicht detailliert„Antworten auf die Herausforderung des begrenzten Lebens“ 244-—253) un diskutiert werden, daß ich mich auf 1nNe allgemeinere Charakteri-bemüht sich eine Einordnung der Psalmanalysen unter thematischem

Aspekt. Au{fschlußreich sind hier bereits die Konstellationen B: un! Hiob“, siıerung und wenige exemplarische Einzelbeobachtungen beschränke.
S 49, Ps 73 un Kohelet“ und Rn 90O, Kohelet und Jesus S1irac. In den Übersetzungen ist gelungen, den Lesenden e1iINn Stück he-

Die abschließende Zusammenfassung bündelt die JTextinterpretatio- bräischer Lyrik 1n deutscher Sprache VOTL ugen tellen Interpre-
NeN der gesamten Studie nochmals ın Hinblick auf den mıt der Ver- tationsergebnisse werden bereits integriert. afür wird 1n auf g -gänglichkeitsproblematik. S0 stellt I11UT für Ps 49; 73 die Hoffnung auft eine NOININENI, daß die Übersetzung jeweils nicht u konkordant ist®
den Tod überschreitende Gottesgemeinschaft für bestimmte Menschen fest. und die Wortreihenfolge nicht immer dem hebräischen ext ent-Bel Ps und S17 entdeckt 61e „Versuche, die Härt: der definitiven Lebens-
STENZE des einzelnen Menschen mildern“ 252) die einerseıits 1n der Per- spricht. amı ist der gebotene Psalmtext insbesondere für die breit

ausgeführten Strukturuntersuchungen LLUT noch e1nNn schwaches Hil{fs-spektivenausweitung auf folgende Generationen un!: die Beständigkeit des 1a- mittel. Die anschließenden Erläuterungen tellen die textkritischegewerks, andererseits ın der Unvergänglichkeit eines „Namens“ beste-
hen Ps 3 Hjob un! Koh bewertet demgegenüber als kompromißlosere O0S1- Forschung 1n sinnvoller Auswahl thetisch dar. Auch WEeNnn hier
tionen. Wird Hob ber immerhin Ende der Rahmenerzählung wieder manchmal 1ne klarere Profilierung der vertretenen Posıtion wWUun-
rehabilitiert und empfiehlt Koh die Freude Leben, gerade weil ihm dessen schenswert ware der mMI1r Zweiftel einzelnen Ergebnissen geblie-Begrenztheit bewußt ist, endet Ps düster: „Hıer bleibt der Mensch allein ben O  SIN  d 9 ist doch für diesen Abschnitt wWI1e für die formalen und
mıiıt seınem begrenzten Leben un! mıiıt sSe1INeTr unerträglich gewordenen Gottes- redaktionsgeschichtlichen Analyseschritte die solide Kenntnis unbeziehung.“ Darstellung sowohl der Kommentar- w1e uch der Spezialliteratur p -die „Einleitung“ (1—8) die Vergänglichkeitsthematik anhand des Ro-
I1alls „10uUS Ies hommes sont mortels“ VO.  - SIMONE BEAUVOIR mıit der ese S1t1V hervorzuheben. In diesem Bereich stellt die Studie 1ne VeTl-

problematisiert, ‚(d)urch die Aufhebung Se1INeT Sterblichkeit würde der lässige Hilfe für die Arbeit anerkanntermaßen schwierigen Texten
dar. Die „inhaltliche Analyse“ arbeitet sich einer Vielzahl d 1l-Mensch seliner Menschlichkeit beraubt“ (2) sich das Schlußkap. („Die

Herausforderung bleibt“, 255—-258) mıt der Kritik der gesellschaftlichen un! tischer Parallelen ab und diskutiert die Deutungsmöglichkeiten kri-
kirchlichen PraxIıis 1n PETER NOLLS „Diktate ber Sterben und Tod“ ause1n-
ander. Die Relevanz der behandelten alttestamentlichen Texte für I1SeTe Zie1t

S50 wird N 1n Ps un 1n Ps 49,3.8.17 mit jeweils anderen Equi-
wird hier nochmals aufgezeigt. valenten innerhalb eines Psalms wiedergegeben. Ebenso wird 1n Ps

49,11.16.17.18.19 völlig verschieden wiedergegeben, wobei m.E eineDas Buch ist 1n einer sachlichen un! gut verständlichen Sprache geschrie- emphatische Übersetzung 1n v.1  ®> (75f; vgl Joüon, Muraoka: GTrammarben, die besonders 1n Einführung un!: Schlußkap., ber uch 1n der Darstellung of Biblical Hebrew, Kom 1996, $164b) bei Verschiebung des Atnach lautender eigenen wissenschaftlichen Meinung persönliche Formulierungen nıichtscheut.* mMuU. „dUuS der Gewalt der Unterwelt gewiß! wird mich herausneh-
Wo 1es sachlich angebracht ist, wird uch bei den alttestamentlichen O men Die gewählte Übersetzung macht Z.U: Adverb. Die 12?D-Zeichen

tauchen 1n der Übersetzung VO:  z} Ps X 49 leider nicht auf.ten die Gefühlswelt der sprechenden Personen un ihre Entwicklung 1n die Vgl eiwa die Textkritik Ps 44,12 (69) die Alternativen (Konjek-Auslegung des JTextes mıit einbezogen. Gerade die Psalmen werden auf diese
Weise lebendig un! 1n einer großen Bedeutungsbreite wahrgenommen, uch scheidung für die Konjektur ausfällt, wird TST durch einen Blick 1n die

{[ur der M'T) hne abwägende Argumente dargestellt werden. die Ent-
Wenn ZU. Teil die Grenze Z „Psychologisieren“ 1n den Blick geräal An-
schluß die Psalmanalysen un! der thematischen Abschnitte werden infor- Übersetzung deutlich.
matıve Zusammenfassungen geboten. Eın theologisch relevantes eispie ist die Interpretation VO  - vrl ala (Ps 90,2)

als Pers. Sg die Erde als Gebärerin der erge. S1ie ist aQusDie Arbeit den Einzelpsalmen wird VO  w einer weıteren, VOI der dem Alten estamen un: selner Umwelt nicht stutzen, uch nicht mıit
Vergänglichkeitsproblematik unabhängigen Fragestellung überlagert. Hjob 30,86 (vgl bes 172 dagegen Schnocks: „Ehe die erge geboren'möchte mıt ihrer „Arbeit einen Beıtrag ZUT Diskussion über die den, bist e Die Gegenwart Gottes 1M Psalm Bıkı 1999] 163-—169,

165) Die Erde wird hier als Gebärende nicht genannt un die Geburts-Gegenüber dem inklusiven Genusgebrauch, der 1n der Einleitung etwa kon- metaphorik steht 1n engstem Zusammenhang mıiıt den karikierenden Säug-sequent VOoONLn „Lesenden“ und 1mM Schluß VO.  - „PfarrerInnenschaft“ sprechen lingsattributen, die 1n auf die Chaosmacht des Meeres angewendet WEeT-läßt, fäallt auf, bei den Psalmauslegungen durchgängig VO. „Beter‘  Ca un
VO: „Autor“ die ede ist, hne klar würde, ob damit 1ne soziologische

den. Für Ps erübrigt sich ann miıt einer Deutung als Pers. jegliche Ver-

Aussage ber das Ite Israel gemacht werden soll wunderung darüber, daß „Got eher 1Ur w1e eın Zuschauer der euge bei
der Weltentstehung“ 172 1mM Anschluß Gunkel un Kraus) wirkt.
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tisch gelangt hier theologisc gewichtigen Aussagen, WEeI11 S1e utors, miı1ıt außerordentlicher Akribie philologische, grammatika-
7 B 1MmM Kontext VO  - Ps für Ps / 103 teststellt, „daß 1n diesen lisch-syntaktische, hermeneutische un semantische Probleme altte-
lexten die menschliche Schuld nirgends als Ursache die Vergäng- stamentlicher Texte Iachgerecht anzugehen un el wertvolle bi-
lichkeit dargestellt wird, sondern gerade umgekehrt die Vergäng- blisch-theologische Einsichten gewınnen. Die Wiederveröffent-
a  el als Begründung für die Vergebung der Schuld UrCcC ott ichung dieser die Wissenschaft VO. Alten JTestament bereichernden
dient“ Ebenso völlig Recht stellt S1e uch bei Hjob iest, daß Forschungsbeiträge ist daher e1iNn Werk, für das dem aufirichtig

dankt.keıin Kausalzusammenhang VO  - Schuld un: Vergänglichkeit ichtbar
ist 228) Wenn allerdings als Funktion der Vergänglichkeitsaus- IrT]ıer TPNS Haag
I1 1n Ps die Begründung der Schuldvergebung benennt, hört
S1€e bei der Schuldnaotiz vVv.8 iıne unausgesprochene Vergebungsbitte
mıt Eine solche Sicht ergibt S1C TST auf der Ebene des vierten
Psalmenbuchs. Fur den Einzelpsalm Lolgt s6S1e HUT, W ih: als Abraham Ibn Eksras langer Kommentar ZAUIN Buch Exodus. Band Parascha
Volksklagelied interpretieren ı11 un sich auf die Suche begeben Schemot bis Beschalach (Ex 1—1 Eingeleitet, übersetzt un kommentiert

VO  - irk Kottzo Berlin New ork de Tuyter 2000 (144897muß nach eiNner 1n 7:— 10 eklagten „Leidenssituation )‚ die Studia udaica, 17/1), Ln ISBEN o S | j— JUrCc die Schuld der Betenden verursacht wurde  C6 (199, vgl uch
253), un deren Beendigung erbeten wird Das Beispiel belegt die Abraham Ibn Esras Janger Kommentar In Buch Exodus. Band Parascha

Jıtro bis Pekude; (Ex Eingeleitet, übersetzt un ommentiert VO.  —bleibende Relevanz methodischer Vorentscheidungen gerade für das irk Zz0 Berlin New Ork: de Tuyter 2000 484—1117Gebiet der Psalmenexegese, uch WeNN die vorliegende Studie sich Studia udaica, Ln ISBN 3—-11-016475—2
hier N einen vergleichsweise breiten und kenntnisreichen An-
Satz auszeichnet. Miıt dem umfangreichen Werk liegt eın wichtiger jüdischer Kom-

mentar AUS dem Mittelalter 1n deutscher Übersetzung VOIL, der demThematisch eistet die Arbeit einen solide gearbeiteten Beltrag Bibelwissenschaft ebenso WI1Ie Judaistik Interessierten eineneinem zentralen Thema biblischer Anthropologie. Dabei liegt der Ak-
ent her auft der klug abwägenden Zusammenschau une0- schnellen un fundierten Zugriff auf den ext bietet, der 1n den

uDlıchen Ausgaben der „Biblia Rabbinica“ Mikra“ot Ol0 VOlogischen Interpretation VO hochinteressanten Psalmtexten als auf Abraham Ibn Ekısra ZU. uch Exodus en ist. Gegenüber denBeobachtungen und Hypothesen.
Bonn Johannes Schnocks

dort abgedruckten Kommentaren Ibn Eısras Genesis, Levıticus, Nu-
merl un: Deuteronomıum weıst der Exodus-Kommentar einige Be-
sonderheiten auf, VO  - denen die ungewöhnliche Länge auffällig-
sten ist irk Rottzaoall R.) SEeiIZz 1n der Einleitung se1INer AusgabeMosis, Rudolf: Gesammelte uisatze ZUIN Alten Testament Würzburg: Ech- hier e1nNn un geht ZuUeTrst den Diskussionen die VI.Trage, den Ab-

teTr 1999 395 (Forschung AT Bibel, 93) brosch. 483,00 ISSN fassungsort un die Abfassungszeit nach5—-07' ISBN —429-—-02145-—6
Iıie hier vorgelegte Sammlung VO Zzwolf Aufsätzen, die bis auf Ziur Vi.Irage werden ausführlich die Posiıtionen VO.  - Josef ben Elieser ben

0ose: tob Elem (14. J3.) un! Kapoport (19 vorgestellt, die beide deneiınen Wiederveröffentlichungen VO  - Untersuchungen lexten des angen Exodus-Kommentar Ibn Esra absprechen. ach Abwägen aller ATgu-Alten lestaments aQus dem Bereich des Pentateuchs, der Propheten- menie erkennt das Werk ber doch als authentisches Werk Ibn Eısrasliteratur un der Psalmen darstellen, versteht sich als Beitrag Z.UT sa dieses freilich nicht mıiıt seinen kurzen Kommentaren den 1er anderen
egetischen Fachdiskussion. Büchern der lora zusammengehört, ist nach den bisherigen Ausführungen eV1-

DIie Sammlung umftfaß die Iolgenden Beiträge: Gen 9,1—7 Funk- dent. Ebenso MUu.| ber die kenntlich gemachten Stellen hinaus mıiıt gelegentli-
tiıon und Bedeutung innerhal der priesterlichen Urgeschichte :.hen Einschaltungen SeINeT Schüler gerechnet werden: wWI1e umfangreich diese
11—54: Überprüfung der literarkritischen Hypothesen und der Stel- allerdings sind, 1äßt sich nicht sagen“ (XXIX)

Ebenso diskutiert die rage der Abfassungszeit mıt folgendem Ergebnis:lung des Textes 1m Aufbau der P-Urgeschichte un: se1nes Verhältnis- „Entgegen der verbreiteten Ansicht, Ibn STa sel 23 Januar 1167 1mM AlterSeSs ZU. P-Schöpfungsbericht); „Glauben“ un: „Gerechtigkeit“
Gen 196 55—94 Wiedergabe VO  -} Gen 15,6 „Nun lebte beständig

VO  3 75 Jahren gestorben, 1MmM Jahre 1092 geboren worden ware, dürfte
aufgrund der Überprüfung VO:  - zahlreichen Manuskripten mıiıt Fleischer der1m gläubigen Vertrauen autf Jahwe, un achtete für sich als DE Januar 1164 als Todestag Ibn Eısras anzunehmen sSe1IN. olglic. ware 1m

1ıne heilwirkende und rechte Ta e (Sen O 1n (Qumran un 1n der 1039 geboren worden un! hätte den Jangen Exodus-Kommentar, der ent-
Septuaginta (95—11 Untersuchung eliner passivisch formulierten sprechend dem Kolophon 1mM Jahre 1153 vollendet wurde, tatsächlich 1mMm Alter

VO  - Jahren verfaßt, wı1e das Einleitungsgedicht des langen 1Tora-KommentarsTextvorlage für die 1n (Qumran) Eıx 19,5b.6a Syntaktischer Auft-
behauptet.“ (XL)bau un!: lexikalische Semantik 119-152: Zugänge ZU. besseren Ver-

ständnis des „priesterlichen Königreichs“); Der verläßliche Grund Ntier Berücksichtigung der verschiedenen Angaben ZU Abfassungsort
der Verkündigung: Zu Jes 40,6—8 153-172 Überwindung der Exils- SOW1e der mittelalterlichen hebräischen Ortsnamenschreibung kommt

dem Ergebnis, .. Ibn Esra seinen Exodus-Kommentar 1n Rouen verfaßte  66sıtuation UTrec das Zustandekommen der Heilsworte Gottes); Um- (XLIX)kehr und Vergebung. Eiıne Auslegung VO  - Jer (173—-200 ExX- Der zweıte Hauptteil iıst den VO  w Ibn Esra 1n seinem langen Exodus-Kom:-
der Perikope, die das Geschehen der uße „n S5zene setzt  66 un mentar benutzten Quellen gewidmet. Die hier findende detaillierte un! präa-erkennen gibt, wWas Sünde, Bekehrung un Vergebung seın kön- 1Sse systematisıerte Charakterisierung der VO  - Ibn Esra zıt1ierten bzw. herange-

nen):; Kz ‚1—11 e1nNn Ruf ZUTLFC Umkehr 201-—242: Keine Nsage des ZUBENEN Werke ist weıt mehr als 1Nne Einführung ın die Grundlagen der Aus-
Gerichts über Götzendiener, sondern Aufruf Z.UTL Umkehr das SAll1ZE legungen Ibn Esras, vielmehr bietet hier einen Schlüssel Z 'erständnis

der mittelalterlichen jüdischen Lxegese un! VOT allen Dingen fundiertenHaus Israel):; Die Wiederherstellung Israels. Zurt anthropologischen Arbeit miıt dem 1U  - 1n eutscher Übersetzung vorliegenden Kommentar IbnDimension des verheißenen Heils nach Hos 2,16f 243-274 Zum Esras. acht Gruppen werden die Quellen VO.  - eingeteilt (1 RabbinischeHeilshandeln ahwes gehört grundlegend 1ne Veränderung Is- Gelehrte un! erKke; Apokryphe Werke: Die Geonim; DiIie Masoreten;raels elbst); Beobachtungen Psalm 275—-294 Bekenntnis des Gelehrte der Karäer; Rationalistische Häretiker: Rabbinische Gelehrte der
Beters 1m Anschluß das Glaubenszeugnis se1INes Volkes, daß der Sephardischen Länder: Gelehrte des Westens) Innerhalb dieser GruppenIsrael verheißene Heilsweg uch der sel1ne ist); Die Mauern Jerusa- werden die einzelnen Gelehrten un! Werke, die Ibn Esra ıtiert Dzw. auf die
lems Beobachtungen Psalm 295—-316 Nicht der Mauerbau zurückgreift, eweils getrennt vorgestellt un Was überaus hilfreich ist mıt

Angaben versehen, s1e VO  w Ibn Esra 1mMm vorliegenden Kommentar herange-Nehemias und der angeblich dadurch ermöglichte Opferdienst sind
Iwerden. S50 kann dieser Hauptteil wı1e e1nNn Register benutzt werden, dasgemeınt, sondern der UrCcC. Jahwes Mauerbau geschaffene Heils-

zustand Jerusalems und die Annahme des hier geübten Opferdienstes das Werk Ibn EsrTas 1mMm Kontext der jüdischen ıteratur erschließt, ber bietet
uch gute un: wichtige Hintergrundinformationen, WE INd.  - „als infüh-durch Gott); „Ströme erheben, Jahwe, ihr 1osen Beobachtungen rung  ‚ hintereinander liest. Be1l der Arbeit mıiıt dem Kommentar Ibn Esras istPsalm 317358 Semantische Bestimmung des „Umkleidet- immer wieder hilfreich un nützlich, ın diesen Teil der Einleitung zurück-

seins“ un des „Sichgürtens“ 1n vıa SOWI1Ee Beobachtungen Z.ULT zublättern, denn die instruktive Darstellung VO  — ermöglicht schnell den Stel-
Situation und Pragmatik des Psalms); „Mit Jauchzen werden s1e enwert der eın der anderen ltatıon der Bemerkung 1m Kommentar ET -

INeSsSeN un! hilft s1e sachgerecht beurteilen.ernten‘“. Beobachtungen Psalm 126 359—-381 Keıiın Produkt der
Naherwartung, sondern Rezeption einer bereits ErgaNnlgeNEN Heilsver- Für den eigentlichen Kommentar Ibn Esras hat als Textbasis die
kündigung und als solche Grund für die deren Erfüllung). 508 Warschauer-Druckausgabe zugrunde gelegt und 1nNne Reihe wel-
Register der wichtigsten hebräischen Orter (in Auswahl) und Bibel- terer wichtiger Manuskripte berücksichtigt (Ms Vatican Hebr Nr.
stellen runden die Au{fsatzsammlung ab folio 21b-66b; Ms Parıs Hebr. NT. 176, ol10 49b-147b:; Ms St Peters-

Die allesamt Ng nach der bewährten historisch-kritischen Me- burg 287 folio 44a-135Db; Ms St. Petersburg NT. folio
erarbeiteten Forschungsbeiträge ZEUSEN VO der Fähigkeit des 48b-139b:; Ms ambridge NT. 46)
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DIie sorgfältige Edition dieses so wichtigen Kommentars erfordert amıt ist Sch. ber noch nicht Ende se1INeT Untersuchung angelangt.
Denn 11U1I]1, nachdem die kompositorische Einheit VO.  - Jes 24—2 / hinreichendRespekt und Dank gegenüber dem UÜbersetzer und Hg:; Der uch g - eschrieben 1st, unternımmt den Versuch, das „Stadtgedicht“ als Teil eiNergenüber dem Verlag, der 1nNne solche Ausgabe realisiert hat
umfassenden großjesajanischen Redaktion erwelsen. Zu dieser Schicht

egensburg Christoph Dohmen echnet Sch. neben Jes 24—92 7 des weıteren Jes ‚29—31; 1 13,1b-16.22b;
29,17-—24; SX 236,1—8; 6595-—66; dabei sind die inklusiven Bezüge

Jes 13 besonders markant ES handelt sich bei diesen lexten nicht weni1ger
Scholl, Reinhard: Die FElenden ıIn 'es Thronrat. Stilistisch-kompositorische als die „Schlußredaktion des Jesajabuches“ (223) Dem kundigen Leser wird

Untersuchungen Jesaja 204—97 7 Berlin: de Tuyter 2000 AL 300
sofort deutlich: Sch. annn sich hier wieder) auf die Analysen Stecks

Beihefte ZUTLT Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, 274), In beziehen, der wenigstens einen erheblichen Teil der eben genannten extie S@1-
Nner „Fortschreibung e quası]ı der Schlußredaktion 1M Jes-Buch, zuwelst (vglISBN 3110163777 zusammentTassend STECK; Der Abschlufs der Prophetie 1Im Alten esta-
menLT, BThS E Neukirchen-Vluyn 1991, 91.91—99 Das nahende Welt-Die 1n Jes 24—72 7 vorliegende Komposi1ıtion S1e wird herkömm -

lich, freilich kaum sachgemäß, als „Jesaja-Apokalypse“ bezeichnet gericht, der SKkopos dieser Schicht, nımmt N1IC. LLUT die israelitischen From-
entwirftft eiINn farbenprächtiges Panorama VO  b der Endzeit: Über die g -

111e dUus, sondern uch den kleinen) Teil der Völker, die sich Jahwe bekeh-
rel. uch In der zeitlichen Sıtulerung schließt sich Sch Steck Jessamte Erde bricht 1ne Katastrophe herein, die zugleic. kosmische 24—) 7 un die dazugehörenden Redaktionstexte seizen den PalästinafeldzugDiımensionen annımmt, ber sich insbesondere uch iıne - Ptolemaios‘ 302/1) VOTIaUS, gehören somıit ehesten „1IM die erstenmentlich nicht genannte Stadt richtet. Unterbrochen werden die NS zehnte des Jh.s Chr.“

richtsansagen UrCc Gebete bzw. lie  ige Stücke, 1n denen sich die
Gemeinde proleptisch des endzeitlichen Heils vergewissert Recht gewagt erscheint SC.  ießlich die These, daß dieser groß-
(25,1—5.9—12; ‚;1—6.7—1 Dabei identifiziert sS1e sich ffenbar mıit jesajanischen SchluBredaktion sehr rscheinlich weıtere ex{ie

aAaUS dem Dodekapropheton und dem Psalter gehören aUC. dies hatteden „Gerechten“ bzw „ATrmen .. ihre Gegner werden als „Gewalttäti-
66  ge und „Frevler“ hingestellt. Die Gerechten aAaUS dem Gottesvolk w1e ja 1n etiwas anderer Form 1mM Blick auf das Dodekapropheton bereits
AaUS allen Völkern werden schließlich uch den Tod überwinden Steck vertreten): Hos 4! } Hab 1—2; Zef 1n Se1INeT Endgestalt;

Mal 13_2: Ps 22,23—32; Ps und Ps Thematische Berührun-(25,8:;
Der Gedankengang 1st schwierig un: nicht selten unklar: verschie- SCcHh mıit diesen lexten sind Z Wi nicht bestreiten, doch scheint

denartige Themen, otlıve und Gattungen Sind einer nicht leicht IMIr noch erirüht sSe1N, solche bücherübergreifenden Redaktions-
verifizieren.durchschaubaren Ganzheit verschmaolzen. Zudem fallen mannigfa-che Affinitäten anderen Texten 1n Jes 1—66 1Ns Auge. SO ist Sch zeıgt eindrücklich auf, un das ist e1in ganz wesentliches KT-

kein Wunder, daß 1n der Vergangenheit literarkritischen E: gebnis der Studie, wI1e CI15 die Kap D mıiıt dem übrigen Jes-Buch
SUNSEN neligte un! die Jes 24—92) 7 innewohnende Komplexität als das verflochten sind ESs handelt sich ‚.hben nicht einen eigenständigenErgebnis eines mehrstufigen Wachstumsprozesses ansah Die Ntier- Komplex, der einmal sich bestanden hätte der als separatescheidung VO  - Zukunftsansagen und Liedern spielte e1 die Schrift verstehbar ware, sondern VO  - vornherein schriftgelehrteHauptrolle. Einen ganz anderen, iın gew1lssem S5Sınne modernen An- Fortschreibungsliteratur, die für ihren gegebenen Literarischen Kon-
satlz vertritt Schaoll SCH.) 1n SeINeT 1997 abgeschlossenen, VO.  w} H.-J texTt geschrieben wurde un LLUL muıt diesem Kontext überhaupt VOTI-
Zobel betreuten Greifswalder Diss. Er hält die Literarkritik für e1n Standlıc. ist. Um erstaunlicher wirkt dann ber die Behauptungtaugliches Mittel, der Probleme Herr werden, und bemüht sich Sch.s, Jes D D habe offenbar als separate Schrift eiInen liturgi-dessen ö den Nachweis, Jes 24—) 7 1ne Literarische E1ln- schen Hintergrund: „Wei Jes Dlkm D beides 1n einem eın ill gottes-heitbı (35  — die 5al1Z wesentlich das Schicksal der gefallenen dienstlicher Gebrauchstext und beziehungsreiche AktualisierungStadt, nämlich Jerusalems selbst, kreist Sch spricht eshalb bei Jes VO  w Prophetenworten, wirken die einzelnen Perikopen diesen
24—) 7 VOoO „großen Stadtgedicht 1m Jesajabuch“. vlier Kap.n auf den ersten Blick zusammenhanglos“ 287) Dieses

Methodisch kann sich dabei auf Steck berufen, der wWI1Ie Miteinander funktioniert nicht Wenn der ext ausdrücklich für S@e1-
kein anderer auf das Phänomen der „Schriftgelehrten Tradentenpro- 1E  e Kontext konzipiert worden ıst, kann nach Sch.s eigenen VOT-
phetie“ hingewiesen hat Entsprechend erklärt sich der LLUT scheinbar aussetzungen! kaum hne chaden das ((esamtverständnis AUS
rüchige un sperrige Gedankengang 1n Jes 24927 nach Ansicht Sch.s ihm herausgelöst werden. Gleichwohl zeıgt sich hier, Sch
daraus, daß hier 1m Musivstil auf 1ne 1elza vorgegebener extie nicht wirklich gelungen 1st, zumal die hymnischen Passagen 1n das

adaUS Jes 1—66, ber uch d Uus dem Dodekapropheton, den Psalmen Gesamtkonzept VO  - Jes 24.—927 integrieren. Es ist ja kein Zufall,un! dem Pentateuch zurückgegriffen wird Dies kann durch mehr sich die Thematik Gerechter Frevler ausgerechnet 1n den ebe-
der wen1ger direktes Zaitat geschehen z B Jes + In 24,20 der Jes ten findet, und ıst kein Zaufall, die „‚alten“ Literarkritiker g-3,1— 1n 27,2—6), ber uch durch her indirekte Anspielungen der rade hier angesetzt haben
Ireie Paraphrasen Hos 13,4—14,10 1ın Jes 26,13—-17,11). Miır scheint bei en bedenkenswerten Beobachtungen 1m e1N-

zelnen, VO  b denen das Buch voll ist! die literarische EinheitlichkeitS50 besteht der Hauptteil der Untersuchung aQus e1iner kommentarartigenAnalyse der einzelnen Perikopen des „Stadtgedichts“, die sich besonders der VO  - Jes 2A zD7 nicht erwlılesen sSe1IN. Der Teufel steckt bekanntlichKezeption alterer exte un Stoffe ıIn Jes 24—27, ber uch den rhetorisch-stili- ım Detail, und VO  ; diesen Details gibt zahlreiche: Sch erkauft diestischen Kıgenarten der einzelnen Stücke widmet Sch. geht dabei VO. 1er Ma-
kroeinheiten dUuS, die eweils weiıter differenziert werden 4,1—20 24,21—26,6

einheitliche Lesung VO Jes DA DT mıiıt mancherlei Nivellierungen
‚7-21 „1—13  v Den Analysen ist e1nNn synoptisch angelegter hebräisch- un Umuinterpretationen, LU ja keine literarkritische Hypothese

1n Betracht ziehen mussen. Nur e1n Beispiel: Das kleine Stückdeutscher Text vorangestellt, der nicht 1Ur die Zählung der ola aufführt, SOI1-
ern uch sämtliche Zitate, ezugnahmen un Anspielungen verzeichnet. Auft 24,21—23, das 1mMm Anschluß die Ankündigung des Weltgerichts 1n
diese Weise kann sich leicht eın eigenes Bild „Y4G®  - den mannigfaltigen lite- ‚1—20 I1U. uch die kosmischen und irdischen Mächte einbezieht,rarischen un! sachlichen Referenzen innerhalb wı1e außerhal| VO  - Jes 1—-66 wird, wW1e Sch selbst bemerkt (vgl 11153 über den Psalm 25,1—5chen

Das Ergebnis der Analysen ıst dasselbe: er einzelne Abschnitt bil-
hinweg ın 25,6—8 iortgesetzt: Das Völkermahl auf dem Zion g..Öört ZUTFC Ausmalung der Königsherrschaft ahwes (24;23 Wäredet ein sinnvolles un! notwendiges Element 1n der Komposition des großen ber dann nicht konsequent, das Zwischenstück 25,1—5 als iterari-„Stadtgedichtes“; tolglich besteht kein nlaß für literarkritische UÜperationen.Dabei bringt Sch. die durchaus divergierenden Stadtaussagen auf 1ne einzige schen Nachtrag beurteilen, der 1m NSCHIL. die Aussage VO.  b

Linle, indem unter Au{fgreifen e1Ner These HANHARTS Die jahwefeindli- der Königsherrschaft Jahwes auf dem Zion einen hymnischen Preis
che Stadt, 1n Zimmerli, Göttingen 1977, 52-163) VO.  - dem Schlüs- der Wohltaten ahwes einfügt, denen Sal12 wesentlich die ZerstöÖ-
eltext ‚9-11 ausgeht un: die verschiedenen Belege auf das dem Gericht rung einer der teindlichen Stadt gehört? Es fäallt ja nicht LLUTC formal
heimfallende irdische Jerusalem un das Ende der JTage TwWwartete himm- heraus, sondern bringt uch 1iıne ganz andere Thematik e1n 2521 lo-lische Jerusalem aufteilt: SO „stellt die 1n Jes un B (25;2 26,5) ben Jahwe die Zerstörung der befestigten Stadt Wenn hier, wI1enichts anderes als das irdische Jerusalem dar, das auf TUN! der Verfehlungensraels ZUT Sühne zerstort werden wird, während die Belege 1n Jes 4,21—23;

Sch annımmt, Jerusalem gemeıint sSeın sollte, ware das 1Ur schwer
25,6—8; 26,1f1 das himmlische Jerusalem meinen“ lamıt nehmen die

mıiıt dem Königtum ahwes „auf dem Berg Z10n und 1n Jerusalem“
(24;23) vereinbaren. UÜbrigens begegnet ausgerechnet ın 25,1—5Kap 24—27 ıne Gegenposition den eher hoffnungsvollen Stadtaussagen 1n

Jes 0—6 e1in. Daß die Identifizierung der ungenannten Stadt mıt Jerusalem die armentheologische Begrifflichkeit mıiıt ihrer UOpposition Geringer
keineswegs selbstverständlich ist, muß uch Sch. konzedieren (vgl ;twa 25:21]: Armer und Gewalttätiger, die ıIn der literarischen Umgebungdoch vermutet CT, Jerusalem hier vielleicht bewußt mit „bDabylonischen Ziu= Sollte mıiıt der Stadt nicht doch ıne feindliche Stadt der Völker g...48  gen 172} ausgestatte der &X als
haupt“ (173) gesehen werde.

„I'ypos der efleckten Schöpfung über- meınt se1n? Miır scheint 1Ne literarkritische Lösung der Probleme-
ausweichlich sSeın nicht dUus literarkritischer Leidenschaft, SU11-
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wurde die Relevanzı der tuell 1 biblischen Psalmenbuch vorlie-dern AdUS der Einsicht heraus, die einzelnen Texte 1n ihrem eigenen
Profil besser verstehen können, We 100778  - die sıukzessiven Aktua- genden Folge der Psalmen herausgearbeitet. Im Jahre 1937 hat arl
lisierungsvorgänge wahrnimmt. Eibl, der Bearbeiter der Gedichte Johann Wolfgang Goethes In der

Frankfurter Klassikerausgabe, die VO  - ihm nach dem Vorbild desES ist bezeichnend, die Stadtaussagen selbst innerhalb des
weltgeschichtlichen Panoramas VO Jes 24—2 / keineswegs Cdie Z611- Dichters bel der Herausgabe efolgte „Ensemble-Bildung“ miıt diesen
ale einnehmen, die Sch ihnen zu welst. DIie beiden Verse Worten beschrieben „Ensemble-Bildung“, unterschieden VO Ver-
24,10.12 übrigens L11UTI sehr locker 1m Jjetzıgen Kontext verankert fahren e1INeT Zyklus-Bildung 1mMm ENSECTIEN S1Inn, ist „d  1e€ Anordnung
beziehen S1C gewiß auft die Stadt Jerusalem, die dem Weltgericht VO Gedichten nach Gesichtspunkten der Ahnlichkeit, Upposition,
nicht entgeht. Be1 252 hingegen denkt INa  - ohl ehesten 1ne Komplementarität, Relativierung, Steigerung, elines thematischen Do-
feindliche Stadt, deren Zerstorung der eier preist. In 2073 („die Stadt mM1ınoO der uch der epischen Sukzession“ Johann Wolfgang Goethe,
der gewalttätigen Natıonen wird dich chten“) Ir die ‚Stadt“ Gedichte 6—1 hg VO KARL EIBL, Frankfurt 1987/1998, P33:
SOgal nachgetragen se1ın anders SCH.. T der die Natıonen vgl.736). Die Gültigkeit Banz äahnlicher Gesichtspunkte bei der redak-
„streicht“). Im jetzigen ext bezieht sS1e sich ebenfalls kaum auf Jeru- tionellen Anordnung der Psalmen hat Cdie eCUueTeE Psalmenforschung
salem. Die Behauptung SC.  jießlich, 1n Jes 26,11 sSe1l das immlische ausgemacht. Mıt den redaktionsgeschichtlichen Voraussetzungen,
Jerusalem gemeınt, das dem irdischen gegenübergestellt werde (26,5) damıiıt uch liıterarkrıitischen Urteilen bDzgl dessen, Wäas Grundtext
scheint INır iıne reine petit10 pPrINCIP1 se1In. Der Wortlaut des lex- un: redaktionelle Überarbeitung ıst, EW S1e eINeT produktions-

asthetischen Betrachtung der Psalmen die Ireue. I )heser diachro-tes legt dies keineswegs nahe (vgl LU das ınmittelbar OTadus-

gehende Stück 25,10—12, das den ntergang der Mauern Moabs be- nische Zugang bedingt 1ne Portion des Hypothetischen. Eine P-
schreibt un auf das 26,11 offenbar reagiert). Nur WE alle tionsästhetische Analyse, die diachrone Einordnungen zunächst e1IN-
Stadtaussagen auf e1INeT einz1gen liıiterarischen Ebene ansiedelt, mMUuUuS- mal 1n der chwebe Läßt, bestätigt ber auf jeden Fall die geradezu
S  - S1e alle dasselbe meınen. Dıie Vielstimmigkeit des Komplexes Jes dramatisch S1C. steigernde Folge der Psalmen 1 kanonischen Psal-
24—2 7 ber wird nıvelliert. ter. Im vorliegenden respektablen der die Vorträge, die während

uch die eigentümlichen „Auferstehungsaussagen“ (25,8; e1INes Forschungssymposions VO. 83.—10 Dezember 1997 In unster
26,19 kaum ZU Grundbestand gehören, hat 1908108  - schon lange ET - gehalten wurden, sammelt, werden, soweılt das uch der Psalmen cH-
kannt:; sS1e wirken 1 übrigen uch bei Sch w1e eın Fremdkörper: rekt Thema der Autsätze iıst (Zenger, OSSTIeEe un Millard), die g \
25,8 ist nachträgliche Interpretation VO  - Z Das endzeitliche „ Ver- nannten Ansätze weıter ausgebaut. Eın sehr gewichtiger 'eil des

des ist sodann der Wirkungsgeschichte des Buches der Psalmen 1mMmschlingen“ der e, die alle Völker (3 VO  - Jahwe wird
einem Verschlingen des Todes ausgeweıitet, das ich 1U freilich aQusSs- Judentum un 1 Christentum gewidmet. Auch UÜre diesen el
SC  ießlich auf das eıgene olk bezieht. Wiıe el Aussagen auf werden dem gelehrten uDIıKum 1E UE Dimensionen erschlossen.
e1Nner Ebene lesen un verstehen will, bleibt M1r unerklärlich. Das Inhaltsverzeichnis des Bdes gliedert die Beıtrage 1n die TEL Teile „DerTatsäc  16 ist das VOoO  - Sch beschriebene theologische TO VO. Psalter ım Frühjudentum“ „DIie Psalmen 1m nachbiblischen Judentum“ (II)
Jes 204.—027 1mM aNZEI derart „Komplex“ und kompliziert auch Rü&- „Die Psalmen ım Christentum  66 (III) Die Teile werden jedoch 1mMm KOTrpus des
über der VO Steck beschriebenen Schlußredaktion des Jes-Bu- Buches nicht gekennzeichnet. Im ersten Teil stehen die folgenden Aufsätze:
ches daß 190008  - sich iragt, ob diese Komplexität noch hinreichend Erich Zenger, „Das Psalter als Buch. Beobachtungen se1INerTr Entstehung,
mıiıt der gestaltenden Hand einNes einz1gen Vfi.s erklärt werden kann Komposıition un: Funktion“ (1—5Z Frank-Lothar Hossfield, „Die unterschied-
Denn die unterschiedlichen Themen (Weltgericht, Gottesstadt, Un- lichen Profile der beiden Davidsammlungen Ps 3—41 un! Ps O72 59—73);

Matthias Millard, „Zum Problem des elohistischen salters Überlegungenterscheidung Frevler Gerechte, nde des Todes) Ja gerade Z Gebrauch VO. TT und DYT2N 1m Psalter“ 75-—100) Armın ange, „Dienicht der kaum „gemischt“ auf, sondern sind überwiegend durch Endgestalt des protomasoretischen Psalters un: die Toraweisheit. Zr Bedeu-literarische „Bruchstellen“ voneinander geschieden. Jes Dl D S C1I-
weist sich nach Ansicht des Kez.en bel ENAUETEI Betrachtung als tung der nichtessenischen Weisheitstexte aQus (Qumran TÜr die Auslegung des

protomasoretischen salters  C6 101—136); Heinz-Josef Fabry, „Der Psalter 1mMm
1ıne mehrstufige Fortschreibungskette, die en Ausgang bei (Qumran“ 137-—163); oachim Schaper, „Der Septuaginta-Psalter. Interpretatı-
4,1—20* nahm. Hıer ergäbe sich uch e1nNn unerwarteter, ber eu1ll- Aktualisierung un! liturgische Verwendung der biblischen Psalmen 1m hel-
her ezug auf das (ursprünglich) unmittelbar folgende Kap (vgl lenistischen Judentum“ 5—1 Der zweıte Teil Die Psalmen 1 nachbibli-

schen Judentum) enthält die folgenden 'beiten: Yaiır ovitch, „David’sz.B 24,7.9 mıt S0 W1e die Ankündigung des universalen
Birth and Childhood 1n the Bible 1n the Midrashim Psalms“ 185-—198);Weltgerichts die einzelnen Völkerworte Kap 13 zusammenfTaßt,

leitet kaum zufällig den Untergang des gottfeindlichen Samarla (sünter Stemberger, „Psalmen 1n Liturglie an Predigt der rabbinischen Ze1it“
99-21 Gerhard Bodendortier, ZHiıstorisierung des Psalters 1n der rabbi-eın vgl 28,2) Die weıteren Stufen 1n der sukzessiven Entstehung nischen Lıteratur'  6« 215-—234); Daniel Krochmalnik, „Die Psalmen 1n Moses

VO.  - Jes 24—27/ sind 1n Je verschiedener Weise auf exie duUus dem Jes- Menselssohns Utopie des udentum:  66 5-—-2' Der dritte Teil Die Psalmen
Buch bezogen. DIie Tatsache, nahezu alle Stücke innerhalb VO  - 1m ıstentum bringt die folgenden Aufsätze: Karl LOÖNINg, „DIie Funktion des
Jes 24—927 das vorgegebene es-Buch benutzen und auslegen, erwelıst Psalters 1mM Neuen estament“ 269-—-295); Erich Feldmann, „Psalmenauslegung
ben noch nicht denselben A7E S1e veranschaulicht aber, w1e der Alten Kirche ugustinus” 297-—322); Thomas Lentes, „Jext des Kanons
sich schriftgelehrte Prophetie der Spätzeit vorzustellen hat als mM1- un: Heiliger lext. Der Psalter 1mMm Mittelalter‘“‘ 23-—35 Albert Gerhards, „Dıie
draschartige Auslegung vorgegebener extie Vvorzugswelse 1n dem- Psalmen 1n der römischen Liturgle. Eıne Bestandsaufnahme des Psalmen-

gebrauchs ın Stundengebet und Meßfeier‘“ 355-—379); Bernd Janowski, „Dieselben uch 1m Lichte Wirklichkeits- un: Gotteserfahrung. „Kleine Biblia“ ZurT Bedeutung der Psalmen 1ıne Theologie des enDie Studie Sch.s ist den geäußerten Bedenken ZU TOTZ allein estam!  s
schon eshalb weiterführend, weil S1e durch einen bewußt einseıt1-

DIie einzelnen Arbeiten können hier nicht detailliert gewürdigtSCIl Zugang das Phänomen und die Arbeitsweise der „schriftgelehr-
ten Prophetie“ illustriert hat, die sich dem Leser als Textaus- werden. S1ıe alle bringen 1ıne Gesichtspunkte, die für
legung arste Manche lıterarkritische UÜperation, die 1n der die weitere Forschung fruchtbar gemacht werden können un! soll-
Vergangenheit 1n allzu großem Eifer vorgeschlagen hat, erwelıst sich ten. Zwel Ausnahmen VO dieser allgemeinen Charakteristik selen
1mMm Lichte sSe1INeT Analysen 1n der 'Tat als unnötıg der revVv1lsS10Ns- gestattet: (1) Für den Rez besonders interessant ist die Bestätigung
edürftig. In anderen Fällen wird INa  - vielleicht doch eiıner literarkri- der schon ehn Jahre (1988) VO.  b Notker Füglister geäußerten
tischen Lösung den Vorzug geben. Thesen, nach denen die Jages- und estimmte Festtagspsalmen TST

allmählich 1n den Synagogengottesdienst durch den Druck des Vol-
öttingen Uwe Becker kes den Willen der rabbinischen Autorıtäten Aufnahme gefun-

den aDbDen, durch (Günter Stemberger: „Auch die einst für die Liturgie
des Tempels bezeugten Psalmen sind nicht sofort 1n die ynagoge

Der Psalter in Judentum und Christentum, hg. Erich ZLeNgerT. Freiburg: übernommen worden, sondern TST spat nachweisbar. Nnsgesam
Herder 1998 420 erders Biblische Studien, 18), geb scheinen die Psalmen TST auf dem Weg über die Volksirömmigkeit
ISBN 3—451-26664—4 weıtere Verbreitung 1n Gebet un Lıturgıe5! haben, WOß6-

SEeN sich die Rabbinen vergebens Z.UI Wehr setzten“ 23 Der AHT-Die Reihe „Herders Biblische Studien“ wurde 1994 mıiıt einem VO.  5
KLAUS SEYBOLD un RICH ZENGER herausgegebenen Bd eröffnet, der satz VOI Albert Gerhards ZUTLC Psalmenverwendung 1n der ömischen
den Titel „Neue Wege der Psalmenforschung“ rug Der vorliegende Liturgie sSe1 besonders nachdrücklich der Lektüre empfohlen.

kann als Wiederaufnahme un: Weiterführung des damals begon- Das uch ıst Norbert Lohfink ZU. Geburtstag dediziert. Eın-
Diskurses verstanden werden. Der erste diskutierte solide zelne en darüber hinaus ihre Arbeiten mıt elıner eigenen Wid-

die kanonische Perspektive bei der Auslegung der Psalmen: Es INU1LLS versehen: Matthias Millard für Frank Crüsemann: Armın Lange
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für Hartmut Stegemann; arl LOöNInNg für Joachim Gnilka, Bernd Ja: ten Werken!‘ der Ethik muß Iso klar unterschieden werden.“ 3,25J. uch hıernowski TÜr Hans-Jürgen Hermisson. Nicht 1U den namentlich eehr- lehnt der V{. die doch inzwischen gut etablierte Überlieferungshypothese ah
ten dürfte dieser Genugtuung bereiten. Jle 1n ihm enthaltenen (vgl schon 135} Was uch TÜr den ezug VO.  - LAQOTNPLOV auf Lev gilt; „der
eıtrage inspirıeren die wlssenschaftliche Diskussion des biblischen Gedanke das Blut der Märtyrer qls einen Beıtrag ZUT ITrettung des Volkes“
Buches der Psalmen. Als wichtiger Ertrag kann zunächst dieses Fak- läge „strukturell“ näher. Dagegen spricht aber nach WI1e VOT der absolute Ge-
tum verbucht werden: Die kanonische Betrachtung des Psalters führt brauch VO  - (TO) LAQOTNPLOV. G  N lare Beweisführung für die These, hier

für V I11UT die „allgemein-griechische Bedeutung ‚Norm‘, Maßstab‘“ Infolgerichtig ZU. Diskurs über sSe1INe Verwendung ın Judentum und rage kommt! D TZ Kein Anakaoluth (So durchweg die Exegese)! Schon mıiıtChristentum. Der Bd ist für die Verortung der aktuellen Diskussion 12b sSseize der Nachsatz ein! ber verschenkt INnan damit BIGC Ekinsichten 1nZU Psalter VO  —_ grundlegender Bedeutung. die (Chiastische) Struktur des Verses, die wichtig sind für 1Nne Relationsbestim-
Frankfurt Maın Hans-Winfifried Jüngling INUNg der Sünde als aC. (12a) un lat 42d) 5,18f. DIie bemerkenswerte

These des ViL.s diesen Versen, die wieder aufnimmt, lautet: „Dassolus Christus un: das 1m Kontext wiederhalt klargestellte sola gratıia sind dem
sola fide anscheinend übergeordnet.“ 6, In selınen Aussagen ZUT aufe, dieExegese des NIC.: Thema VON RKROöm S@e]1 (sSo zutreifend 126), 1äßt der V{. sich VO.  - demfolgenden Gegensatz leiten: Was Paulus hier über die christliche Ex1istenz Sagtl,se1l „N1C. als Wirkung der Taufe (durch ihren Vollzug als Ritus) verstehen,Haacker, Klaus Der TI1E des Paulus die Römer. Le1ipzig: Evangelische sondern als Wirkung des Christusgeschehens, nämlich selines Todes un! selnerVerlagsanstalt 1999 333 (Theologischer Handkommentar ZU

Neuen Testament, 6), geb /8,00 ISBN: 3—3 /4—-01718—5
Auferweckung“‘. Merkwürdigerweise übergeht ber der VE das ÖLC TOUV DOANTLOUCO-
LOC V.4a un: 1äßt unkommentiert. 7 II Thema sSe1 „die Neubewertung der

Unter den vielen profilierten Römerbrief-Kommentaren der letz- JTora  ““  9 nicht die Anthropologie. ber die Apologie der lora 1mM Sinne des
ten ahrzehnte wird der hier VO  > Haacker vorgelegte seınen Apostels führt einer vertieiten Anthropologie! 8,10. VEKPOC heißt nicht

„sterblich‘“, sondern „ TOTr-1 „Daß WIT uUNlseTeT weiltergehenden Verflechtungbesonderen Platz sich mühelos erobern. Verschiedenes zeichnet ihn mıiıt der Sünde sterben“, ist dem Vers keinesfalls entnehmen. Das „‚Luther-adus zunächst die gebotene hervorragende Übersetzung des Schrei-bens, die dem 50ß „fi1nlgtionalen_fi‘ Übersetzungstyp zune1gt 1m Ver-
sche ‚siımul peCccator 1ustus‘“ sollte also VO  - V.10 ternhalten. 1126Ertfreulich ist die Klarheit, miıt der der V{T. festhält: „Eine Übertragung des Israel-gleich den her „Wwörtlichen“ Übersetzungen anderer Kommentare auft die Kirche liegt bei Paulus noch N1IC VOTL, sondern ist TST 1mM Jh1ıne Besonderheit! Wer den schwierigen Brief 1ın Katechese der Pre- I1. Chr. nachweisbar“. O „Eine Reduzierung der 1ssion Jesu auf die Hın-digt vermitteln will, trage die entsprechende Passage dUsSs VOT, und führung der Völker dem Gott, bei dem Israel schon immer ist, würde dendie HOrer werden ihm danken Zweıtens hat der V{. die zeitgenÖös- Grundbeegriff der Christologie verleugnen“ (S 297) Diese These, die nach Pau-

sischen antiıken Quellen, lateinische V E} über das bislang be- lus mıiıt 1,25—27 zusammenzudenken ist, Iso der „Rettung 5a112Z Israels“ auf
kannte Maß hinaus vermehrt herangezogen .a VO Neuen Wett- einem christologischen „Sonderweg“, kann heute L11UT nachdrücklich

terstreichen.stein profitierend), Wäads dem Verständnis des Briefs unbedingt zugutekommt Leitend e1 ist seın Bestreben, „aut mögliche Bezugnah- Die voranstehenden Bemerkungen ollten zumıindest e1in wen1gveranschaulichen, daß 1ne Auseinandersetzung mıt dem über18813  - auftf römische Verhältnisse und Omisches Gedankengut hin- hinweg gereiften, außerst anregenden Kommentarwerk des Autorszuwelsen“; Stichwort: Kontextualisation des Kvangeliums 1mM rom1-schen Milieu, mıt dem Paulus ja schon 1n Korinth, einer römischen 1ne ohnende Sache ist Die Hınweise auf Sekundärliteratur S1N!  d 1N-formativ und klug gestreut Die äußere Gestaltung des Bdes entsprichtKolonie, vertraut SEWESEN ist durchaus e1in Aspekt 1n der RO- dem en tandard der Reihe Zwischen 286 un 287 e1nmerbriefauslegung! Drittens hat der VF den Brief nicht als zeitloseLehre, sondern 1m NsChIu. die heute allgemein wleder verstärkt Textstück Kommentar
Tübingen Michael Theobaldherangezogene antike Rhetorik konsequent als pragmatisch gezielteArgumentation ausgelegt, Was die krwartung, dabei uch mıt blei-bend gültigen theologischen Erkenntnissen belohnt werden, kei-

165WE€EBS schmälert. Viertens ist se1ın Kommentar der „Sensibilisie- Hanssen, lav Gott alles allem Kxegetische Einblicke ın das Neue esta-rung für das christliche Verhältnis Z.U. Judentum“ verpflichtet, Was ment. Mıt einem Geleitwort hg. Christoph Burchard. Göttingen: Van-nicht bei selner Auslegung VO  - Röm 0—11 Früchte tragt Kurzum : denhoeck uprecht 1999 95 Dii kt 28,00 ISBN: 3-525-53646-—1So gewiß der V{. selinen Kommentar auf bewährten Geleisen fahren Der schmale B der auf Inıtlative des Verlegers UrCcC die ArbeitLäßt (Adressaten des Schreibens, Charakter und Zielsetzung des VOIl Christina Jeremias-Hofius entstand, versammelt einen exegetl-Briefs, Aufbau und Gedankengang), sehr hat verstanden, schen Aufsatz M t ‚1317 und verschiedene Predigt-Meditationenihm doch e1in besonderes Profil verleihen. Im iolgenden selen 1n eiNes lutherischen Theologen, der EKxegese un Missionsarbeit, phi-einem kurzen Durchgang einige selner Besonderheiten notiert: lologische Solidität un das geistliche Leben eines evangelischenBa Ein 1Ta eliINer gepragten Überlieferun Mönches einer inneren Einheit verbunden hatstellt der V{. jetz wieder EO-SC einen gewachsenen ONsens ın Abrede, eın Rückschritt ist, da die Für katholische Leser sSind nicht 1Ur die bibelkundlichen eob-Gottessohnschaft Jesu auf einen österlichen „Beschluß“ Gottes (V.4) Zzurück- achtungen, sondern uch die Spiritualität der Beıträge interessant.führen muß. E Hier findet S  h eine eachtenswerte Reflexion ZUT ede-welse VON „Gott uNlserem Vater“ als einer „durch den Wandel gesellschaftlicher
Im Zentrum steht e1Nn vitaler Glaube die Auferstehung Jesu, die

Verhältnisse 1n ihrer Verständli als universales Heilsereignis und deshalbh als Begründung m1sslona-chkeit gefährdet(en) Metapher“. DE EK IUL- rischer Evangeliumsverkündigung begriffen wird Der V{£f:; einst Pro-w ELG ILOTLV:! „glaubwürdig un: Glauben weckend“, die erste Prä-positionalwendung sel auf Gottes MLOTLG Glaubwürdigkeit beziehen. movend bei Joachim Jeremilas, dann langjähriger Leıter des Missions-
1,26J. Wegen des voranstehenden NOPEÖWKEV QUTOUG deutet der Vf£. auf „eine SemM1NaAaTS VO  a Hermannsburg, heute Prior des DNEeu errichteten EVanN-unwiderstehliche, schicksalhafte homosexuelle Neigung“, Was ber deshalb gelischen Klosters Riechenberg bei Goslar, hat e1n klares Bild derverfehlt ist, weil dieselbe Formel DEÖWKEV uch 1n V.24/28 steht. Der Ver-hängnischarakter der Sünde, der 1n allen

Adressaten VOT ugen, die 1n den Predigten AQus den ahrenmorTalischen Verfehlungen der Men- 9—1 ansprechen will Es sind aktive Mitglieder lutherischerschen ZU Austrag kommt (s. azu 172 217 hne diese deshalb Vomn Paulus Gemeinden, die aQus der „skeptischen Generation“ stammen un dieentschuldigt würden, iıst doch bei den „homosexuellen“ Handlungen Von V.27nicht anders beurteilen als bei den „Lastern VON 29—-30 So wenig Paulus
Aufbrüche eines politisierenden Protestantismus beobachten, der

dort kleptomanische Veranlagungen behau seın Heil 1n sozlalethischen Aktionen sucht bemüht sich 1ne
1n MD Paulus der V{T. tabuisiere ptet, wenig tut das analog Applikation der paulinischen Rechtfertigungslehre, indem CT, auf tTra-bezöge sich auf „Geschlechtsverkehr mıiıt Tieren“

„männliche Homosexualität“, V.26
eine her abwegige These ditionelle Weise den Gegensatz VO.  - Gesetz un Kvangelium akzentu-Obwohl der V{. ONsSs aktuelle hermeneutische Probleme aufgreift, zieht lerend, den Aktionismus brandmarkt Auch Mt 3,3—17 wird als Bel.-h  1leTr (wie andere Röm-Kommentatoren schon VOLr ihm leider die andere ate-gıe VOT, der ‚AFülle Gesichtspunkten, denen 1nNne christliche Ethik bei

spiel ange Charakteristischer ist freilich das Plädoyer für die
diesem Problem heute gerecht werden muß“

vıta contemplativa, das dem seın Gepräge gibt Hier wird die zZUT Sache lieber schweigen. thropologische Dimension des Auferweckungsglaubens virulent. ZurAn wichtigen Titeln 1,26[1. ist nachzutrag MILLER, The Practices ofRomans 1:2| Homosexual Heterosexual?: 37 1995 1—11; WARD,
„sehenden, anbetenden, gottesdienstlichen Haltung“ 69) kann fin-

Why Unnatural? The Tradition behind RoINANS 02 HT: (1997) den, Wer sich 1n das Gnadengeheimnis der Person und des Wirkens
263-284 J Hier Läßt der V{., STUTZ! uf 1Ur einen JTextzeugen (P) das Jesu versenkt. Dies L, WIe 1n der besten TIradition geistlichenschwierige OU NAVTWC dus,. Rechenschaft bergibt bereits 1n der Einleitung (in der Abweichungen VO. tandardtext Lebens mehrfach betont, harte Arbeit OTaus philologisch exakte
16,6 heißen). 3,20. Hier bietet

etizten Zeile dort muß 16,16 Textanalyse ebenso WI1e intensive systematische Reflexion des Wahr-V{. wichtige Argumente für die VE noch heitsanspruchs, den die nt! JTexte stellen.sehr mstrıttene These Zwischen den EPYO. VOMOVU 1 Sinne der Vom Gesetzvorgeschriebenen (spezifisch jJüdischen kultischen) Handlungen‘ und den ‚BUu-
Die Exegesen und Meditationen H. 's ze1gen, W1e gelingen Mag,dUsSs der Miıtte lutherischer Theologie un Frömmigkeit einen Weg des
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Christseins gehen, den uch katholische Theologen als einen H- IDıie h.wende un die Formgeschichte hatten diese weıtver-
henweg ZUT Christusgemeinschaft erkennen können, wiewohl 6S1e zweigte Vernetzung auf wissenschaftlichem Nıveau geleistet. BHel der
1ıne andere Bibelhermeneutik pflegen und obwohl das exegetische gegenwärtigen Wissens-Explosion ist ZWi schwieriger geworden,
Koordinationssystem 1MmM Verhältnis VO  — (‚esetz und Evangelium diese Vernetzung plausibel wiederherzustellen, ber gerade deshalb
heute meıst anders Justiert ird) Nicht zuletzt beeindruckt der AAl sollte e1nNn forschungsgeschichtliches Buch diese Au{fgabe konzeptio-
sammenhang zwischen der Auferstehung Jesu un: der Kirche, den nell mutıiger angehen.
der ‚FE iıchtbar macht: e1nNn Wissen, daß die Begegnung miıt dem KYy- SO wird keinen einheitlichen Zugang, sondern L1LUTrC unter-
10S 1n die Gemeinschaft des Glaubens hineinführ:! un 1n inr vertiefit schıe  iche Verstehenszugänge geben, VO.  - denen die einen stärker
wird. modellorientiert un die anderen stärker hermeneutisch orientiert

Thomas Söding sind. Das abschließende Schaubild VO den sozialgeschicht-Wuppertal lichen Richtungen ist sicherlich erhellend, ber polemisch
wertend. Die Darstellung der gegenwärtigen Richtungen der soz1ial-
geschichtlichen Methodik VO.  - der Vertiefung, die Darstel-Hochschild, Ralph Sozialgeschichtliche Exegese. Entwicklung, Geschichte

un Methodik einNer neutestamentlichen Forschungsrichtung. Freiburg lung der Forschungsgeschichte hingegen ist VO  - gründlich gelei-
Göttingen: Universitätsverlag Vandenhoeck uprecht 1999 297 (No- stet und verdient besondere Beachtung.
VU. tes  um orbis antıquus OA), 42), geb. ISBN: Dortmund Detlev Dormeyer
—/ 278—-1237/7-—5 (Universitätsverlag) 3-525—-53942--3 (Vandenhoeck Ku-
precht)
| S handelt sich iıne Heidelberger Diss. aus dem Jahre 1993 bei Untergaßmair, FrTanz eOTB: Handbuch der Einleitung. Brieife un Offenba-

erd Theißen. Kap gliedern das Werk ruNn$. Kevelaer: Butzon Bercker 1999 240 (Vechtaer Beıliträge ZUT

Einleitung; Anfänge sozialgeschichtlicher Exegese: Wilhelm Theologie, 4.2) pb 29,80 ISBN: 3—7666-—-0204—7
Weitling und Friedrich Lücke: Sozlalgeschichtliche Exegese 1 FTrTanz eorg Untergaßmairs Buch ist der eil des Hand-
Lichte der sozlalen Trage. Die Anfänge eINes wissenschaftlichen Dis- buchs der Einleitung, dessen hier nicht rezensierender eil
kurses über die Sozialgeschichte des Urchristentums: Die Verwis- Evangelien un Apostelgeschichte eNande Im el geht
senschaftlichung der sozialgeschichtlichen EKxegese die Jahrhun- die Briefe und die Offenbarung des Johannes. s iıst ber 1mMm Titel e1-
dertwende: Sozlalgeschichtliche Exegese 1n der ersten des gentümlicherweise nicht gesagt, daß sich iıne Einleitung INn

Jh.s; Sozialgeschichtliche EKxegese und Zeitgeschichte 1n der das Neue Testament handelt. Das uch ist 1n den Vechtaer Beıträgen
7zweıten Hälfte des Jh.s; Bilanz: Statiıonen auf dem Weg der Ver- ZUL Theologie erschienen, sSe1IN V{T. ist Prof. für der Hochschule
wissenschaftlichung der „sOzlologischen Fragestellung 1n der neute- Vechta un: der Univ. Osnabrück. Da beiden Hochschulen keine

Literaturverzeichnisstamentlichen Exegese  W3 Eın grün:  iches zukünftigen Priester, sondern Religionslehrer ausgebi  et werden, ist
SC.  1e. das Werk ab das Buch 1n erster Linie für deren Studiengang bestimmt, jedoch uch

Die Gesamtanlage ist klar auft die Geschichte der sozlalgeschicht- für Magisterstudiengänge un für Studierende Fachhochschulen
lichen KxXegese ausgerichtet. Die Referate den einzelnen Xxegeten un! 1n theologischen Fernkursen. {[)a ber 1m Vorwort heißt, VT -
und ihren Tendenzen sind übersichtlich und bieten eiNnpraägsame afas stehe sich uch als Hilfeleistung für die Spiritualität 1 heutigen KRe-
te Die einzelnen Positionen zeigen all, wW1e e1n bestimmter Aspekt der ligionsunterricht und 1n der gegenwärtigen Verkündigung, soll
Exegese1Laufe derEntwicklung 1ImMmmer mehr ‚wissenschaftlich“ g — scheinend uch Theologiestudenten 1mM ünftigen geistlichen Amt als
worden ist. des Jh.s wollten Weitling un Lücke die nicht- Lehrbuch dienen. Der hat sich Iso mıt dieser mehrfachen Zielset-
akademischen HOrer erreichen: Engels un!: Kautsky folgten ihnen Spä- ZU11E 1ıne große Aufgabe geste vielleicht 1iıne grobe?
terT, obwohl s1e die beiden V{T. nicht zıt1eren. S1e alle halten mehr der Anders als 1n Bd 1’ heiDßt weıter 1m Vorwort, werde dem theo-
minder die Gütergemeinschaft für einen historischen Versuch, die SO- logisch-kerygmatischen Schwerpunkt „gebündelt 1m abschließenden
zialordnung der Gesellschaft grundlegend utopisch äandern. Kap unter der Überschrift ‚Kerygma un katechetischer Unterricht‘

Um die h.wende diskutierten dagegen He1nrıcıl, Uhlhorn un Rechnung getragen“. HS ist begrüßen, EinleitungsfragenHoltzmann erstmals ıtisch historisch. Die Gütergemeinschaft ist nicht 1n historistischer Verengung auf Fakten reduziert und
nicht historisch, sondern 1ine soziale Idee der christlichen Diakonie, miıt die theologische Relevanz der Einleitungswissenschaft> ES

VO.  . der griechischen Philosophie (Holtzmann); die christli- macht freilich VO. vornherein e1Nn wen1g skeptisch, WEeNn die kın-
che Ekklesia übernimmt das Modell des antiken ere1ns (Heinrici). leitungsiragen addıtiv 1ne theologische Bereicherung erfahren 1äßt
Die ‚Xegeten V. Dobschütz, Deißmann, V. Harnack und Troeltsch OoTrd- Will 1m eil des Buches Fakten vorführen und diese dann 1mMm
neten dann diese grundlegenden, bleibenden Erkenntnisse 1n 1ne e1l theologisch interpretieren! Wır werden diese rage 1 Auge be-
breitere sozialgeschichtliche un wissenschaftssoziologische Per- halten mussen.
spektive e1n. Mıt Weber kommt die Wissenssoziologie erstmals Nun kann nicht die Aufgabe des Kez.en se1n, adus sSe1INeT eigenen
ZU Zuge theologischen Sicht itisch Einzelfragen der Einleitungswissen-Die sozialgeschichtliche Exegese der ersten Hälfte des Jh.s SC  a wWwW1e der V{. S1e sieht, ellung nehmen. Ihese gebotenewird einerseıits VO. der Landeskunde (Dalman, Jeremias), anderer- Selbstbescheidung entbindet ih; ber nicht VO der Pflicht, 1n zentra-
se1ts VO der Formgeschichte bestimmt. Realienkunde und YoyAlojlor len theologischen Fragen dort, den Kern des Theologischengische Verortung VO. Kleinliteratur laufen parallel. DIie sozlal- geht, die kritische Sonde anzusetzen. Und das ist gerade für den Pau-
geschichtliche LELxXegese der zweıten Hälfte des Jh.s (Kap Läßt us-Teil des Buches erforderlich
sich 1n mehrere Richtungen untergliedern: sozlaldeskriptive ich- Zunächst ZU Lit.-Verzeichnis! Weithin sind wichtige Titel genannt Man
tung (Greeven, Hengel), sozlialkerygmatische Richtung (Schottroif, fragt sich allerdings, ob angebracht ıst, hauptsächlich Kommentare Z.UT Je+Stegemann), sozialwissenschaftliche Richtung eıben, Meeks, weiligen neutestamentlichen Schrift utzuführen. 1e. INall ber darauf, wel-
Malina, Elliott), materijalistische KXegese Belo che Kommentare aufgelistet werden, verwundert doch oft die Auswahl. Man

In der Einleitung g1ıng Krıterien, die gegenwärtige soz1lal- vermi1Dbt zuweilen gerade die wichtigsten. Kann wirklich für den Röm den
geschichtliche Exegese differenzieren. IDıie dort entwickelte 1ypo- maßgebenden Kommentar RNST KÄSEMANNS unerwähnt lassen? Über-
logie bestimmt die Aufteilung 1n Kap wird diese zentrale haupt wird das HNT durchgängig ignoriert (bewußt?), obwohl gerade die 160U6-

Ia}  - Bde frühere positivistische Einseitigkeiten dieser Kommentar-Reihe kor-rage der Typologisierung knapp eNande Eıne Einleitung reicht rigiert en Warum für den Eph der schöne Kommentar VO  - RANZfür diesen Part nicht 08  N Denn 1mMm historischen TL. konnte nach- MUSSNER OTBK)? Und bleibt einer der besten Kommentare /ARS Eph nam-
weisen, die Formgeschichte Literaturproduktion un soziale ich der VO.  b EINRICH SCHLIER! ber uch SONS finden sich ın den AngabenSchichtung zusammenbrachte. Leider für die Gegenwart die Be- Ungereimtheiten un Fehler. Es ist schon erstaunlich, anstelle VO  - Werner
sprechung der „modifizierten Formgeschichte“‘, auf die THEISSEN Kümmels Einleitung der orgänger genannt ist FEINE BEHM KUM-
1995 1mMm Nachtrag ZUTC Auflage VO.  - nR BULTMANN, DiIie Geschichte MEL mıiıt der Angabe „ab 1967“ 711} Kümmels Werk hat doch diese Einleitung

Tsetzt! ET hat miıt der d Ern Aufl 1977'!) eine „Vvollständige Neubearbeitung“ 56rder synoptischen Tradition“ ausdrücklich hinweist. Läßt sich Sozial-
chaffen (inzwischen erneut ergänzte Z Au{l 1983)! Der Student, der z Bgeschichte ohne Formgeschichte treiben? Muß nicht mıiıt Theißen viel

breiter die Sozialgeschichte die Literatursoziologie erweıtert WT - arın für die rage der Pseudonymität die VO  - auf genannte 261f
den? (in der Aufl 1967!) 1n Kümmels Buch nachschlägt, dort den

Der Galaterbrief! Nier den angegebenen Einleitungen 1NSs Neue Testament
Es sollte die sozlialgeschichtliche Exegese nicht als eıgener die wichtige VO.  - PHILIPP VIELHAUER, Geschichte der urchristlichen FG

Z,welg VO.  - den anderen Zugäangen abgeschottet werden, sondern eraltur. Und WaTrumll bleibt angesichts des theologischen Anliegens VO  - EDU-
sollten die notwendigen Vernetzungen aufgezeigt werden. AR  - SCHWEIZER, Theologische Einleitung ın das Neue Testament, unberück-
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sichtigt? Ziur Paulusbiographie (16) Genannt wird der Paulus-Art. VO  5 (ZUN-
IHER BORNKAMM 1n der Aufl VO.:  - KG (1961) N1C ber die NeUeTEN 1n

Auch ist das Ganze aQus ökumenischer Intention geschrieben. ist
1996) un! die Aufl VO LThAK 1998) och ärgerlicher, ja geradezu begrüßen, WIe das Sein des Gerechtfertigten herausarbeitet:

treffend spricht VO. Seinsgrund des Christen, der einempeinlich ist We1n GERD LÜDEMANNS se1iner Paulustrilogie unter iolgen- Lebenswandel hre Die Ontologie kann 1n der 1lat nicht d UuSsder Angabe firmiert: LINDEMANN (!) Paulus, der Heidenapostel Studien
YVABYR Chronologie! Angesichts der Auseinandersetzungen Lüdemann 20 der Theologie absentiert werden, uch nicht AdUS der Exegese! DIie Be-
se1INeT öffentlich erklärten Abkehr VO. Christentum sollte 1900108  - Andreas (!) 17 rücksichtigung der ontologischen Dimension hat ihre Auswirkungendemann NIC die Autorenschaft dieses Buches zuschreiben.* Schade, uch auf die überholte rage, ob Rechtfertigung lediglich forensischefür die ıta des Paulus uch nicht auf EDUARD LOHSES Paulus-Biographie, 1996
bei Beck/München erschienen, verwelıst! enig sinnvoll ist Wenn für die

Gerechtsprechung der uch zugleich Gerechtmachung ist Denn
INnan kann Z.Wi; forensische Gerecht-Sprechung un seinsmäßige (Ge-Biographie des Paulus Paulus 1n den neutestamentlichen Spätschriften) recht-Machung Degrifflich unterschieden, kann aber 1ne solcheun! Heinrich Schliers Kommentar 1Thess genannt werden, nicht Der auft

Dl bzw. 74{1, angebracht ware. Irennung nicht 1n exIistentieller Hinsicht vornehmen ® DIie gutenWerke sieht 1n diesem Siıinne Recht als Auswirkungen derZur Darstellung der einzelnen Schriften! hat verstanden, Rechtfertigung. Richtig ist auch, der paulinische Imperativ diediese 1ın gut esbarer Weise vorzustellen, zuweilen 5SOßar 1n flottem grundsätzliche eschatologische Spannung der christlichen ExistenzStil (flott hier 1mMm positiven Sinne verstanden). DIie graphischen Dar- zeıgt, sich Iso der Gerechtfertigte bereits 1m Heil Gottes bewegt,stellungen sSind für den Zweck e1ınNes Lehrbuchs der Einleitung 1Ns zugleic. Der das Endheil für ih: noch aussteht. Das ı1st jedoch kei-recht förderlich. Wenn S Einleitung 1ın erster Linie für Studierende NESWEBS, w1e meınt, bloß ‚„das katholische Verständnis des uthe-für das Lehramt Schulen, gerade TuUund- und Hauptschulen, rischen sımul 1ustus eT peccator“ 181) Das ist, W1e ich hne Ab-konzipiert ıst, dann ıst sicherlich die gewä. Art der Darbietung g —- striche als lutherischer eologe SdpC, uch gut „lutherisch“. Beden-lungen. ber für künftige Gymnasiallehrer und Pfarrer (insofern ken habe 1C.  h, WenNnn sagl, das kvangelium Christi bestehe dUs Indi:diese als Leser intendiert sSe1INn sollten ist das Gesagte wen1g. kativ und Imperativ. Richtig ıst vielmehr, die glaubendeoch WE das uch für die zuletzt Genannten nicht geschrieben Annahme des Evangeliums als des Ireisprechenden Wortes Gottes INse1ın sollte, dann ist ber bei aller grundsätzlichen Zustimmung AT der Einheit der Exıstenz des Glaubenden den Gehorsam gegenüberDarstellungsart N; uch hier wieder der Teufel 1mM Detail dem Imperativ impliziert. Der Imperativ ist ber keinesfalls eil dessteckt. ES se1l wichtigen tellen des Buches aufgezeigt. Evangeliums. Ebenso ist bedenklich, die Gesetzesfreiheit 1m SinneUnter der L1ıt ZU Galaterbrief nNnenn mit vollem Recht den des Paulus auf estimmte Teile der atl 'Torah beschränken. DiesKommentar VO  b HANS DIETER BETZ Treilich hne erwähnen, daß kommt der Aufmassung VOIN James Dunn nahe, der die Werke des VO-1Ne Übersetzung dQus dem Amerikanischen ist). Dessen exegetl- WOC auf die 508 „1dentity markers“ wWwWI1e Beschneidung und Zeremoni-sche Pıoniertat C den Gal rhetorisch analysieren. se1ine algesetze beschränkt 1Ne essentielle Verharmlosung der (7eG»konkrete Analyse 1n allen Punkten zutri{ft, sel hier dahingestellt.“ setzeskonzeption des Gal:* Gut sagt U:; daß Jesus Christus die MiıtteAuf jeden Fall ist ihm e1INn unbestreitbarer Innovationsschub inner- VOoO  w Kirche un Theologie 1st, Iso Heil ist, nicht ber e1ınhalb der neutestamentlichen Wiıssenschaft gelungen. Über den Gal bestimmter Heils-Begriff. och dann erklärt kurz danach, der Geistkann heute keiner mehr exegetisch verantwortlich reden der schrei- hre nach Joh 1643 1n die Wahrheit e1N, Wahrheit verstanden als dieben, hne Betz zustimmend der ablehnend berücksichtigen. VOIL Jesus verkündigte und später nledergeschriebene Lehre Nachoch meıint anscheinend, I1  - dem Studenten der Religions- Joh 14,6 ist ber 1n der Selbstaussage des johanneischen Jesus die-pädagogik solche Kenntnis ErSPaTrenN könnte und das, obwohl ihm SEeT selbst, der die Wahrheit, die AAn OELO, ist! Dann ber muß Joh 16,13gerade 1m konkreten Fall des Gal 1LE die rhetorische Analyse das ın theologischer Konkordanz mıt Joh 14,6 interpretiert werden. Wahr-Verständnis der Argumentationsstrategie des Apostels erleichtert heit ıst nach Joh keine Lehre! Das ware nämlich e1nNn intellektualisti-wird. Der Brief wird nämlich 1n Aufbau und theologischem Gehalt sches Mißverständnis.
ansparenter, WEeNnNn z.B durch die rhetorische Analyse euuıic
WIiTd, WI1e Gal 2,16 als die proposiıtıo des Briefes die Hauptelemente

Eıne weitere kritische Anmerkung Z.UT Darstellung der aulini-
narratıo un:! argumentatıo 1n ihrem Zueinander erkennen 1äßt. S0

schen Theologie Urc Die se1it ein1gen Jahrzehnten dauernde
Auseinandersetzung das Zentrum der paulinischen Theologie,verflacht 1n der Darstellung U.s die kerygmatische Strategie des Pau- wWI1e S1e V, durch ED. SANDERS 1n seinem monumentalen WerkIus Aus Gründen der Fairneß muß allerdings darauf verwelsen,daß über die theologische Intention des Gal sehr ausführlich 1mM theo-
„Pauil and Palestinian Judaism“ London 1977° deutsch Göttingeninıtiiert wurde, kommt überhaupt nicht u Sprache. Dieserlogisch-kerygmatischen eil des Buches 1551 72) unter dem S sieht die forensische Rechtfertigungstheologie des Paulus 1n einersichtspunkt der Autobiographie VoO  S Gal und gehandelt wird gewissen Wirkungsgeschichte VO  - William Wrede und Albertber die eigentliche theologische Argumentation VO  S Gal 3—5 Iso Schweitzer her als peripher 1m theologischen Denken des Apostels;gerade die argumentatıo des Briefes! wird uch hier nicht themati- zentral sel vielmehr en Denken 1n partızıpatorischen Kategorien.s1ert. Die für das Verständnis des Gal virulente Diskussion, ob 1nihm das mosaische Gesetz 1n stärkerem MaßDße abgewertet wird als 1mM
Diese Streitfrage ist Der kein exegetisches Randphänomen. Dennhier geht die Mıiıtte der paulinischen Theologie. Sanders‘ ielRöm, bleibt undiskutiert. Die 1n der Forschung mstrıttene und ist nämlich auch, auf exegetischem Wege der lutherischen heo-immer wieder Neu gestellte Tage, ob Paulus 1ın der Gesetzesirage logie das Fundament nehmen. Die Paradoxie: Vatikan un Luthe-ine theologische Entwicklung durchgemacht hat, bei der rischerun einigen sich 1n den essentials der Rechtfertigungs-einer essentiellen Modifikation des Gesetzesbegriffs gekommen lehre, un Z.UTC selben eıt kommt aQus dem Bereich des 5SUßB. Protestan-ist, wird völlig ausgeblendet! tismus das energische Neıin ZUTC lutherischen Rechtfertigungstheo-Besonders blaß ıst die Darstellung des Römerbriefs. Auf Zz1-1er‘ Z.Wi Wilckens Aussage, daß dus der Polemik des Gal 1mMm Röm
logie und somıiıt ZUuT lutherischen Kirche. Spricht heute gETN
VOoO Globalismus NUu. hier zeitigt die KxXegese die lobale Ausein-1ne umfassende Apologie geworden sel und Paulus 1n diesem die andersetzung, die uch die katholische Theologie 1n ihrem ZentrumRechtfertigungslehre nicht mehr 1n polemischer Auseinanderset-

ZUNS, sondern argumentatıv un systematısierend VOT dem Hınter-
tanglert. Deshalhbh ist bedauern, daß der katholische Lxeget U >

grund der Einheit VON en und Heiden wiederhole. Aber VOIl der
der mıiıt vollem Recht seline Einleitung als theologisches Werk g -schrieben hat, seine Leser nicht über dieses globale Phänomen infor-Lebendigkeit und Tiefe des KRöm SP der Leser kaum etwas. Auch miert. Um nicht mißverstanden werden: Natürlich finden WIT bei1mM theologischen e1il des Buches kommt die Theologie dieses Briefeskurz Paulus uch e1n Denken 1n partizipatorischen Kategorien. Dieses
Denken ist 5SOßar konstitutiv für seline Theologie. | S darf Der nichtAllerdings wird 1mM 'eil des Buches 1mM Exkurs 339Wie kriege ich interpretiert werden, als sSe1l gegenüber dem Torensischen Recht-einen gnädigen Gott?* Die Rechtfertigung dQus Glauben  : (1 72—188) fertigungsdenken pr1mär.ausführlich das Problem der Rechtfertigung thematislert;geht hier gerade nicht den Röm als solchen. Was

allerdings Es ıst bemerkenswert, ‚WäÜarTr 1mM Kap über den Röm einenauf diesen Abschnitt über die Wirkungsgeschichte diese Briefes bringt, die 1N-über die Rechtfertigung sagt, verdient großenteils Zustimmung. Ich habe 1es 1mM Blick auf die „Gemeinsame Erklärung ZUT Rechtfertigungs-Ich gehe davon dUus, sıch einen VOIl übersehenen Druckfehler ehre“ 1n „Die paulinische Rechtfertigungstheologie als ökumenisch-herme-handelt. Keiner VO:  D u1ls ıst otz Korrekturlesens s1ıe gefeit. bergerade dieser hätte dem V{. auffallen mussen! In der Rechtfertigungslehre? Das biblische Fundament der „Gemeinsamen
neutisches Problem“ näher begründet, 1N: Söding (Hg.), Worum geht

Siehe azu meıline ausführliche Besprechung 1ın EAEZ 109 241—-250Der Galaterbrief und das Verhältnis VonN antiker Rhetorik und Epistologra-
Erklärung“ Von katholischerC und Lutherischem Welthund (QD 180)

phie. Freiburg 1999, 6—-1
Dunn, The New Perspective Paul, B 65 1983 95—-12
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nerneutestamentliche Wirkungsgeschichte des Gal jedoch 1gnoriert. hne Tund 30 ihrer Anhänglichkeit Osterreich. Die Kircheber gerade der Röm, wW1e uch immer 1n der Sicht des Jjeweiligen werde sich dachte 1m Laufe der e1t unter dem Druck derExegeten theologisc interpretiert WIT'! gehört Z.UT innerneutesta- einzelnen Staaten 1n zahlreiche Landeskirchen auflösen un dermentlichen Wirkungsgeschichte des (zar Sollte INa  - nicht natürlich aps I11ULI noch Bischof VO  - Kom sSe1IN.
L1UTF: hypothetisch! erwägen, ob möglicherweise der höhere theologi- Allerdings sah sich der König, weil die Voraussetzungen fürsche Stellenwert des VOUOG 1mMm RKRöm Kom 1nNne theologi- diese Entwicklung als noch nicht gekommen erachtete, nicht 1n dersche Antwort des Paulus auigrund se1lner erneuten Reflexion der Ge- Lage, als protestantischer urst vorzupreschen. S0 lehnte die VO.setzesirage auf judaistische Einwände den doch ohl 1n Jeru- Baron Holbach vorgeschlagenen drastischen Mittel Z.UTC Beseltigungsalem bekannten Gal ıst”? Warum schreibt CL, WI1e  b 1n der exegetischen der katholischen Kirche ab und schrieb Voltaire, das „GebäudeDiskussion doch immer wilieder geiragt WITd, seinen Brief nach Kom der Unvernunft“ sSe1l eimlıc un hne Aufsehen untermiıinleren.als schriebe nach Jerusalem? Hören Mitglieder der Öömischen Es ist sicherlich berechtigt, davor warnt, Friedrichs auf die Kır-Gemeinde auf judaistische Stimmen in der JjJüdischen Metropole Jeru- che bezogene Erwägungen als Phantasiegebilde hne Relevanz abzu-salem? Zu iragen ist Gehören solche Überlegungen nicht 1n die E1In-
leitungswissenschaft?

tun „Friedrichs Ideen, Projekte, JITräume, Kalkulationen, Voraussagenhatten 1n seinem politischen Denken vielmehr einen festen tellen-Fassen WIT ZUSammnmmen U.s uch ist 1nNne gut lesbare Einleitung 1n wert.  . 34)das Sein Vorzug ist die bewußte theologische Ausrichtung. Der Die hauptsächliche Fragestellung des Autors zielt darauf, die Irie-wWwWare Der gul beraten SEWESEN, hätte se1ne theologischen Aus- densvertraglichen Bestimmungen über den Status der katholischenführungen des Teils se1INes Buches 1n die Darstellung der einzelnen Kirche Schlesiens SENAUET untersuchen, S1C  h Iso einem Spezlal-chriften integriert un:! seinem uch 1nNe größere konsistente Eln- ereich der insgesamt wen1g erforschten Friedensschlüsse Friedrichseit gegeben. Den Posıtıva stehen leider nicht gerıinge Negatıva EN- IL widmen un! dadurch 1ıne Forschungslücke schließen. Weilüber. S1e wurden exemplarisch den Lit.-Angaben un 1m Blick auf die amals getroffenen Vereinbarungen TST mıt den Umbrüchen 1ndie Darstellung VO.  — Gal und Röm auifgezeigt. der eıt der Revolutionskriege Gewicht verloren, bezieht die
öÖttingen Hans Hübner nachfriderizianischen6 bis 1n das erstie Jahrzehnt des Jh.s In

se1ne Untersuchungen e1N. Miıt großer Akribie informiert über die
entsprechenden Verhandlungen, besonders die Hubertusburger, ana-
lysiert un interpretiert sS1e und zeigt die Verbindung ZUT preußischenNeuere/Neueste Kirchengeschichte Praxıs 1n Schlesien auf, bei der iImmer wieder Kompetenzgeran-gel der TeEeNden Personen un der Behörden kam Hatte sich Oster-

Bergerhausen, Hans-Wolfgang: Friedensrecht un! Toleranz. ZUT Politik des reich gemäß den religiösen Empfindungen Marla Theresias un aQuspreußischen Staates gegenüber der katholischen TG 1n Schlesien politischen Gründen ZuUuerst sehr stark für die Erhaltung des Status—1 Berlin: Duncker Humblot 1999 315 (Quellen un! HOor- qQUO der Katholiken 1n dem preußisch gewordenen eil Schlesiensschungen ZUT Brandenburgischen un! Preußischen Geschichte, 18), kt
ISBN: —428-—-0991 7—6 eingesetzt, Hiel der Habsburgerstaat nach 1746 weitgehend als

Schutzmacht dUS, un das ebenfalls katholische Frankreich te,Bergerhausen doktorierte bei ohannes Kunisch, wurde VO  - eier prımär dus machtpolitischen Überlegungen, die Lücke nichtBaumgart Z.UTL Beschäftigung mıiıt der Geschichte Preußisch-Schle- Als Ergebnis se1Nner Untersuchungen stellt der V{. fest, bei der e1-S1ens un! Teichte diese Arbeit der Würzburger Univ. als Ha- Ne  - Bestandteil des Keglerungssystems Friedrichs E bildenden ole-bil e1n Außer auft umfangreiche Liıteratur un viele edruckte Quel- [a117 sSel nicht 9 die Verwirklichung irgendwelcher liberalerlen stutzt se1ne Arbeit auf ungedruckte Quellen aQus dem Geheimen der humanitärer, dQus einem Individualitätsgedanken abgeleiteterStaatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, dem Haus-, Hof{- un Staats- Postulate“ gEN, „sondern darum, dem aa innere Stabilität
tionale de FTrance.
archiv 1n Wiıen, dem Staatsarchiv Würzburg un der Bibliotheque Na- und Prosperität gewährleisten“ 269) Die Toleranz nutzte dem

einzelnen Untertanen, sicherte ber nicht zugleic. den Bestand derZu Beginn selner Ausführungen eNande der V{. die Grundlagen Kirchen un ihrer Kultusformen. Die Religionsartikel der Friedens-der Religionspolitik 1mM friderizianischen Preußen und geht dabei ET - verträge Wäaren VO  - außen esetzte Richtpunkte der preußischen alı-TIreulicherweise ausgiebig auf den Forschungsstand und die eigenen g10NS- un Kirchenpolitik, verkürzten die Autorität des LandesherrnFragestellungen e1n. „LTotz mancher zuweilen kritischer Untertöne“ und machten die Kirchenpolitik anfällig auswärtige Kritik,werde die Konfessionspolitik der Hohenzollern 1n der Iirühen Neuzeit seltens der Habsburgermonarchie. Miıt den ReligionsklauselnJNals 1ıne der großen Leistungen des Staates Durch die Eiın-
verleibung des bikonfessionellen Schlesien, 1n dem die Katholiken

die katholische Kirche Schlesiens 1ne Verteidigungsbastion, die VOT
einer radikalen Durchsetzung staatskirchlicher Ziele durch Königtwa die der Bevölkerung ausmachten, begann für das PIO- Friedrich un seine Nachfolger analog der 1n den bei den Pol-testantisch geprägte Preußen die Bewährungsprobe auf Toleranz, die nischen Teilungen erworbenen Gebieten eTIO.  en lange eıt Schutz

VO. den Behörden 1M Sınne des rationalen Territorialismus gehand- bot
habt wurde, demzufolge die Kirchen nicht mehr als göttliche Stiftung Den gründlich erarbeiteten, manchmal ohl etwas weıt ausladen-begriffen wurden un der Landesherr die umfassende Leitungsbefug- den Aus  ngen des Vfis entsprechen das über umfassendeN1s 1mM Bereich der 1Ura CIrca besaß Man schied die organısıerte Quellen- und Literaturverzeichnis SOWI1e das Personen- un Sach-Kirche und die Gläubigen eng voneinander, „Bekenntnisfreiheit regıster des Buches, das nicht allein für die schlesische Geschichtefür die einzelnen Untertanen bedeutete Iso nicht gleichzeitig Frel- als edeutsam betrachtet werden sollte
setzung der Kirchen VO.  - staatlicher Kontrolle“, die Kirchen ollten Ibbenbüren Hans-Ludwig Abmeierals Landeskirchen dem Staat untergeordnet werden, Wäas Konif{lik-
ten mıiıt der katholischen Kirche Schlesiens Ten mußte un hrte
Der eiz bei seinen Überlegungen A Religions- und Kirchen- Engelbrecht, Sebastian: Kirchenleitung der DD  A Kiıne Studie ZUTr politi-verständnis Friedrichs des Großen bei der „‚durc. 1ne breite For- schen Kommunikation 1n der Evangelisch-Lutherischen Landeskircheschung gesicherte(n) Tatsache“ d1l, dessen religionspolitischerKurs VO. Toleranz bestimmt wurde un bezeichnet diese als VO  - phi-

Sachsens 1—-1 Le1ipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2000 381

3—3 /4—01 /983—3
Arbeiten ZUT Kirchen- un Theologiegeschichte, kt /8,00 ISBN:losophischen Reflexionen vorgeprägt. De1ismus, e1n skeptisches Men-

schenbild, die Vorstellung, der Gang der Kirchengeschichte se1l e1INn Angesichts der medienwirksam kirchenkritischen Opera VOoO  } GER-permanenter bfall der Kirche VO  a den wahren Werten des Christen-
(uUums SEWESEN und deren Lehrgebäude stelle e1N Mittel ZUTLT Fanun-

HARD BESIER Der SED-Staat und die Kirche, Bde 1993, lagdas Bedürfnis nach eiINerTr vorurteilsfreien un differenzierten zeıt-schung und Lenkung der Menge dar., hätten 1n Verbindung mıt se1- geschichtlichen Darstellung der Evangelischen-Lutherischen an
1913} rational-absolutistischen Staatsverständnis das Koordinaten- eSKırche Sachsens nahe 13) doch die Konzentration aufal-system für die Aussagen des KÖöni1gs ZUT Toleranz gebi  € Ergomeınt der Rez WIT:! die iriderizianische Toleranztheorie als

liche un fS-Quellen bei Besier spektakulär Z.UT Opportunismus-und Kumpaneibezichtigung geführt un wurden die begrenztengrundverschieden VO jener anzusehen haben, die VO  5 der en Handlungsspielräume kirchlicher Leiıtungsgremien 1n der DDR nichtWertschätzung der eigenen Konfession ausgeht un Z.U. großen Re- genügend berücksichtigt: „Die Erfahrungen mıiıt plakativen Darstel-spekt VOL der Glaubensüberzeugung des anderen Der katho- Jungen der DDR-Kirchengeschichte, verfaßt VO  - westdeutschen Au-lische ult 1n Friedrichs Augen der lächerlichste VOIL allen, und toren, hatten das Klima die zeitgeschichtliche Forschung VeTlI-dessen Priıester 1n Schlesien, die Mönche, beargwöhnte nicht schlechtert.“ Als Westberliner möchte der V{. „diesen Erfahrungen
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mı1t zeithistorischen Elaboraten VO  - Westdeutschen keine weıtere vativ-kommunikativer Ausrichtung un! traditionell konsistorialer Domıiınanz“
(81)Enttäuschung hinzufügen“ (Vorwort, 11) Die kybernetisch-ekklesiologische Theoriebildung se1t SchleiermacherEngelbrecht untersucht die politische Rolle der evangelischen

Kirche 1n der DDR 1M C auf das innerkirchliche Funktionieren wird ın Auswahl skizziert un zielt auf JIransparenz kirchenleitenden Han-
delns un artızıpatiıon der unterschiedlichen kirchlichen Ebenen. Neben

des Teilsystems ‚Kirche‘ 1n der DDR. Auf das ekklesiologische Selbst- theologischen Reformversuchen der etzten ahrzehnte steht uch die kirchen-
verständnis der kirchenleitenden Exponenten wird eingegangen. juristische Grundlage der sächsischen Kirchenverfassung diesem Punkte

ZUT Debatte. ESs folgen „Theorien politischen Verantwortung der Kirche alsdie rage der „politische(n) Kommunikation innerhalb der Landes-
kirche“ (Verhältnis Z.UTLFC kirchlichen Basıs, uch ZUT kirchlichen GTup- Grundlage kirchenleitenden andelns  66 (Kap Hıer wird die Diskussion
penszenerie) wird umfassend eTOTtert die „Ziwei-Reiche-Lehre“ un! die ‚Lehre VO  - der Königsherrschaft Christi“,

letzt uch eingehend Landesbischof Johannes Hempels Theorie des „DegrenZ-Als Gegenüberlieferung den SONST favorisierten staatlichen ten politischen Mandats‘“ der Kirche rekapituliert. uch Verständnisvarianten
Quellen liegen dem die landeskirchlichen Akten VO  < Durch Auf- anderer Exponenten des landeskirchlichen Leitungsteams ZULI rage e1INeESs
hebung der üblichen archivalischen 30-Jahr-Sperririst wurde dem V{. „kirchlichen Mandats“ werden aufgezeigt. Kap „Strukturen un Bedingun-
umfangreiches landeskirchliches Aktenmaterial ZUTLT Verfügung g - SE kirchenleitenden Handelns“) TOTtert die Handlungsspielräume der Kırche
stellt. S0 können AUS staatlichen und M{fS-Akten ermittelte Vorgänge 1 Blick auf Fragen der innerkirchlichen Kommunikation. Idie andlungs-
des Kirche-Staat-Verhältnisses 1ın der DDR 1M C auf Sachsen eI- bedingungen für die verschiedenen Leitungsgremien (Landesbischof, Landes-

kirchenamt, Kirchenleitung, ‚ynode) werden aufgewiesen. Es zeıigt sich, daßganzt, relativiert DZzw. 1n manchen Wertungen korrigiert werden. De-
taillierter 1NDI1IC 1n die oft komplizierten kirchlichen Entschei- Befugnisse des konsistorialen ements (Landeskirchenamt) 1n der sächsischen

Kirchenverfassung VO  w 1950 gegenüber dem synodalen Element dominieren,dungsvorgänge wird ermöglicht. 0oNs beobac  are konzeptio- wobei besonders die Bemühungen Bischof Hempels auft Integration der VeOI-
nelle Engführungen (Begrenzung auftf die Frage lediglich nach „Oppo- schiedenen Kräfte un Gremien zielen.
sıt10n der UOpportunismus” 1mMm DDR-Protestantismus etc.) werden Der Veranschaulichung praktizierter Konfliktbewältigung dienen verschie-
38a0 @ kommunikationswissenschaftliche Fragestellungen erweıtert, ene Fallbeispiele (Kap. Hier wird der noch 1n den /0Uer un ÖdU0er Jahren
WI1Ie S1e dem Funktionsmechanismus moderner Kirchenkörper ent- anhaltende el das Verhältnis VO  - Konfirmation un! Jugendweihe 56-
sprechen. schildert. Ebenso werden die sächsischen Reaktionen auf den staatskritischen

()  ag des Görlitzer Bischofs Hans-Joachim Fränkel 1n Dresden 1973 behan-Akribisch eindringend und methodisch reflektiert WIT: der rage delt. Der Konflikt die Aufnäher „Schwerter Pflugscharen“ 981/82 un!:nachgegangen, wWwWI1e Meinungsbildung und Entscheidungsprozesse das Friedenstorum 1n der Dresdener Kreuzkirche Februar 193832 VASE (se-
zwischen den verschiedenen Ebenen der Landeskirche funktionier- denken die Zerstörung Dresdens 1945 bilden weıtere aCcetten des oft kon-
ten. Man vergleiche die Ausführungen über die verschiedenen Infor- fliktschwangeren Geschehens. Abschließend wird die Offentlichkeitsarbeit
mations- und Kommunikationsmittel, WI1e Gemeindeblatt „Der SONN- ter dem ach der Kirche nachgezeichnet die TÜr die Kirchenleitung unbeque-

1116.  - oppositionellen Aktivitäten des Pfarrers Christoph Wonneberger \Dres-tag“‚ Amtsblatt mıiıt Beilage, hektographierte Publikationen, muündli-
che Information, urlere etc. (187—223). Eın Informationsdefizit GTI- den/Leipzig], die Friedensgebete 1n Leipzig, Untergrundpublikationen etc.).
gab sich dAdUsSs der staatlichen Überwachung, die ZUTLT Vorsicht ZWalls Diese Fallstudien sollen exemplarisch „kirchenleitendes Handeln 1n der Kom:-

munikationsgemeinschaft der sächsischen Landeskirche 1n politischen Kon-Der Informationsvorsprung des Landeskirchenamtes erzeugte m1t- fliktfällen veranschaulichen“ (16  _unter „Mißtrauen auf der mittleren und unteren Ebene“ 217) Kritik Kap („Resümee“) nthält eıne Rückschau auf das methodische Vorgehenentzündete sich „nicht LLUFC: den Informationsmängeln 1m Blick auf des Autors „Um einen raschen Überblick über die Tundaussagen der Arbeit
innerkirchliche Vorgänge, sondern immer wieder der Ungewißheit gewinnen, empfiehlt sich die Lektüre dieses zusammenfassenden Kap  Okder unteren Ebenen, welche diplomatischen Kontakte die Kirche ZU (16)
Staat pflegte“ 219) An e1INer Professionalisierung der Vernetzung der Die mi1ıt geographischen Skizzen, Quellen- un: Literaturverzeich-
kirchlichen Basısgruppen „zeipten die kirc  ıchen Leıtungsinstan- n1s SOWI1Ee Personenregister ausgestattiete regionalgeschichtlich rele-
ZOGI, die längst ıne Vermittlerrolle zwischen aa und Gruppen vante Arbeit nımmt teil Forschungsf{fortschritt e1INer kritisch-ob-
übernommen hatten, kaum Interesse“ und bremsten nicht selten den jektiven DDR-Kirchengeschichtsschreibung.kommunikativen Elan der Basıs 223) och 1e die landeskirchli- Leipzig uzt Meıerche Schutzfunktion gegenüber den Gruppen uch 1n der ndphase
der DDR erhalten, wenngleich 1n Einzelfällen Vorsicht un MAäBßBi-
BUuNg geraten wurde

uch die Ausführungen über die „Staat-Kirche-Gespräche“ Reformation zwischen Ost un! West. Valentin Wagners griechischer Katechis-
223-—242), die die Praxıs der 1n der DDR uDlıchen Kommunikation INUS (Kronstadt 1550), eingeleitet, ediert un! kommentierend übersetzt VO  -

Andreas üller öln Böhlau 2000 AXXVI, 388 (Schriften ZUT F -azwischen Kirche und Staat beschreiben, zwiıischen Landeskir- deskunde Siebenbürgens, 233; geb /6,00 ISBN: 3—412-—-12699—3
chenamt un den aten der Bezirke Dresden, Le1pZ1g, Karl-Marx-
Stadt Chemnitz), lassen erkennen, „die höchste Ebene duUus Siebenbürgen gehörte se1t Könıg Stephan VO. ngarn nicht

mehr ZAER Einflußgebiet des Okumenischen Patriarchats, sondernGründen der Gesprächsdiplomatie und ABn Schutz ihres Hand-
lungsspielraums den nliedrigeren Hierarchiestufen einzelne Ver- über die seither westlich orıentierte ungarische Kirche der päapst-

lichen Jurisdiktion unterstellt. Die dort nach 1150 eingewandertenhandlungsgegenstände d uUus den Kirche-Staat-Gesprächen verschwie-
508 Sachsen VO. Niederrhein hatten dabei einen Sonderstatus. Seıt.6  gen hat 194) Dıie DDR-Verhältnisse legten ine besonders VO  — den

reformerischen Gruppen als kirchenamtliche ‚Geheimdiplomatie‘ dem besiedelten orthodoxe Hiırten, die valachı, Siebenbürgen.
Diese Gruppe erwles sich allen römisch-katholischen Missıonie-beargwö.  te Praxıs bei Konfliktlösungen mıtunter zwangsläufig rungsversuchen gegenüber resistent, daß sS1e allmählich miıt denhe Zudem hatte sich spatestens se1t Ende der /0er Jahre die (=6= orthodoxen Rumänen verschmaolz. Die Reformation bekam ebenfallssprächsatmosphäre bei den Begegnungen mıiıt den Staatsorganen ihre Chance, nachdem die Niederlage der ngarn bei Mohäcs 1526nachhaltig verbessert und Waren das „steife Zeremoniell“ und die Siebenbürgen eiınem selbständigen Fürstentum 1n unmittelbarerzunächst „e1is1ıge Atmosphäre“ einer „Kooperativen, verständigen

Grundstimmung“ gewichen. elz kam stärker „eiIner pragmatı- osmanischer Nac  arschaft geworden Geschichtstheologie hat
sich se1t Eusebios VO  - Kaılsarela ımmer wieder als wirkmächtig TWI1Ee-schen Behandlung der vordringlichen Konfliktfälle“ (226 e  1e€ KirTr-
SCIl, uch hier. Das Vordringen der smanen Tie dazu, daß diechenvertreter wuchsen AaQus der Rolle des demütigen Bittstellers her-

d UuS$s un! wurden 1n wachsendem Maße als Gesprächspartner geach- Reformation sich als notwendige Reaktion und notwendigen „AUuS-
druck VOIN Buße und Rückkehr den Wurzeln wahren Glaubens ZU  -236 uch mıit dem Sekretär der Dresdener Bezirksleitung Wiederherstellung der salus publica“ (XIV) empfahl. Rechter Glaube,der SED (Hans Modrow) wurde 1931 der Kontakt auigenommen Bildung un christliches Handeln sollten die Türkengefahr bannen.
Die Siebenbürger Sachsen wurden unter dem Einfluß VO  b Johannes

Was die Disposition des Ganzen betri{fft, werden 1n Kap verfügbare onter Lutheraner, die Ungarn des Gebiets Anhänger ohanneslteratur und zugrundeliegende Quellen vorgestellt. Es folgt der „Versuch Calvıns. uch der Unitarısmus BEWaNN sel1ne Anhänger. Kronstadteiner theologischen Grundlegung kirchenleitenden Handelns 1n der als Kom- (Brasov) führte die Reformation 1547 OINzZ1e e1n.munikationsgemeinschaft verstandenen rche'  64 (Kap. Hier wird das Eigen- Angesichts des en Bekanntheitsgrades des Briefwechsels derverständnis des Autors deutlich. Bemerkenswert ist sSe1IN Versuch e1Ner Syn-these der kommunikationswissenschaftlichen mıit der zeitgeschichtlichen Me- Tübinger Theologen mıiıt dem Okumenischen Patriarchen leremlas Ha
thode Die Rezeption kommunikationswissenschaftlicher Aspekte { Apel, der VO  - 1573 bis 1581 dauerte, werden andere Begegnungen der noch
H.-D Bastian, Breitenbach) ist signifikant Zwischen Breitenbachs Jungen Reformation mıiıt der orthodoxen Kirche leicht übersehen.! Da-
NIWUFr un der sächsischen Kirchenverfassung findet der V{. ‚eine struktu- bei diese Kontakte durchaus vielfältig. Denken wWI1IT 1U den
relle AÄhnlichkeit und zugleich einen Antagon1smus, nämlich zwischen 1nN0- orthodox-lutherischen Dialog 1ın Polen-Litauen 1596 bis 1599, der
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die hochinteressante Anirage des Siebenbürger Fursten ohannes Zi9= Übersetzungen 1ın die zeitgenössische Sprache VOISCHNOIMMEN, wel  I}
polya, der schon 1534 be  1m Athos-Protos Gabriel e1Nn Urteil über die das Altgriechische nicht mehr verstanden wird. Ihhe Gattung einNes
Iutherische Lehre erbat (XV) och schon Martın Luther hatte 1mMm Juli Katechismus, WEn uch 1n Dialogform, bei den Orthodoxen
1519 1n se1nNner Le1ıpzıger Disputation mıiıt dem Katholiken ohannes noch unbekannt und sSsomıiıt nicht einge Dıie angesprochenenEck für die Möglichkeit eiINes Christentums unabhängig VO  - Rom Themen entsprechen nıicht dem Interesse der orthodoxen Leser, S()I1-
HT Rückegriff auf die östlichen Patriarchate argumentiert und auf dern entstammen eindeutig westlichem, Iso seinem eigenen Den-
die vielen Heiligen 1m griechischsprachigen Christentum his hıin auf ken S0 1e Wagner der Erfolg versagt.se1INe e1ıt hingewiesen. Philipp Melanchthon, VO  - dem der hier Der VfT. VEIMAS dem Leser nahezubringen, daß Wagners Katechis-
besprechende Katechismus des Valentin Wagner stark gepragt ist, I11US nicht L1LUTL e1N Dokument ost-westlicher Begegnung ıst, sondern
hat 1559 den Okumenischen Patriarchen Ioasaph I1 geschrieben,
wobei nicht 11UT sSe1INeT Freude über den Fortbestand des Christen-

e1iNn zentraler erniex der Reformation 1n Siebenbürgen. So versteht
Wagner gerade nicht als Kepräsentant Iutherischer Rechtferti-

tums unier osmanischer Herrschaft Ausdruck verleiht, sondern uch gungslehre, sondern betont die situationsbedingten Moditfkatio-
Verständnis für die Reformation wirht.“ Die humanistisch VOTI- HE, die ihn Melanchthon näherbringen, ber uch Eigenes enthal-

gebildeten Kreise Siebenbürgens boten den Nährboden dazu, und e1- ten Diese Eigenheiten sieht 1n drei Faktoren egründet: „DIie Refor-
LeEer ihrer ertiTreier ist Valentin Wagner. Viele dieser einleitend nNOtT- matıon INn Kronstadt WUUrLr nämlich 1Ne Stadtreformation, 1Ne
wendigen Informationen iefert der leider nicht Reformation, die 1m Rahmen konkreter Bedrohung durch die Osma-

Mehr teilt über den V des hier edierten. 205 umfassenden 116  s und VOIN humanıistisch orıentierten Pädagogen durchgeführt
wurde XXXI)Katechismus mıiıt Valentin Wagner (ca. 1510 Sept päd-agogisch interessierter Humanıst un wirkte 1n Kronstadt/Siebenhbür- IS gibt keine generellen Regeln die Editionen VO  - Texten die-

BEIN als Schulleiter, Ratsherr, Verleger und als Nachfolger Honters als SeTr AT daß sich mıt demselben Recht dafür entscheiden
Stadtpfarrer. Gleichzeitig eiINeT der Iirtühesten Vertreter der Re- kann, iıtazistische unwesentliche Orthographiefehler (z wech-
formation dort und 1jefert mıiıt se1lner Katichisıis die eTste bekannte elnder Akut und GTavıs VOT Satzzeichen) nicht oder ben doch
Selbstdarstellung der Reformation gegenüber der orthodoxen Kirche. notlieren. Der V{. jefert 1nNne Edition des extes, die sehr exakt der
Seine Ausbildung hat 1n Wittenberg erfahren, sowohl G@:- Vorlage orlıentliert 1st, werden PT:  1SC. alle Fehler einschließ-
chisch gelernt als uch Melanchthon gehört hat Den Kontakt Me- ich der zahllosen Itazısmen 1n Fußnoten gebracht. Um den Apparat
lanchthon hielt Wagner uch 1n se1iner Siebenbürger Zeit, daß nicht aufzublähen, werden häufige Fehler ber I1UL beim ersten Auzf{-
19554 noch einmal nach Wittenberg reiste un bei dieser Gelegenheit ireien kenntlich gemacht und dann stillschweigend korrigiert. Zu be-
ein1ge Melanchthon-Schriften herausgab. klagen ist, nicht ein1ge Probeseiten ıIn Faksimile geboten werden,

Der Katechismus Wagners reiht sich 1n durchaus berühmte un miıt denen 1ıne Überprüfung der Arbeitsweise des Vi.s möglich SCW6E-
kaum äaltere ahnnlıche chriften der bekannten Reformatoren e1in Im SC  - ware Da sich den Abdruck e1INeT einzigen Edition un
Jahr 1543 TST hatte Luther se1inen Kleinen Katechismus herausgege- nicht die Kollation Dutzender Hss handelt, ware dies leicht mMOß-lich 56 WESEN. eiundene Zitate werden durch Fettdruck hervorgeho-ben Auch das Nahebringen der Lehre der Reformatoren orthodoxe
Christen, wW1e Wagner e1nNn Anliegen W: kannte e1nNn Vorbild. Der ben, 1n der Übersetzung ausgewlesen un 1n einem Stellenregister
Hermannstädter Katechismus 1544 VOo Melanchthon geförde au{fgelistet. Der VT. Wäar überaus erfolgreic. 1m Au{fspüren VO /ataten

1n rumänischer Sprache erschienen XVI) Wagner hat seinen ate- uch Q us der klassischen Lıteratur. Der Kommentar 1n den Fußnoten
ordnet Wagners Ansichten 1n das Spannungsfel VOo. Kirchenvätern,chismus 1550 auf Griechisch gedruckt. Auch bei der Sprachenwahlkonnte schon auf Vorbilder zurückblicken, auf den griechischen Luther un Melanchthon eın un hiılft bestens, die Arbeitsweise

Katechismus VO.  b Lukas LOSS1uUS (1545) eıtere folgten bald och uUun:! das Denken VO Wagner nachvollziehen können.
die Motivation durchaus verschieden. LOSsS1us wollte mit der Beim Lesen der Einleitung merkt INall, mıiıt einer Zusammen-

fassung eines ursprünglich umfangreicheren JlTextes tun ha-Wahl der Sprache abendländischen Lesern einem selbstverständ-
licheren Umgang mıt der Sprache des Evangeliums verhelfen Wag- ben Z wen1g werden Aussagen belegt, als dies schon les
1L1EeIS5 Zielgruppe jedoch Wäarell nicht andere hochgebildete Reformato- hätte sein können. Be1l der erfreulicherweise noch el  1C umfang-reichen IN  ung 1n die Theologie der Katichisıis fehlen 7B Ver-IeN, sondern Lalen, und Z Wi die Rom-kritischen un damıit en-1e reformationsfreundlichen griechischen Händler Kronstadts. Der weısungen den Belegstellen 1n der Edition. Tatsächlich bestätigt
V{. zeigt eutlich, W1e  S stark Wagner iIımmer wieder versucht, sich mıiıt der V{T. den Eindruck, indem erklärt, die 36-seıitige Einleitun
selinen Aussagen orthodoxen Lesern empfehlen. Wagners Pneuma- I1UT 1iıne Zusammenfassung der gleichzeitig erschienenen Diss. ist.

Der eigentliche Mangel der Arbeit, die knappe Einleitung, hättetologie basiert auf den ussagen VO.  } Basileios und Epiphanios,un Basileios wird uch für die Tauflehre herangezogen. Nicht selten sich Iso leicht beseitigen lassen, WE die vorliegende Edition als
vermeidet offensichtlich sehr ECWN. die Kon{frontation, beim Bd der Diss. erschienen ware un el Bde STEeis geme1ınsam
Thema der Bilderfrage, die fast 5a112 ausspart, der bei der Frage hätte benutzen können. Dem M ıst das Problem wohl bewußt, da

1mMm Vorwort darauf hinweist, die Lektüre der Diss wesentlichdes SyNergismus, den wen1gstens terminologisch aufgreifen kann
Der V{. macht ber uch eutlich, daß Wagner die Annäherung die HPE den Editionsbd erleichtert wird und ich dort (l die Belege
orthodoxe Theologie letztlich nicht gelungen ist. Ich möchte hinzufü- für die 1n der DIiss. gemachten Aussagen inden. Nun ber sind
sgen Er kannte die orthodoxe Kirche nıicht S0 unterlaufen ihm SCIQA- e1: Bde 1n verschiedenen Verlagen un!: Reihen publiziert worden

und werden ihren Weg ohl L11UTFr selten geme1ınsam 1n die Händedezu unverzeihliche Fehler wI1e die Verwendung des arlanisch VeIlI- des Lesers en Ich kenne nicht die Umstände, die den ZUwendeten Terminus ÖWOLOVOLOG der des nestorianisch klingenden
VLOTOKOC für die Gottesgebärerin Marıa, und operler mıt dem 1mM eNNten Druck geführt der 5°en. Vielleicht
Osten unbekannten Symbolum Quicunqgue anstatt mıiıt dem Nıcäno- der 1m heutigen Wissenschaftsbetrieb allzu verständliche

Wunsch, wel Monographien STa elıner 1n die Publikationslistekonstantinopolitanum. Eiıne Auseinandersetzung mıt den christolo-
gischen und damit soteriologischen Dimensionen der beim Oku- bekommen? Dies ist e1in drängend der Lösung harrendes Struktur-
menischen Konzil noch ökumenischen Bilderlehre nicht STa problem, kein Fehler des Vf.s Jedenfalls ist bedauern. Vor

dem Hintergrund, daß manches ausführlicher 1n der Disswohl, weil das Problem nicht erfaßt wurde. Die Beichte spielt für innn
keine Rolle, sondern betont die Sündenvergebung allein durch den nachlesen kann und dort uch die Belegstellen für die theologi-
Glauben das Evangelium dessen Lebendigkeit immerhin durch schen Standpunkte Wagners ndet, Ult die vorliegende Arbeit Je-
Werke der Liebe bezeugen sel). Hinzu kommen formale Hinder- doch 1ne wichtige Lücke S1e macht auf leicht VEISESSENE Episodender Kirchengeschichte aufmerksam, die für den heutigen Dialogniısse die Rezeption bei den Orthodoxen. Wagner schrieb (sTIEe- weiterführend werden können. der V{. außer der Disschisch, ber Altgriechisch, das die Händler 1n Kronstadt 1U wirklich
nicht anziıehen konnte. Ziurt selben eıt werden VO  - orthodoxen Vfi.n Pflicht) die Textedition Kür) vorlegt, und dies 1n sorglfältig eTaT-

beiteter Form, ist ihm danken.Überblick mıit weiterführenden Lıteraturangaben bei Podskalsky, Gerhard: Bonn Wassilios KleinGriechische Theologie In der eıt der Türkenherrschaft (1453-1821). Die
Orthodoxie 1mM Spannungsftel der nachreformatorischen Konfessionen des
Westens, München : Beck’sche Verlagsbuchhandlung 1983, 21—-28
exite azu ın deutscher Übersetzung: Quellenbuch Geschichte der Müller, Andreas: Humanistisch geprägte Reformation der Grenze VonNorthodoxen Kirche zusammengestellt un eingeleitet VO. Nikolaus Thon.
Mıt einem Vorwort des russisch-orthodoxen Bischofts Longin VO  - Düssel-

östlichem und westlichem Christentum. Valentin Wagners griechischerKatechismus VO 1550 Mandelbachtal/Cambridge 2000 (Texts an Studiesdorft. Irier: Paulinus 1983 (Sophia, 23), 437—458 1n the Hiıstory of Theology
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herausgegebenen Augustinus-Lexikons berücksichtigen; schließlich VEl -Theologiegeschichte Dogmengeschichte m1ßt [al das gerade ür einen „Grundriß“ und Hr sich unverzichtbare _ıte-
raturverzeichnis.

Beyschlag, Karlmann Grundriß der Dogmengeschichte. Band IL .ott un! Was die inhaltliche e1te se1nes Grundrisses betri{fft, sieht das grund-
Mensch. Teil Die abendländische Epoche. Darmstadt: Wissenschaftli- csätzliche Proprium der westlichen 1M Gegensatz ZULT östlichen Dogmen-
che Buchgesellschaft 2000 XIV, 456 (Grundrisse 3/2),; geb 983,00 geschichte nicht Unrecht 1mM „praktisch-kirchlichen“ Impetus (2) den
ISBN. 3-534—11166-—4 bel ugustinus In Idealform verwirklicht sieht. insofern der Bischof VO Hıppo
Wie Geschichtsentwürfe 1m allgemeinen, gilt uch für jeden Z einen e1nNn „Mann der Kirche“ un!: der geformten Religiosität sel, ZU

deren Der un 1es ist für den V{. normatıv entscheidend die Innerlichkeit
Grundriß der Dogmengeschichte das „konstruktivistische ADAOMN : der Seele als den eigentlichen (Ort der Gottesbegegnung entdecke un! auswelse
Demnach sind Geschichtsdarstellungen keine ude Anreihung VO.  - (3) Besondere Wertschätzung bringt der V{. 1MmM Zuge se1INes Dreischritts („Au-
Fakten, sondern implizieren mehr der weniger offen, jedenfalls ber gustin als philosophischer Denker“, „Augustin als Lehrer der nade  143 „AUgu-
unvermeidbar un unverzichtbar, estimmte „regulative Ideen  “  9 die stin als Kirchenmann“) dabei der augustinischen Formulierung un! Radikalıi-
bei der Auswahl des historischen Materials SOWI1e bei dessen Verbin- siıerung der Erbsündenlehre entigegen, des „wahrsten (daher unbeliebtesten)

abendländischen Dogmas, das gibt“ 16) Be1 dieser Charakterisierung Augu-dung und ewertung e1n maßgebliches und grundlegendes Kaster des
st1ns wird deutlich, daß die regulativen een des Beyschlagschen Entwurtfesjeweiligen Entwurfes bereitstellen. Selten indes präsentieren sich

diese regulativen Ideen ffen und ausdrücklich w1e 1mM dogmen- die Wahrnehmung, Darstellung un! ertung dessen „Objektes“ doch entschei-
dend mitgestalten: Denn anstatt praktisch-soteriologischen Ansatz Augu-geschichtlichen Grundriß VO  — Beyschlag, dessen 7zwelıter el des st1ins . die negatıve Doktrin VO „peccatum originale“ apostrophierenzweıten Bdes „Gott un Mensch“ der eTstie stand unter dem un loben, 11a1l miı1t mindestens ebenso Gründen VO  - Se1INeTr

Oberbegriff „Gott un Welt“, der erste eil des zweıten des widmete „Beatitudo“-Lehre ausgehen können, wonach eiINem jeden Menschen die
sich der Christologie uUun! der irühen Dogmengeschichte vornehmlich WE uch noch pervertierte Sehnsucht nach Vollendung 1NsSs Herz gelegt
des ()stens 9  1€ abendländische Epoche“ ehande. un diese VO  - ist, der Augustins Sensibilität dieNgdes Leidens un folglich
ugustin ausgehen und mıt der Reformation enden sieht. Iıie hier die Theodizeeirage als wegweisend herausstellen können. Und hat der

späte ugustin se1ne frühere Konzentration auf die Thematik „Gott un diegrunde liegende regulative Idee, AUS der der VT emerıtierter ‚Väall-
Seele'  66 durch seine Hinwendung ZUTLT empirischen Kirche und ZUTC Geschichtegelischer Ordinarius für Historische Theologie 1n Erlangen wahr-
nicht schon selbst aufgebrochen der zıumindest relativiert? Und WE die

ich keinen Hehl macht, gewichtet und WE die dogmatischen Bel- pointierte Weltskepsis un: Transzendenzorientierung der augustinischentrage dieser Epoche nach dem 1n dem 6S1e den TNSLT, die Strenge Theologie uch nicht geleugnet werden ann un soll, muß INa  - S1Ee annn NnOT-
und die Unmittelbarkeit des göttlichen Anspruchs die Menschen- wendig als vorbildlich erklären un s1e nicht vielmehr uch als 1Nn€e mögliche
seele ZUTLT Sprache brächten und sich dagegen sperrten w1e der Ursache dafür ın den 16 nehmen, daß die Neuzeıit sich bei ihrer positiven

Zuwendung YAUL Welt häufig die christliche Dogmatik un:! den (50tT-Harnack zitierend 1mMm Vorspann programmatisch angibt ‚ das ChHhri-
tentum 1n 1ne Religion des Diesseıits (Zu) verwandeln“ (V) WÄäh- tesgedanken definieren mussen glaubte?
end Harnack den Niedergang des Christlichen jedoch bekanntlich Die sodann folgende Darstellung der Theologie des Mittelalters ist VO  - der

Ansicht des Vi.s geprägt, die zwischen Augustin un! Luther sich entwik-1n dessen Mesalliance mıiıt der antiken Philosophie besiegelt sah und
kelnde Dogmengeschichte das gelte uch Thomas Aquın ‚s LUr Über-1ıne KRettung des ursprünglichen Glaubens 1n einer undogmatischen

Revitalisierung erhoffte, profilie seinen elegischen Begriit des gang un!: Vorbereitung, nicht Resultat“ (129 BEWESECN sel; gleichwohl werden
die wichtigsten Stationen zwischen Gregor dem Groben un! dem Humanısmus

Christlichen vornehnmlıc 1n Abgrenzung den Un-)Geist der vollständig, kenntnisreich un! zumindest mıiıt der Bemühung e1n historisch
Neuzeıt und dessen angeblich hoffnungsloses Verfallensein Aa 1l1ls Em- nNndiertes Urteil aufgezeigt. Angesichts des leitenden Tenors des gesamten
pirisch-Diesseitige, durch das jede wahre Dogmenfindung AA AB- Grundrisses fällt die Bilanz insbesondere für die Scholastik un ihr arıstote-
sterben verurteilt worden sel Mittlerweile abe sich freilich uch lisches Fundament natürlich vergleichsweise negatıv Q us: „Aus der geistlichen
„die naturphilosophische Euphorie“ verflüchtigt, geblieben sSe1 edig- Verhüllung des ( ‚.homo caelestis‘ erhobh sich die unverhüllte Gestalt des
ich „die empirische Nichtauffindbarkeit Gottes, die technische Ent- ‚homo terrestri1s‘, mıiıt ihm der Anbruch jener (zunächst noch religiös drapier-

ten) Diesseitskultur, deren profane Endmoräne das heutige Zeitalter der otalenseelung, das zeichenlose Hinsterben der menschlichen Milliarden Säkularisation signifiziert“und der kopernikanische Schock“ 433) Harnacks Viısıon e1ines
dogmatischen Christentums abe sich als Illusion erwlesen, WI1e öhe- wı1e Endpunkt der Dogmengeschichte sieht der Y schließlich 1n 1331-

ther, der miıt se1liner Theologie ndlich die längst notwendige „Abdankung des
1mM antimodernistischen Syllabus se1ines Vorwortes konstatiert: „Was Aristoteles zugunsten der Christologie“ (329) verwirklicht habe Voraussetzung
sich heute, 1m ‚antlautorıtären‘ Zeitalter, zumal auf protestantischem VO  - Luthers Denken 1mM Zeichen der Rechtfertigung se1 freilich dessen Augu-
Boden, als ‚undogmatisch‘ präsentiert Pluralismus, Femin1smus, stin kongeniales inneres Rıngen ja mıit .ott BEWESEN.: „‚Luther hatte miıt

Gottes Z.07N' Iun bekommen Tlebte, der selbstgerechteProfanität, liturgische emontage, bibelfreies ‚Christentum‘ 190888
als radikaler Verzicht auf verbindliche Glaubensnormen überhaupt Mensch VOL ott des Todes ist, eine Existenzbedrohung, die angesichts der Ab-
beurteilt werden“ (XII) solutsetzung des Menschen eute aum noch verstanden WIT!  d“ 327 Aus-

gehend VO.  > „Luthers Anfängen  6 entwickelt 1n den beiden folgenden Ab-Verwirklichungen des eigentlich Christlichen und christlicher Hı= SC.  en („Die Rechtfertigungslehre“ un! „Wort un! Sakrament“) insgesamtgentlichkeit sind für den VE folgerichtig LLUTC 1m nostalgischen Blick
1n die vorneuzeitliche Vergangenheit auszumachen, insbesondere be1 TeC. organisch un umfassend die zentralen Anliegen un! Argumente des Re-

Tormators, wobei den Paradigmenwechsel VO: scholastischen Substanzden-
den Jaubensexistenzdenkern Augustinus und Luther, die eNtsSpre- ken ZU. reformatorischen Denken 1n personal-relationalen Begriffen überzeu-
en 1n den systematischen und normatıven Mittelpunkt der Dar- gend profilieren VETIINAS. Indem Luther indes einseltig retrospektiv als das
stellung einrücken. HS versteht sich angesichts dieser als „Üüberemp1- große Finale der wahren Dogmengeschichte interpretiert, blendet notwendig

die Tatsache zurück, der Reformator gerade 1n un! miıt Se1INeT personalenrisch‘“ bezeichneten Ausrichtung des Beyschlagschen Dogmen-
egriffs VO.  - selbst, daß außenweltbezogene, kontextuelle Dimens10o- un! subjektbezogenen Theologie die 1ur ZUTLTF Neuzeıt weıt aufgestoßen, WeNnNn

He der Entstehung theologischer Lehren soziologische, politische, nicht schon durchschritten hat, un!: daß diese Neuzeit sich VO.  - daher ihrer-
se1ts nicht uletzt theologischer, speziell reformatorischer Fermente verdanktmentalitätsgeschichtliche, selbst konziliengeschichtliche Rahmenbe- un! möglicherweise doch nicht 1PSO und limine als „gottlos“ denunzie-dingungen größtenteils ausgeblendet leiben, wenngleich hiloso- TeN ware.

phische Voraussetzungen und Implikationen der dogmatischen S6 Beendet wird der Grundriß schließlich miıt einem Seitenblick autf Melanch-
bäude uch bisweilen AL Sprache kommen. thon un Calvın bzw. das Tridentinum:; laut ‚AB geht mıiıt diesen Epigonen die

Die dogmengeschichtlichen Detailausführungen sind 1n der olge immer Epoche des ogmas 1U vollends 1n das Zeitalter der Konfessionalität un: über
diese 1n das der dogmatischen Ausdünnung un! Austrocknung über: Die LEU-wieder Vonl fundamentaltheologisch-ITundamentalistischen Parenthesen des
zeitlichen Lehrentscheidungen der Kirche fielen katholischerseits „qaPO-skizzierten JTenors durchsetzt (z.B 34, ö7, 90, LIT, 29,174, Z 259, 308, 319[,

Z FA 370, 432—435), doch ist glücklicherweise sehr versierter un! kryph“-unbiblisch un evangelischerseits „aktualistisch‘“-profan aus 432)
ethodisch redlicher Historiker, als dieser Tenor das behandelte dogmen- 1ne Rückbesinnung auf die „Kernenerglen” 434 der frühen ogmen-
geschichtliche Material ideologisch allzu stark vereinnahmt hätte Vielmehr geschichte sel nicht abzusehen L11LUT eine solche ber könne die heutige Chri-
findet sich 1m Durchgang durch die TEL großen Kap des Bdes („Augustin als stenheit VOIl dem Itrrweg abbringen, „SICH der Welt soziopolitisch insınule-

ren ,  wr un! S1e ihres eigentlichen Auftrags gemahnen, e  1€ Unverfügbarkeit desdogmengeschichtliche Erscheinung“ 1-111]1, „Dogmengeschichte des Mittel-
Heils inmiıtten der irdischen Tödlichkeit weltüberwindend verwirklichen“alters  66 112-—-321] und „Das Zeitalter der Reformation“ durchaus

eine Fülle VO:  - wertvollen un: didaktisch gut autfbereiteten (siehe die 435
gelmäßigen Resümees) Informationen und Interpretationen un! VO.:  - weılıterver-
weisenden Bezügen auf die gewaltige enge der Forschungsliteratur, wobei Was bleibt einem „Kind der Moderne“ nach der Lektüre dieses

dogmengeschichtlichen Grundrisses noch sagen! | S könnte sichZU. Teil uch eueTe Veröffentlichungen berücksichtigt werden. Einige bemühen, vielleicht doch die „Legıtımitat der euzeıt“ philoso-diesbzgl.e Desiderata: Zum einen ware der bekannte Augustinist ayer
korrekterweise mıit R:  „aY ; nicht, w1ıe konsequent durchgehalten, mit jey.  en phisch, uch theologisch, verteidigen; könnte sich bemühen,
schreiben: ZU. anderen waäaren die bisher erschienenen des VOIl ayer auf die „loci theologici“ inmiıtten der modernen Welt, auf die „S1gna
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temporum“ inmıtten der Gegenwartsgeschichte verwelsen. Es (=Relativismus) greift auf, S1e U, d. his Z.ULI Dialektischen 'heo-
könnte argumentieren, die Dogmatik uch 1mMm „goldenen e1t- TIe der Frankfurter Schule Adorno, Horkheimer) weliter-
alter'  66 VO  , Augustin und Luther mitnichten „re1n“ un: kontextfrei, zuführen. HIl1er wI1e 1m SallZEI uch erwelsen sich grau unterlegte
sondern unter Vorgabe sozlal-, kirchen- und geistesgeschichtlicher „Randnotizen“ miıt pragnanter Grundlageninformation über wichtige
Rahmenbedingungen entstanden ist, dieser Kontextbezug 1n e1- eologie- un!: philosophiegeschichtliche egriffe als hervorragende
Nnel hochdifferenzierten Welt wWwW1e der modernen un postmodernen didaktische Hilfen vANS Verständnis größerer Zusammenhänge. S0
uch hochdifferenziert un bisweilen 5Sußal empiriebezogen reali- wird der Stellenwert VO Newmans -TAaMUMALT of Assent nicht LLUTC 1n
s1ieren ist und gottlob auch faktisch realisiert wird) un dies der individuellen Bedeutung die „Grundelemente der Glaubens-
7zuvörderst un zutiefst dieser Kontextbezug e1INeT Religion un e1- zustimmung“ skizziert, sondern uch 1n ihrer apologetischen Dyna-
Her Dogmatik, die S1IC. den Glauben den Inkarnierten kristalli- mik herausgearbeitet, die „ Vo. göttlichen Ursprung des Christen-
sıeren, 1n höchstem= Gebote steht ESs wWarTe 1n diesem /Zusam- tums  66 Z.UT Glaubensgewißheit führen J8 Die Vernetzung VO  - Irını-
menhang nicht zuletzt Bonhoef{ffer erinnern, bei dem überzeu- tat und Inkarnation, Ekklesiologie un Mariologie, Unfehlbarkeit des
gende und bezeugende Glaubensexistenz auf der einen un! dogmati- Lehramts un Gewissenhaftigkeit des Christen („Gewissen als att-
sches Plädoyer für e1in „profanes“ Christentum inmiıtten der halter CBISIL) zeıgt dem Leser, daß Newman 1ne Summe der heo-
Weltlichkeit der Welt au der anderen e1te ufs engste ineinsgehen. logie bieten hat ugleic wird dabei deutlich, der V{T. die
Freilich waren solche Auseinandersetzungen ber weiıt ‚.her auf dem Reichweite VO.  b Newmans Intentionen E: VO  i ihrer eologie-

der Fundamentaltheologie als auf dem der Dogmengeschichte geschichtlichen Bedeutung beeindruckt ist und diese miıt dem 1C
auszutragen. Als dogmengeschichtlichen „Grundriß“ und als „EIn- eines Systematikers für das Wesentliche arste Das uch endet mıt
führung“ würde ich das vorzustellende Werk B.Ss zıu mal Jüngeren In- eiInem Gebet Newmans, 1n dem heibt „Meın Gott, Wäas bin Ich. daß
teressierten und Studierenden jedenfalls (9107 manch kenntnisrei- u INır 1ne Seligkeit geben willst, die Deine eıgene Seligkeit aQus-
her un! SOUVeraner Detaildarstellung nicht anempfehlen führt macht?“ Der ze1gt, daß sich mıt einfühlsamer Intelligenz „the
doch, seinem eıigenen Selbstverständnis zufolge, nicht eigentlich 1n sympathy of mind with mind“ 11L, 9) his 1NSs en des SE ad
die Dogmengeschichte In, sondern, nach dem Durchgang 130 e1- COr  - Newmans vorgewagt hat
nıge ihrer en und hervorragenden Statiıonen, 1n defätistischer Corrigenda un! Addenda: Fellow ist nicht gleich Prof. (auch UTtOTr
Unbeirrtheit geradewegs dQus ihr hinaus. nicht vgl 26) Wiıeso gerade 1031 Universitätsprediger“, da die 19 Un1i-

Würzburg Christof Müller versitätspredigten VO 1826 bis 1843 gehalten wurden, wWI1e selbst
anmerkt? Vgl 1/3 „Fifteen Sermons preached before the University
nicht SO  617 „1848 Gründung des Oratoriums 1n London“: Ersterrich-
L(ung des (Oratoriums 1843 1n Maryvale, VO  w e1n Jahr späterMüller, Gerhard Ludwig: John Henry Newman begegnen. Augsburg: St

Ulrich 2000 176
nach Birmingham US; die Gründung des Londoner Oratoriums erfolgte 1m

3—-929246-54-—6
Zeugen des Glaubens), kt 19,80 ISBN: Juni 1849 S5.2  b Frank se1in Jüngerer, nicht seın „Jüngster Bruder“ Char-

les) 23 19 A D 1C. das Pfarramt ı1eD ihm Zeıt, die Kirchenväter studie-
Rechtzeitig ZU 200 Geburtstag Newmans legt der Münchener IrenN, sondern der Verlust des utorats Die Mittelmeerreise erfolgte

Dogmatiker ıne preiswerte Newmanbiographie VOTL, die sich 1NS- S2201 der Tuberkulose des Freundes Hurrell Froude, N1C. weil Newmans „Ge-
sundheit angegriffen“ Die Edition der Letters and )arıes begannbesondere als eTrste In  ung Leben un Werk des englischen Dessain 1961 miıt kath Ze1t ed 1961—-1977)Theologen eı1gnet. Im orwort geht Müller gleich VO  -

Newmans retrospektiver Lebenssumme dQUuS, abe sich STEeiISs als Vor- kıne Quellen- un Literaturübersicht gibt eine überschaubare, eTstie Hın-
führung den wichtigsten, 1n deutscher Sprache erTreichbaren Werken VO.  -kämpfer „SCSCH den Relativismus 1n der Religion“ (liberalism) VOI - un über Newman. (Es fehlt lediglich die historisch un systematisch umfas-

standen. steckt damit den Rahmen für den Stellenwert VO  wa sende Analyse VO  - KOMAN SIEBENROCK: Wahrheit, Gewissen und Geschichte.
Newmans religiöser Persönlichkeit und Theologie 1n der neuzeitli- Eıne systematisch-theologische Rekonstruktion des Wirkens John Henry Kardi-
:hen Geistesgeschichte ab Im eTrsten el „Dichter, Denker, Kardinal“ nal Newmans, Sigmaringendorf 1996 N.St. Bd.XV) Ziu 175 „Englische
wird Newmans Leben beschrieben (16—75) 1m zweıten „Glaubens- Gesamtausgaben“: die auf Bde angelegte Gesamtausgabe der anglikanischen
zustimmung und Glaubensgewißheit‘ seın Beıtrag Theologie Predigten: Newman, Sermons 1824 18343, vol Sermons the Liturgy
und Anthropologie (76—171) Dıie biographische Skizze wird 1n OT1g1- and Sacraments an Christ the Mediator, Oxford 1991; vol 88 Sermons

Biblical Hıstory 3 Oxford 19953 Außerdem: James Tolhurst, ed., The Worksneller Weise VO. Erzählfaden der Apologia (1864) her eingeleitet un of Cardinal Newman, Birmingham Uratory Millennium Edition, Theakzentuiert dementsprechend Newmans eigene Kriterien: seinen Present Posıtion of Catholics 1n England, Gracewing/Leominster otre ame/Durchbruch ZUTLC „einleuchtenden Selbstverständlichkeit (Sottes“ als USA 2000
Jugendlicher, seinen Erfolg als Fellow Oriel College 1n Oxford Freiburg Breisgau Gunter Bıemer
und seın Maßnehmen der Kirche der ater, schließlich seinen
amp die Reform der Via Media der) Anglikanischen Kirche,
der ih; nach KRom hrte Noack, Christian: Gottesbewußtsein. Exegetische Studien ZUT Soteriologie und

nennt Newmans Konversion ökumenisch denn g —- Mystik bei Philo VO  - Alexandria. Tübingen: Mobhr 2000 AIL, 300
höre uch un gerade adurch der SaNZEN Christenheit un sSel „e1ıner Wissenschaftliche Untersuchungen ZU. Neuen JTestament, el
der eindrucksvollsten Zeugen für die sichtbare Einheit der Kirche“. 116), kt 98,00 ISBN SI4 72305
Hıler kommt M.s spezifische Intention vAr Ausdruck, die se1ine Auf den ersten3scheinen sich Mystik un Gottesbewußtsein
Newmanvıta VO.  = anderen unterscheidet: Ausgehend VO  w der ökume- auszuschließen, versteht doch unter Mystik den Problemkreis,
nischen Sorgfalt, mıiıt der die „Erklärung über einen Grundkonsens 1n der mıiıt un10 mystıca umschrieben wird uUun! auf Geheimnis deutet,
Fragen der Rechtfertigungslehre“ (1999) erarbeitet wurde, zeichnet Wäas sich menschlichem Bewußtsein und damit menschlicher Begri{f-der V{. immer wieder die inhaltlichen theologischen Zusammenhän- 16  elr entzieht un daher hne Erkenntnis, Iso ÜyYVOOTOG vollzieht

Er betont bei Newmans Konversion W äads der OoONVerl.: schon mıt- Wenn 1m und die Mystiker sich miıt der rage beschäftigen,brachte: die Lehre VO der Realpräsenz, VO  - der Dreifaltigkeit, VO  - welche fundamentale Seelenkraft die Erkenntnis der die Liebe
der Heilsgeschichte, VO.  — der sichtbaren und unfehlbaren Kirche mıiıt 1n der mystischen Vereinigung des Menschen mıt ott das tragendeihrem Sendungsauftrag. Wichtige Unternehmungen un Ere1ign1sse Element sSel  .. Haas), seizen s6S1e sich mıiıt eiINeT Tradition duUusS-
1n der eıt des katholischen Newman (Katholische Uniıv., Rambler, einander, die weıt 1n die Antike zurückreicht. 110 Alexandrinus ist
pologia, Eirenikon, Kardinalat) werden angesprochen und Hın- el mıt se1inNner platonisch-allegorischen Exegese der Jlora e1INer der
welse auf den Seligsprechungsprozeß runden den stärker biographi- wichtigsten Wegbereiter der christlichen Mystik, da CL, w1e viele KI1r-
schen eil ab chenväter, platonische Philosophie 1n das Verständnis des Septua-

Den zweıten umfangreicheren eıl stellt unter die Überschrift gintatextes bringt. Da Der seINe Aussagen nicht dUus einem einheitli-
„Glaubenszustimmung und Glaubensgewißheit“. Er hebt also den hen System heraus erfolgen, sondern gleichsam e1Nn Spiegelbi S@1-
Beıtrag Newmans ZUT Analyse des Glaubensaktes hervor und zeıgt, NerTr existentiellen Erkenntniserfahrung darstellen, ist das Problem-
daß el anders als 1n der Schultheologie dem personalen Ver- feld „Gottesbewußtsein“ bei Philo e1Nn schwieriges un! oftmals kaum
hältnis VO.  > .ott und Mensch 1ne spezilische Erkenntnisdimension gangbares Gelände. Dieser schwierigen Aufgabe stellt sich Christian
zukommt. Den universalen Wahrheitsbegriff Newmans und sSeINeEe Noack 1n der anzuzeigenden Arbeit, die sich ZU. Ziele SEeTZL, die 1n
Verhältnisbestimmung der Theologie den anderen Wissenschaften der Forschung widersprüchlich behandelten Fragen nach und
beschreibt nach den Dubliner Vorlesungen über Gestalt un (Z8- Zeit, Wesen un Natur der philonischen Mystik klären.
halt einer Unıv. Newmans Bezugnahmen AA Posıtivismus, kriti- geht zunächst VO. geistesgeschichtlichen Umfeld des Alexandriners
schen Hıstorısmus, Z Physiko-Theologie un Z Liberalismus auUus un behandelt Philo als alexandrinischen uden, Politiker, EKxeget, Philoso-
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phen un! Allegoristen, der VOIl der Mysterienterminologie ebenso wı1ı1e VO.  - Voraussetzung, der Mensch 1LUFr (Gottes UNACcELG, Nn1ıe ber (sottes Wesen C 1 -

etorik un! Philosophie se1lNeTr Ze1t geprägt wurde. Die eigentliche Behand- kennen kann, el enn erfolgt e1N Akt der enbarung Post 168) Freilich
sSte der Weise fest bel Gott, enn hat die wahre Lehre un: ann deshalbJung des Gottesbewußtseins wird In TEL ausführlichen Kap.n, 1n der eXpos1t10

legis, den quaestiones et solutiones un! allegorischen Kommentar, den annn ZU) Erben werden, WEl se1ine eele 1n den Zustand VeTSEeTZ! Wird, 1n
Philo Her. 63—74 gibt, behandelt. ıne vergleichende Auswertung miıt welılter- dem das Denken die Endlichkeit überschreitet un!: das Bewußtsein sich selbst
führenden Beobachtungen stellen die behandelten exte untier den Horizont verläßt ber weist Recht 1iImMMmMer arau: hin, Philo anderen
der Soteriologie, e1n ausführliches Literaturverzeichnis un gewissenhaft GI- Stellen die verschiedensten Weısen VOI Gotteserfahrung andeute un die 1n
stellte ndizes beschließen die Arbeit. Die getroffene Textauswahl wird 1n e1: der vorliegenden Arbeit klar herausgearbeiteten Differenzen oft miteinander

verbindet un! vermischt.1e. eigenen Abschnitt egründet. Die Interpretationen halten sich die exte
und geben einen Einblick 1n die Gedankenwelt Philos. olgende Bemer- DIie Philoforschung wurde uUrC N.Ss Buch, WOoTrIn sich mıt der
kungen sollen einige problematische Punkte ZUT Diskussion tellen.

Vıirt. 211—-219 ze1ıgt Abraham als Urahn der Juden miıt göttlicher Berufung,
Sekundärliteratur gewissenhaft und fair auseinandersetzt, schon des-
halb sehr bereichert, wel  i} U, e1In auf Detailinterpretationen verläß-der deshalb den Irrglauben seiner Sippe Tkannt hat un! diesen vermeiden lich auigebauter Überblick über Gotteserfahrung und das Gottes-78 Von einem Irrglauben VO  - Abraham selbst spricht der lext nicht, 1ne Be-

kehrung (sSO 36) wird Vırt. 212—214 nicht erwähnt. Abraham erhält eine gött- bewußtsein bei Philo vorliegt. Einıge Sprac.  iche Unebenheiten
liche Berufung (EnıeLdoa.G). Dennoch ist die Stelle gut geeignet, die orm der 1406 WIT:  d e1nNn 'erb „ehrfürchtend“ gebildet; 5.161 steht „mMacht e1-
philonischen „Mystik“ zeigen un die philonische Darstellung der ex1isten- 116  - Unterschied auf“ beeinträchtigen den Wert der Arbeit nicht
jellen Gotteserfahrung 1mM Gegensatz OoNnas entfalten. Problematischer Vielleicht kann I1a erwarten, daß 1n e1INeT weıteren Arbeit die
ist jedoch die Textauswahl 2,29 Ihese Stelle ist ZWaTr inhaltlich eiINe gute Problematik VO  - Weltflucht und Weltbejahung 1mMm ZusammenhangBasıs für N.s Zielsetzung, annn aber, da der Text LUr armenı1ısch überliefert ist, miıt der Gotteserfahrung bei Philo, Clemens und Origenes erarbeitet,keine ganz sichere Grundlage für se1ne Interpretation bieten. Grundsätzlich hat WI1Ie dies Alt für Plutarch, Numen10s un Plotin vorlegte.jede Übersetzung 1iıne andere Sicht w1e das Original. So entstehen bereits e1m

München gar FrüchtelVergleich der Übersetzung VO.  - Aucher 1Ns Lateinische mıt der englischen Ver-
S10N VO  - Marcus Diferenzen, die uch bei aller Anerkennung un Bewun-
erung etwa des Versuches VO  - Slegert e1Nn 1Ns Griechische rückübersetzter
Text nicht ausraäumen kann, enn bleibt selinem Charakter nach hypothe-
tisch. (Vgl Runila, Review of Slegert, Philon VO.  - Alexandrien: Über die Gottes- ogmatiı
bezeichnung „wohltätig verzehrendes Feuer“, 1! Vig. 43,1989,3 398{f.)
Als eispie. sel S21 genannt, Marcus die VO  - Aucher vermuteten grle- Engelhard, Daniela: Angesicht des Erlöser-Richters. Hans Urs VO.  - Baltha-
chischen Worte VOV übernimmt, die Der SEeNaAUSO (04K07 TO ILD OT)- Sal! Neuinterpretation des Gerichtsgedankens. Maiınz: Grünewald
YOULEVOV KT ENAKOAOUÜNLA gelautet haben könnten. 1999 345 D: kt 36,00 ISBN: 3—-7867-—-2165-—3

Man kann jedoch diese grundsätzlichen Überlegungen beiseite lassen un! Am Maı 1934 teilte Hans Urs VO.  a Balthasar dem ihm befreun-
Iragen, w1e kann Philo VO  - einem Bewußtsein sprechen, da doch Mut. deten Münchener Philosophieprof. Alois Dempf (1891—1982) mıtFa L17 C./W.) geradezu VOTL dem Versuch warn(t, TO OV erkennen wollen “ICh habe 19808  - endlich mıiıt eInem alten Jan begonnen: eiNer Kritik(ibid 11)? Philo kommt oft auf diese Schwierigkeit sprechen, ordert ber
auch, weıt 1es einem Sterblichen möglich ist, die Erforschung Gottes, wobei der traditionellen Eschatologie die Je länger Je dümmer wird, unter

den Theologen, un ede Fühlung verloren hat sowohl mıiıt der Bibeldie Schau (sottes freilich immer e1n Geschenk Gottes bleibt Spec BL aem.
39{11), W ds>s (65) gut analysiert. Vielleicht ware bei dieser Tage e1INe Ausein- WI1e mıiıt der Natur- und Geisteswissenschaft, ber VOL ngs VOL Zen-
andersetzung mıiıt Runilas Arbeit: „Naming an OWI1Ng! themes 1n Philonic Z.UT Salzsäure versteinert scheint.)“ Und wel Jahre spater
Theology with speclal reference the De mutatione nominum“ in KxXeges1s Maı 1956 schreibt wieder seinen Münchener Adressaten: „Aber
and Philosophy Al, O55 332 Alderhot, 1990 1n ausführlicherer Weise aNg6E- 1ne schöne Eschatologie möchte ich doch noch schreiben, miıt al
bracht BEWESEN. ESs ıst ja geradezu Philos Ziel, jüdische Glaubensüberzeugung den Fragen, die Thomas 1n der seıinen autfwirft. lund Z Wi 1mM Sen-und platonisches Gedankengut, wI1e ja bereits 1n der verarbeitet ıst, 1n tenzenkommentar, denn die Eschatologie 1m Supplementum AA GÜbereinstimmung bringen, womıit Numen10s ÜE Q9=8 dePL.) VOLWES-
nımmt un! dabei die jüdische Voraussetzung eiNes ÜKATOVOUAOTOV KaL ApPHTOV Summa Theologiae ist LUr e1nNn Auszug AUS dem ersteren. Im
KL (04K01 NAOCC LÖECLC ÜKOATAAÄNNTOVU VEOU oft außer acht 1äßt 5{0 bestätigt Opif. Herbst des folgenden ahres 1957 erschien dann 1m Sbd „Fragen der
100 Philolaos un sieht ın .ott ELG CEL WV,323  2001 Jahrgang 97 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  324  phen und Allegoristen, der von der Mysterienterminologie ebenso wie von  Voraussetzung, daß der Mensch nur Gottes önacE&ıs, nie aber Gottes Wesen er-  Rhetorik und Philosophie seiner Zeit geprägt wurde. Die eigentliche Behand-  kennen kann, es sei denn es erfolgt ein Akt der Offenbarung (Post. 168). Freilich  steht der Weise fest bei Gott, denn er hat die wahre Lehre und kann deshalb  lung des Gottesbewußtseins wird in drei ausführlichen Kap.n, in der expositio  legis, den quaestiones et solutiones und am allegorischen Kommentar, den  dann zum Erben werden, wenn seine Seele in den Zustand versetzt wird, in  Philo Her. 6374 gibt, behandelt. Eine vergleichende Auswertung mit weiter-  dem das Denken die Endlichkeit überschreitet und das Bewußtsein sich selbst  führenden Beobachtungen stellen die behandelten Texte unter den Horizont  verläßt (172ff). N. aber weist zu Recht immer darauf hin, daß Philo an anderen  der Soteriologie, ein ausführliches Literaturverzeichnis und gewissenhaft er-  Stellen die verschiedensten Weisen von Gotteserfahrung andeutet und die in  stellte Indizes beschließen die Arbeit. Die getroffene Textauswahl wird in ei-  der vorliegenden Arbeit so klar herausgearbeiteten Differenzen oft miteinander  verbindet und vermischt.  nem eigenen Abschnitt begründet. Die Interpretationen halten sich an die Texte  und geben einen guten Einblick in die Gedankenwelt Philos. Folgende Bemer-  Die Philoforschung wurde durch N.s Buch, worin er sich mit der  kungen sollen einige problematische Punkte zur Diskussion stellen.  Virt. 211-219 zeigt Abraham als Urahn der Juden mit göttlicher Berufung,  Sekundärliteratur gewissenhaft und fair auseinandersetzt, schon des-  halb sehr bereichert, weil nun ein auf Detailinterpretationen verläß-  der deshalb den Irrglauben seiner Sippe erkannt hat und diesen vermeiden  lich aufgebauter Überblick über Gotteserfahrung und das Gottes-  will. Von einem Irrglauben von Abraham selbst spricht der Text nicht, eine Be-  kehrung (so S. 36) wird Virt. 212-214 nicht erwähnt. Abraham erhält eine gött-  bewußtsein bei Philo vorliegt. Einige sprachliche Unebenheiten (z.B.  liche Berufung (&xwdewdoag). Dennoch ist die Stelle gut geeignet, die Form der  S. 146 wird ein Verb „ehrfürchtend“ gebildet; S.161 steht „macht ei-  philonischen „Mystik“ zu zeigen und die philonische Darstellung der existen-  nen Unterschied auf“) beeinträchtigen den Wert der Arbeit nicht.  tiellen Gotteserfahrung — im Gegensatz zu Jonas — zu entfalten. Problematischer  Vielleicht kann man erwarten, daß N. in einer weiteren Arbeit die  ist jedoch die Textauswahl QE 2,29. Diese Stelle ist zwar inhaltlich eine gute  Problematik von Weltflucht und Weltbejahung im Zusammenhang  Basis für N.s Zielsetzung, kann aber, da der Text nur armenisch überliefert ist,  mit der Gotteserfahrung bei Philo, Clemens und Origenes erarbeitet,  keine ganz sichere Grundlage für seine Interpretation bieten. Grundsätzlich hat  wie dies K. Alt für Plutarch, Numenios und Plotin vorlegte.  jede Übersetzung eine andere Sicht wie das Original. So entstehen bereits beim  München  Edgar Früchtel  Vergleich der Übersetzung von Aucher ins Lateinische mit der englischen Ver-  sion von Marcus Differenzen, die auch — bei aller Anerkennung und Bewun-  derung etwa des Versuches von Siegert — ein ins Griechische rückübersetzter  Text nicht ausräumen kann, denn er bleibt seinem Charakter nach hypothe-  tisch. (Vgl. Runia, Review of Siegert, Philon von Alexandrien: Über die Gottes-  Dogmatik  bezeichnung „wohltätig verzehrendes Feuer“, in: Vig. Chr. 43,1989,3. 398ff.)  Als Beispiel sei QG 3,21 genannt, wo Marcus die von Aucher vermuteten grie-  Engelhard, Daniela: Im Angesicht des Erlöser-Richters. Hans Urs von Baltha-  chischen Worte &pyov ... ndpepyov übernimmt, die aber genauso Kotd tO xpON-  sars Neuinterpretation des Gerichtsgedankens. — Mainz: M. Grünewald  YOUEVOV ... KAT EnaKolovÜNnwA gelautet haben könnten.  1999. 345 S., kt DM 58,00 ISBN: 3-7867-2165—3  Man kann jedoch diese grundsätzlichen Überlegungen beiseite lassen und  Am 25. Mai 1954 teilte Hans Urs von Balthasar dem ihm befreun-  fragen, wie kann Philo von einem Bewußtsein sprechen, da er doch Mut. 7  deten Münchener Philosophieprof. Alois Dempf (1891—-1982) mit:  (= 111,157 C./W.) geradezu vor dem Versuch warnt, to öv erkennen zu wollen  „Ich habe nun endlich mit einem alten Plan begonnen: einer Kritik  (ibid. 11)? Philo kommt oft auf diese Schwierigkeit zu sprechen, fordert aber  auch, so weit dies einem Sterblichen möglich ist, die Erforschung Gottes, wobei  der traditionellen Eschatologie (die je länger je dümmer wird, unter  den Theologen, und jede Fühlung verloren hat sowohl mit der Bibel  die Schau Gottes freilich immer ein Geschenk Gottes bleibt (Spec. 1,36; Paem.  39ff), was N. (65) gut analysiert. Vielleicht wäre bei dieser Frage eine Ausein-  wie mit der Natur- und Geisteswissenschaft, aber vor Angst vor Zen-  andersetzung mit Runias Arbeit: „Naming and Knowing: themes in Philonic  suren zur Salzsäure versteinert scheint.)“ Und zwei Jahre später am 5.  Theology with special reference to the De mutatione nominum“ (in: Exegesis  Mai 1956 schreibt er wieder an seinen Münchener Adressaten: „Aber  and Philosophy XI, CStS, 332 Alderhot, 1990) in ausführlicherer Weise ange-  eine schöne Eschatologie möchte ich doch noch schreiben, mit all  bracht gewesen. Es ist ja geradezu Philos Ziel, jüdische Glaubensüberzeugung  den Fragen, die Thomas in der seinen aufwirft... [und zwar im Sen-  und platonisches Gedankengut, wie es ja bereits in der LXX verarbeitet ist, in  tenzenkommentar, denn die Eschatologie im Supplementum zur  Übereinstimmung zu bringen, womit er Numenios (fr. 9=8 dePL.) vorweg-  nimmt und dabei die jüdische Voraussetzung eines äKATOVOUAdOTOV KOl ÄppHTOV  Summa Theologiae ist nur ein Auszug aus dem ersteren. M.L.].“ Im  Kal KOTÜ, KAOCLG [ÖEOS ÄKATAANKTOV DEoD oft außer acht läßt. So bestätigt er Opif.  Herbst des folgenden Jahres 1957 erschien dann im Sbd „Fragen der  100 Philolaos und sieht in Gott eic dei &v, ... ÖKivntOoc, was man freilich als ne-  Theologie heute“ (hg. v. J. Feiner / J. Trütsch / F. Böckle) sein Beitrag  gative Theologie werten könnte, wie etwa auch QG 2,12, wo jedoch die An-  „Eschatologie‘“, der mit dem zu einem geflügelten Wort gewordenen  nahme von Marcus (Suppl. I, 85) &y&vnroc kal &yevvnıoc angezweifelt werden  Satz einsetzt: „Die Eschatologie ist der ‚Wetterwinkel‘ in der Theo-  muß, (Vgl. Whittaker, The Historical Background of Proclus Doctrine of the at-  logie unserer Zeit. Von ihr her steigen jene Gewitter auf, die das ganze  Öunoorara, in: De Jamblique a Proclus, Vandeeuvers-Geneva 1975, S. 221.) Zu  Recht kann aber N. betonen, daß Abraham nur durch Gott selbst zur Gottes-  Land der Theologie fruchtbar bedrohen: verhageln oder erfrischen.“  Doch sollten noch fast drei Jahrzehnte vergehen, bis es ihm im Rah-  erkenntnis gelangt sei, wobei Philo „im Grunde weniger am Wesen Gottes als  men seiner Trilogie gelang, dem alten Plan einer „Kritik der traditio-  an der Qualität des Bewußtseins des Weisen interessiert“ sei (66). Dies führt,  wie N. zeigt, zur Anerkennung Abrahams als „König“, wobei Philo auf die Ter-  nellen Eschatologie“ seine Endgestalt zu geben. Nachdem sich bereits  minologie der philosophischen Königstheorie des Hellenismus zurückgreift.  eine italienische Diss.: Lu1GI SABBIONI, Giudizio e salvezza nell’ esca-  Daß dabei dieses königliche durch Gott geprägte Bewußtsein in Philos Theorie  tologia di Hans Urs von Balthasar, Milano 1990 und eine These an der  abbildhaft und damit spiegelbildlich zur herrscherlichen Titulatur Gottes steht,  Gregoriana: ROBERT NANDKISORE, Hoffnung auf Erlösung. Die Escato-  hätte eine Auseinandersetzung mit G. MAYEr („Die herrscherliche Titulatur  Jogie im Werk Hans Urs von Balthasars, (Tesi Gregoriana. Serie Teolo-  Gottes bei Philo von Alexandria“, in: Begegnungen zwischen Christentum und  gica 22), Roma 1997 mit der Eschatologie des Basler Theologen aus-  Judentum in Antike und Christentum, hg. von D.-A. Koch / H. Lichtenberger,  Göttingen 1993) ergeben.  einandergesetzt haben, wendet sich die Mainzer Doktorarbeit von Da-  niela Engelhard erneut dieser Thematik zu und zwar mit großem Er-  Der existentielle Charakter von Erkenntnis und seine göttliche Prägung ent-  folg und durchaus eigenem Profil. Die Eigenständigkeit kommt schon  spricht der stoisch-platonischen Tradition. „Deus ad homines venit, immo  quod est propius in homines venit; nulla sine deo mens bona est“ (Seneca, ep.  in der methodischen Anlage und in der Beschränkung auf den Ge-  73,16). Dies wird als Prozeß bei Philo vorgestellt und führt zur Unterscheidung  richtsgedanken zum Vorschein.  von drei Bewußtseins- und Erkenntnisstufen, die N. in einer akribischen Inter-  Vier Hauptteile gliedern das Werk. Zunächst wird das theologiegeschicht-  pretation von QE 2,29 darstellt. Ob man freilich $6pvßog mit Chaos gleichset-  liche Umfeld abgesteckt und die traditionelle Lehre vom Gericht anhand der  zen kann (128), ist eine Frage der Grenzziehung von Interpretation und Über-  katholischen Schuldogmatik in der ersten Hälfte des 20. Jh.s dargestellt. Die  interpretation. xpookol\d®w wird seit Plato, Phaid. 82c für feste Verbindungen  Handbücher von Franz Diekamp (+ 1943), Joseph Pohle (+ 1922), Hans Josef  der Seele gesetzt, sei es mit dem Göttlichen oder dem Körperlichen. Daß die  Gummersbach SJ (+ 1964), Bernhard Bartmann (+ 1938) und Michael Schmaus  „psychagogische“ Lesart der zwei philonischen Welten zur Überwindung von  (+ 1993) dienen als Quellen. Um die Jahrhundertmitte setzte eine Neuorientie-  Leidenschaften etc. führt und damit zur Eröffnung der Möglichkeit des Auf-  rung in der katholischen Eschatologie ein, die sich innerhalb der evangelischen  stiegs zum Urgrund wird, zeigt N. u.a. an einem nicht identifizierten Fragment  schon früher abgezeichnet hatte. Von der Dogmatisierung der Assumpta ging  (Suppl. II, 256, 1 = Harris, p. 72), das von jedem, „der den Besten des Alls (als  ein neuer Anstoß auch für eine Vertiefung des Traktates „De novissimis“ aus.  Bild) sich vorstellen will“, fordert, daß er „zuerst in seiner Seele stillstehen“  Congar, Karl Rahner und Balthasar tragen die Erneuerung voran. Der zweite  muß und daher für die irdische Welt „unfruchtbar“ ist. Eine Weltflucht ist da-  Hauptteil fokussiert das Interesse nun auf die Theologie des Gerichtes bei Bal-  mit nicht gemeint, denn wenn jemand „frei ist von der Gefangenschaft durch  thasar. Sechs Kap. samt einem Exkurs, der die geistige Nähe zwischen Guardi-  die Leidenschaften“ (152), kann er gerade durch das Gottesgeschenk der Ek-  nis Gerichtsdeutung und Balthasars Sicht beleuchtet, gliedern das Hauptstück  stase veranlaßt in Hymnen Gott und die Schöpfung preisen. Die „Erben der  der Untersuchung. Hervorzuheben ist die umsichtige Erarbeitung des spezi-  göttlichen Dinge“ müssen „reiner Geist“ und inspiriert sein und haben deshalb  fischen theodramatischen Ansatzes im Miteinander von unendlicher und end-  „himmlischen und göttlichen Anteil erlangt“ (oüpaviov te Kai Delac Kolpac &nı-  licher Freiheit. Die Vf.in erkennt in der Analogia libertatis/Analogia caritatis  Aayov). poipa kann hier kaum „Schicksal“ bedeuten, wie N. übersetzt (163).  einen Schlüssel zu Balthasars Denken (112-114). Nach der Darlegung, wie der  Isaak wird darum auch zum Symbol des „reinen Gottesbewußtseins, das sich  Theologe das biblische Zeugnis erfaßt hat, wird seine Gerichtslehre in einem  göttlicher Inspiration verdankt“ (167). Prinzipiell bleibt jedoch auch dabeii die  systematischen Duktus sehr subtil und mit vielen Verweisstellen skizziert. DerÜKLYNTOG, Was freilich als Theologie heute“ (hg Feiner Trütsch Böckle) se1ın Beitrag
gatıve Theologie werten könnte, w1e twa uch AT Z jedoch die An- „Eschatologie“, der miıt dem einem geflügelten Wort gewordenen
nahme VO  - Marcus (Suppl 1, 85) ÜyYEVNTOG KL A yYEVVNTOG angezweifelt werden Satz einsetzt: „Die Eschatologie ist der ‚Wetterwinkel‘ 1n der 'heo-
muß (Vgl Whittaker, The Historical Background of Proclus Doctrine of the QU- logie uUullseIrer eıt. Von ihr her ste1gen jene Gewitter auf, die das 388VUNOOTATA, 1n De Jamblique Proclus, Vande2uvers-Geneva 19753 2243 A
eC. kann ber betonen, Abraham UrTrC. ott selbst ZUT (sottes-

Land der Theologie Iruchtbar bedrohen: verhageln der eririschen.“
och sollten noch fast drei Jahrzehnte vergehen, bis ihm 1mMmerkenntnis gelangt Ssel, wobei Philo „1M Grunde weni1ger Wesen Gottes als
INe  - sSe1INerTr Trilogie gelang, dem alten Plan eiNer ‚Kritik der traditio-der Qualität des Bewußtseins des Weisen interessiert“ sSe1 (66) Dies führt,

w1ıe ze1igt, /ASEE Anerkennung Abrahams als „Köniıg“, wobei Philo auft die Jler- nellen Eschatologie“ se1ıne Endgestalt geben. Nachdem sich bereits
minologie der philosophischen Königstheorie des Hellenismus zurückgreilt. iıne italienische Diss.: LUIGI SABBIONI,;, (GG1ud1Zzi0O salvezza nell’ SCU-

dabei dieses königliche durch ‚,ott geprägte ewußtsein 1n Philos Theorie tologia dı Hans Urs VOIN Balthasar, Milano 1990 und 1ıne These der
abbildhaft un! damit spiegelbildlich herrscherlichen Titulatur Gottes steht, Gregorlana: KOBERT NANDKISORE, Hoffn UNS auf Erlösung. Die Escato-
hätte 1ıne Auseinandersetzung miıt MAYER („Die herrscherliche Titulatur logie 1m Werk Hans Urs VOoO.  > Balthasars, (Tesi Gregorlana. Serle Teolo-
Gottes bei Philo VO.  - Alexandria“, Begegnungen zwischen Christentum und gıca 2 )I Roma 1997 mıiıt der Eschatologie des Basler Theologen duUuS$Ss-Judentum In Antike und Christentum, hg. VO.  - (EBS och Lichtenberger,
GÖttingen 1993 ergeben. einandergesetzt haben, wendet sich die Maiınzer Doktorarbeit VO.  - Da-

niela Engelhard erneut dieser Thematik un Z.Wi mıt großem KT-Der existentielle Charakter VO  - Erkenntnis un seline göttliche Prägung ent- olg un urchaus eigenem Profiil. Die Eigenständigkeit kommt schonspricht der stoisch-platonischen Tradition. „Deus ad homines venıit, 1MMoO
quod est proplus 1n homines venıit; nulla S1INe deo INeNs ona est““ Seneca, C 1n der methodischen Anlage un! 1n der Beschränkung auf den @

Dies wird als Prozeß bei Philo vorgestellt un! Unterscheidung richtsgedanken AB Vorschein.
VonLn TEL Bewußtseins- un! Erkenntnisstufen, die 1n einer akribischen Inter- Vier Hauptteile gliedern das Werk. Zunächst wird das theologiegeschicht-pretation VO  - 0)5 2,29 darstellt. Treilich VopvußOc mıiıt Chaos gleichset- liche Umiteld abgesteckt un! die traditionelle Lehre VO. Gericht anhand der
Z611 kann iıst ıne Trage der Grenzziehung VOIL Interpretation un: Über- katholischen Schuldogmatik 1n der ersten Hälfte des Jh.s dargestellt. Die
interpretation. NPOOKO.  ® wird seit ato, Phaid. GÖ2C für este Verbindungen Handbücher VO  - Franz Diekamp 1943), Joseph Pohle (T 1922), Hans Josefder Seele gesetzl, sel mıit dem Göttlichen der dem Körperlichen. die Gummersbach &: Bernhard Bartmann (T 1938 un! Michael Schmaus
„psychagogische“ Lesart der ‚wel philonischen Welten Überwindung VO:  - (T dienen als Quellen. Um die Jahrhundertmitte seizte 1ne NeuorTIlientie-
Leidenschaften eic un! damit Eröffnung der Möglichkeit des Auft- LULNS 1n der katholischen Eschatologie e1Nn, die sich innerhal)| der evangelischenstiegs ZU rgrun wWird, zeigt einem N1C. identifizierten Tagment schon Iirüher abgezeichnet hatte Von der Dogmatisierung der ssumpta ging(Suppl. 1L, 256, Harris, 72), das VO:  - jedem, „der den Besten des Ils als e1n Anstoß uch für ine Vertiefung des Traktates „De NOV1SsS1ım1s"“ AU:  n
Bild) sich vorstellen ordert, „Zuerst 1n se1INeTr Seele stillstehen“ ONgar, Karl Rahner un! Balthasar die Erneuerung OTall. Der zweıte
muß und daher die irdische Welt „unfruchtbar“ ist. Eine Weltflucht ist da- Hauptteil fokussiert das Interesse 1U  - auf die Theologie des Gerichtes bei
mıiı1t NIC gemeint, enn WeNLn jemanı „Irei ist VO  - der Gefangenschaft durch thasar. eC. Kap samt einem Exkurs, der die geistige Nähe zwischen (uardi-die Leidenschaften“ 152) kan gerade durch das Gottesgeschenk der Ek- N1s Gerichtsdeutung un! Balthasars Sicht beleuchtet, gliedern das HauptstückSTase veranlaßt 1n ymnen .ott un die Schöpfung preisen. Die ‚Erben der der Untersuchung. Hervorzuheben ist die umsichtige Erarbeitung des Spezl-göttlichen inge“ mussen „re1INer Geist‘ un! inspiriert se1in und haben deshalb fischen theodramatischen Ansatzes 1mM Miteinander VO  - unendlicher un! end-„himmlischen uUun! göttlichen el erlangt“ (0UPAVLOV KOaL VELAC WOLPOLG EITL-  74 licher Freiheit. Die f.in Tkennt 1n der Analogia libertatis/Analogia CarıtatiısAa OV) WOLPDOA kann hier aum „Schicksal“ bedeuten, w1e übersetzt (163) einen Schlüssel althasars Denken 12-11 ach der Darlegung, wIı1e derIsaak wird darum uch ZU Symbol des „reinen Gottesbewußtseins, das sich Theologe das biblische Zeugnis erfaßt hat, wird seine Gerichtslehre 1n einemgöttlicher Inspiration verdankt“ (167) Prinzipiell bleibt jedoch uch dabej die systematischen Duktus sehr subtil un: mıiıt vielen Verweisstellen skizziert. Der
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dritte Hauptteil bemüht sich, ihre Kezeption 1n der LE UETEN katholischen Theo- wissenschaftliche Aspekte (II), psychoanalytische Impulse II) und
logie überblicken. {)a erst mi1t dem Erscheinen des vlierten RBdes der „Theo- religionsphänomenologische (V) Aspekte mıt e1n. Im systematischenamatik“ die Endgestalt der Balthasarschen Eschatologie erTreicht Wi 'e1l behandelt sS1e spezie den Segen bei Luther VII) un FOXun! deshalb mit der eigentlichen Kezeption TST danach rechnen ist, wird 3: danach stellt S1e ihr eigenes „segenstheologisches Reflexions-die Rezeption weniger chronologisch, sondern nach inhaltlichen Gesichts-
punkten au{fbereitet, daß uch die VOLdUSSCHANSECIE partielle Rezeption (seit MO dar 1X) und zieht daraus Folgerungen für die Praxıs X}
den beiden ersten Eschatologie-Aufsätzen VO  - 1957 bzw. 1959 berücksichtigt untersucht zunächst den semantischen Gehalt un! cie Erfahrung des
werden annn EKın Exkurs gilt dem Aufsatz „Hoffnung 1Im Gericht“ VO  w NIE- Jegens.
WIADOMSKI, der ber nicht 1n die Reihe der Balthasar-Rezipienten zählen ist. (I) Mıt dem egen kann der Akt, ber uch der Segensspruch gemeıint sSe1IN.
Die Dokumentation der Rezeption sammelt zugleich die Elemente der geäußer- hebt herTvor, der egen einen umfassenden Inhalt hat Im Jegen wird
ten Kritik e1n, wobel SOa dem Pamphlet VO  - KOTHKRANZ (.„Die Kardinalfeh- einerseits .ott gegenwärtig, ZU anderen können mıiıt dem degen uch sehr
ler des Hans Urs VOIN Balthasar“, Durach 1989 e1Nn Platz eingeräumt wird. uch handtieste -uter gemeınt sSe1N. egen lasse sich ‚.ben nicht auf das eil be-
auf die Diskussion AUS den etzten Lebensjahren Balthasars wird eingegangen, schränken, sondern schließe das irdische Wohl miıt e1Nn. Darum sSe1 egendie sich Se1INeTr 99:  eineln Katechese ber die Hölle,, (Originaltitel: Eppure Ia grundsätzlich uch erfahrbar. Allerdings sSel dabei beachten, eine solche
Chiesa proclama santı NO  _ dannatı) 1984 und seinen Entgegnungen auft religiöse Erfahrung 1U andere Erfahrungen begleiten ann.
dıe erhobenen Vorwürte 1ın „Was dürfen WIT hoffen“ un „Kleiner DIis-
kurs ber qdie Hölle“ 1987) entzündet hat. Der kürzere vierte Hauptteil würdigt ab

sodann den degen semantisch VO  - Wunsch, Gebet un! Zuspruch
abschließend Balthasars Beitrag krneuerung des Gerichtsgedankens un! (II) Der egen üichtet sich anders als das Gebet die segnende Per-
formuliert TEl AnfTragen, die als Anstöße ZU Weiterdenken gedacht sind. SOIl, schließt 1m Unterschied ZU Wunsch .ott als den eigentlich Handelnden
Der erstie Punkt gilt dem Stellenwert des allgemeinen Gerichtes, das durch miıt e1Nn uUun! äßt sich Modus des Verbums erkennen, dem Konjunktiv 1m
1Nne Prävaluierung des individuellen Gerichtes nicht mınımılert werden darf.
Dann wird ach der Rolle des Heiligen Gelstes 1 Gerichtsgeschehen gefragt. Deutschen, dem Optatıv 1m Griechischen un! dem Jussıv 1mM Hebräischen.

ehrt sich unftier Berufung auf Schulz VO  - Thun die These Schottro{fs,Schließlich meınt die VL.in, daß der eologe mıit se1Ner staurozentrischen der die sozlale un! die lebensfördernde e1te des degens irennen wollte.Sicht die soteriologische Relevanz der Mysteriıen des Lebens Jesu et{was VOI- In einem dritten Abschnitt äaußert sich Identität der beteiligten Per-nachlässige. och wird N1C. arum herumkommen, nach dem biblischen Beım egen spielen der Selbstbezug der segnenden Person, des SCHNEI-Zeugni1s e1nNn deutliches Gefälle zwischen den vorösterlichen Mysterıen un
dem „myster1um paschale“ feststellen mussen.

den (‚ottes un der gesegneten Person 1ne Rolle So el der segnenden
Person anzumerken, ob s1e bei der Sache ıst. die gesegnete Person durch

Neben den angeführten Kritikpunkten, die sich weıt- den egen verwandelt werden kann, kommt 1n der Bibel dadurch vVACE Aus-
gehends mıiıt Balthasars eigenen ussagen bereinigen ließen, sche!]i- druck, der Name der gesegneten Person 1n der Bibel geändert wird z B

Gen 2,27-—29)116  - 1900808 dagegen andere Aporıen se1ner Eschatologie wen1ger proble-
matisıert worden sSe1INn. Ich en hier den Komplex der KarT- An der Posıtion Westermanns bemängelt G., egen un Kettung allzu
samstagstheologie, deren eschatologische Implikate 1 Verlauf der scharf einander gegenüberstehen (IV) Sö1e verwelist aufexte, adUS denen herTvor-

geht, ott gerade dort miı1t jemandem ist, 1:} rettet (Jer 1°6:19: PsUntersuchung (207—-222 Z.Wi berührt worden sind, doch VO  - eiINer 3,6—9) „Segen ist nicht LU die Kraft, die fruchtbar macht un wachsen 1äßt,Aufarbeitung dieser Problematik ist die gesamte Balthasar-Forschung sondern uch die Kraft, die heilt un schützt un! Gemeinschaft stiftet.“ 94)noch entftfernt. An manchen Stellen der Untersuchung hätte 1 INr  Ar verkennt ber die Unterschiede nicht: Während sich die „Rettung“ tatsäch-
1ne entschiedenere Abgrenzung VO.  - theologischen Theorien W1e ich auf punktuelle Ereignisse bezieht, kann der egen „punktuelle Ekreignisseder Endentscheidungshypothese der der Auferstehung 1mMm ode g - un! lang andauernde Prozesse bezeichnen“ 99)
wünscht, die den „Zwischenzustand“ un somıiıt die grundlegende Im Abschnitt über egen un aglıe (V) zeıgt G., daß sS1e keine Berührungs-

angste miıt der agle hat Die agıe ist die sinnlichste orm der Religion.duale Struktur der Eschatologie 1n Tage stellt. Sehr angenehm be-
rührt die A  9 WI1Ie die f.ın sich 1n den Anmerkungen miıt der Sekun- Selbst Jesus hat Kontaktmagie zugelassen (Mk Der entscheidende Nier-
därliteratur sachlich und präzis auseinandersetzt. Außer dem 110OT5- schied zwischen Segen un!: agle bestehe ber darin, daß bei der agle auf
INeNn ()euvre Balthasars ist uch 1nNne ebenso reiche VO.  - e1Nn- den SENAUEN Vollzug ankommt, während mıt dem egen das unbedingte Ver-

auen auf .ott verbunden ist.schlägiger Liıteratur verarbeitet un: aufgelistet worden (328—345). Die Beziehung zwischen egen un! aC. (VI) nımmt großen Kaum 1n deroch hat mich verwundert, daß die bereits 1996 erschienene Diss. e1n. Der egen wirkt ETr stärkt, beschützt, heilt un! stiftet Gemeinschaft.
Eschatologie VO ÄNTON Z/IEGENAUS, Iso der der VO  - KARDINAL Er annn sich 1ın der Bibel 1n Reichtum, Land, Nachkommen, Erfolg un! Weıls-
LEO SCHEFFCZYK ZUSamIMmenNn mıiıt ihm herausgegebenen „Katholischen heit zeıgen. Die Handauflegung, die den degen vermitteln kann, ruft allerdings
Dogmatik“, darin keine Aufnahme gefunden hat Als Corrigendum uch Widerspruch heTvor. Muß 1113  - unbedingt VOT der segnenden Person

knien? Wird der degen durch die Seelenkraft des Segnenden vermittelt? be-muß ich eın Versehen monleren. Das meılines Vornamens steht
Manfred un nicht für Michael schließt diesen Abschnitt miıt Reflexionen ASEE Ohnmacht des Jegens.

Dıie Unıv. Maınz hat die Arbeit VO Frau Daniela ngelhar miıt Luther hat uch e1m degen die Weichen für se1ine Kirche geste.
Anders als die Bibel hat zwischen dem leiblich-irdischen un dem geist-dem Johannes-Gutenberg-Preis ausgezeichnet. amıt wurde ıne L1 lichen Segen unterschieden un LUr letzteren hochgeschätzt. Ihm kam auf

u geehrt, die uch innerhalb der Balthasar-Forschung Maßstäbe die Verkündigung der Rechtfertigung un nicht auf die priesterliche Vermitt-
enviele Diss.en über den Basler Gelehrten sich auf 1ne Jung des degens Deshalb INa  - bei ihm z7.B aum etitwas Posiıtives

immanente Darstellung eschränken, Wäas beim Umfang se1ines Wer- über die Handauflegung bei der Konfirmation.
kes und der dazu erforderlichen Aneı1gnungszeit verstandlıc. ist, hat Besondere Beachtung chenkt die f.in FOX. ET stellt der Ursünde den

Ursegen (original blessing) VII) Er möchte die alte Theologie, die dendie Fan ihre Arbeit angelegt, daß S1e Balthasars Gerichtsgedanken Sündentfall un! die Erlösung 1n den Mittelpunkt stellt, ablösen. ES omMmmMe dar-sowohl mıiıt der VOTrausgegaNseNEN w1e miıt der nachfolgenden theo-
logischen Entwicklung 1n Verbindung amıt wird uch der [(SB- auf die Schöpfung dankbar anzunehmen einschließlich der Leiblichkeit,

der Sinnlichkeit, des Eros und der Sexualität. Da .ott 1n u1ls ist Panentheis-lehrte selbst, der sich 1n sträflichem Understatement als „theologi- mus), bestehe die un darin, nicht kreativ Se1N. Christus ist e1in Se-scher Schriftsteller“ bezeichnet un aufgrun persönlicher Entschei- gensempfänger un!: Segensbringer. Stellt sich ın der Theologie annn
dung seinen Standort außerhalb des wissenschaftlichen Betriebes g - braucht nicht 1n erster Linıe die ansprechen, die mıit dem Leben nicht
Wa. hat, 1n den Strom der Universitätstheologie hineingestellt, die Rande kommen. stellt natürlich Recht die rage, ob FOox nicht über das

schon lange un Z.Wi mıt internationaler Ausstrahlung be- Ziel hinausschießt. „‚Nicht Was WIT Lun, sondern Wäas .ott unlls getan hat, ist
fruchtet hat und uch 1n Zukunft prasent se1in wird. Schließlich für eil entscheidend.“ 263)
darf erwähnt werden, daß selben Fachbereich der Univ. Maınz Im vorletzten Abschnitt hebt heTVOT, der Segen nicht L11UFr: ZUTC Schöp-

fung gehö: sondern uch Jesus Christus un! dem Wirken des heiligen (2@1=-und 1mMm selben ona un! Jahr uch der Gatte der Viän. Herr Markus stes (X) sich uch recht kritisch miıt Bonhoeffer un! auselin-Engelhard, ebenftfalls mıt einer Balthasar-Arbeit promoviılert worden ander. Bonhoeffer se1l dem weltlich-leiblichen Segensbegriff des Alten esta-iıst. S1e wurde 1m EOS-Verlag der Erzabtei St. Ottilien veröffentlicht: ments TST recht spät gerecht geworden. nımmt die menschliche Se-
ENGELHARD, Gotteserfahrung 1Im Werk Hans Urs VoO  > Balthasars genshandlung 1m nicht recht wahr. In sel1neTr Theologie habe „das

Diss.en: Theologische Reihe 80), St. Ottilien 1993 segnende Handeln keinen Platz mehr.“ (310) Ebeling könne dagegen das e1n-
onstetten Manired Lochbrunner malige Geschehen 1n Jesus Christus mıit den wiederholten Segenshandlungen

gut verbinden. stellt sich die Tage, inwieifern der degen eın Sakrament sel.
ES sSel Z.Wi nicht VOI Christus begründet, ohl ber VO.  - ihm bestätigt un VOI-
binde Judentum un! ‘hristentum Mıt dem £e1s5 Gottes sSe1l der egen durchGreiner, Dorothea: Segen und Segnen. iıne systematisch-theologische Grund- die Präsenz Gottes verbunden. =710) wende sich 1mM Segen „der Sanze ott demlegung. Stuttgart: Kohlhammer 1998 383 P kt 39,00 ISBN Menschen /AUS  b (342)3—-17-01553833-—0 Am Ende kommt wieder auf die Praxis zurück, VOIl der s1ıe uch AUS-Dorothea TeINeT G.) möchte das Thema des Segens möglichst (X) Sie betont: „Segnen ist ıne Grundform priesterlich-kul-umfassend betrachten. Im erstien Teil, der der biblischen und der tischen Handelns.“ Der egen ist der elos, das Ende un das Ziel des

praktischen Theologie gewidmet ist (I-VI) fließen kommunikations- Gottesdienstes. Der egen hat 1n schwierigen Lebenssituationen selinen
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Ort. welılst darauf hin, daß 1n England die Segnung VOIN Kranken VOTL pera-
t1ionen „wesentlich mehr USUuSs als ın Deutschland ist  06 362) hebt abschlie-

Religion VOL den Vereinnahmungsversuchen der bürgerlichen Welt
wirksam schützen.“ 23 Das ber hindert ih: nicht daran, dieBend hervor: „Segnung ist zugleich Ausdruck VO.  - Sehnsucht un! Vertrauen CANTIisSiLiche Okumene aktıv fördern. HS ist elines der Anliegen VOoO  —auf die Erfüllung durch (5O14.* 372) Peters, N[ ihn, den bayrischen Katholiken mıiıt Protestantismusvor-

wollte nicht LUr AUs der Perspektive e1INeT einzelnen eologi- behalt, als einen Okumeniker wahrzunehmen., der die oft LLUT ökume-
schen Disziplin den degen und das Jegnen betrachten. Das ıst Z7WEI1- nisch bewachten DZw. ängstlic. umkreisten Konfessionsbarrieren
fellos 1ne verdienstvolle Arbeit. hat WI1e andere VOTL ihr hervorT- pr  1SC. ockern un durchlässig machen )c (87) versucht.
ehoben, daß 19075881 Kettung und Jegen nicht tirennen darft. Sıie hat Hs ist e1nNn besonderes Verdienst VO.  — Peters, die vielfältigenTI die Auseinandersetzung mıiıt Fox die einseltige Ausrichtung kirc.  ıchen und politischen Aktivitäten VO  - Metz als Ausdruck einNner
der (lutherischen Theologie aut die Soteriologie UrC die intensive 1ın sich konsequenten theologischen Grundorientierung eutilic
Beschäftigung mıiıt dem Thema Segen aufzubrechen versucht. S1e hat macht Die Theologie VO  - Metz ormenhert S1IC. eigentlich imMmmer
sich uch heikle Themen wWwW1e Jegen und Magie, degen un: der Theodizeefrage (75), ber ekommt zunehmend 1ne spezilischeMacht herangewagt. Wer sSe1IN Thema dQus unterschiedlichen Per- Ausprägung, die Metz 1n seıinen Jüngsten Schriften als „T’heologie des
spektiven behandelt, SEeiZz sıich natürlich der Kritik dUusSs |DS wird vermißten (361188 bezeichnet 1ne zusammentTassende Formulie-
wenig deutlich, WäaTUull sich der biblische Jegen Beracha nicht al- rUu118, die Peters als Untertitel se1INes Buches aufgenommen hat.
lein auf das eschöpbezieht, sondern den Lobpreis Gottes einschlie- „Gott vermiı1ssen“ bildet Metz das Zentrum, VO.  - dem dUus
Ben kann (vgl FRETTLÖOH, T’heologie des SEgENS. Biblische un ohl die theologische GottesiTage, der Verkündigungsauftrag der
dogmatische Wahrnehmung, Gütersloh *1999, 84—403) Die Kritik christlichen Kirchen, das politische Handeln, ber uch die persönli-„Irühen“ Bonhoeffer 11A5 berechtigt Se1IN. Muß INa  - ber che Frömmigkeit ihre Ausrichtung bekommen sollten.
weıt gehen, se1ne Außerungen Z.UT Sexualıität und ZU. Uurs nach 16 Anders als In der gangıgen theologischen Meinungsbildung ist für
ben „menschen- und weltverachtend“ halten 275)? Bedauer- Metz die Gottesirage nicht die Trage anac. Wer ott der ott
ich ıst 5 der Leser durch die zahlreichen Wiederholungen 6I - ıst, sondern ö bleibt (SOttr“ (149), womıiıt Metz die biblischen Ver-
muüdet Wer sich davon jedoch nicht abschrecken Jäßt, kann viel VO  - heißungen VO. Kkommen Gottes 1n die Welt ZUL theologischen Grund-
eiNer Theologin lernen, die ihre Bindung die Dayrische Landeskir- lage SchHhieC  1n erhebt
che, ihre Spiritualität als FTau, ihr Interesse der Praxıs wWI1e der Christlicher Irlumphalismus ıst für Metz insbesondere a1196-systematischen Theologie überzeugend miteinander verbindet. sichts der politischen kreignisse des Jh.s un der kirchlichen KRe-

Erfurt eorg entschel tionen darauf zutieifist unglaubwürdig geworden. 1ıDt 1ıne Got:
teserfahrung, die biblisch begründet un den Zeltereignissen der (30>
Wi gegenüber wahrhaftig bleibt, kann nach Metz ‚.ben LUr
die se1n, ott schmerzlich verm1lssen.Peters, 11iemo Rainer: ann Baptist Metz. Theologie des vermißten (sottes

Mainz: Grünewald 1998 164 S kt 29,80 ISBN: 3—-7867-—-2070-—3
Diese „Gottesvermissung“ 154) ber ist kein tatalistisches Ge-

fühlserlebnis, sondern soll Erfahrungen beschreiben VOoO  w Menschen,Worin gründet die starke Ausstrahlungskraft, die se1t gut Vvler Jahr- die 1ın Kirche un Politik engagıert für bessere Verhältnisse kämpfenzehnten 1ın der katholischen Kirche, ber uch 1m Kaum des Pro- und dabei schmerzlich den Widerspruch zwischen Idealität und Kea-
testantiısmus, der zeitgenössischen Philosophie abermas) un 1n Lität SOWI1Ee Schuld und eıgenes Versagen erkennen, der VO  - Men-
der allgemeinen politisch-geistigen Meinungsbildung VO  w Johann schen, die Opfern VO  - Ungerechtigkeit un Gewalt werden.
Baptıst Metz ausgeht Einfühlend und Urc viel Quellenmaterial belegt macht Peters

Das ist 1ne der Leitfragen, die Peters elINeTr der chüler und lang- eutlich, Metz In den etzten beiden Jahrzehnten immer deutli-
jJaährigen Begleiter VO  - Metz anläßlich des Geburtstages dieses her erkannt hat, die Judenvernichtung des Nationalsozialismus
kritischen Theologen 1m Jahre 1993 aufwirft nicht allein für uden, sondern auch für Christen 1ne radıkale Infra-

Eine grundlegende Antwort darauf findet Peters 1n dem Begri1if gestellung des biblischen Gottesglaubens arste „Gott vermıssen‘“‘
der „produktiven Ungleichzeitigkeit“, mıiıt dem Metz seınen Beıtrag wird hier für Metz ZUT Klammer, die en un Christen auf ibli-

dem VO.  w Habermas 1979 herausgegebenen Sbd S ADER gelistigen SI1-
uatıon der Zeıt“ überschrieben hatte

scher Basıs zusammenführt. Theologie die nach Metz iımmer heo-
logie des vermißten Gottes se1in muß, kann dann 11ULI noch „TheologieMıt diesem der Gedankenwelt seines Lehrers Ernst OC entlehn- nach Auschwitz“ 125) Se1IN. Sö1e hält die Erinnerung dieses (3

ten Begrift charakterisiert sich Metz als einen Menschen, der adus S@1- schehen 1n der Kirche und 1n der Politik wach als Schmerz angesichts
1Er mentalen und geistigen Verwurzelung 1mMm bayrischen Katholizis- der VO ott noch nicht eingelösten Verheißungen und als Ausgangs-I1 US keinen Hehl macht, und der ihr iIreu bleibt uch als akademi- pun. für e1Nn Verhältnis VO  - en un: Christen. Peters zıt1ertscher Lehrer 1m norddeutschen üunster. Peters zıt1ert Metz „Ich Metz „Wir Christen kommen niıemals mehr hinter Auschwitzkomme dUus e1iINer erzkatholischen bayrischen Kleinstadt. Man kommt
VOIl weıt her, WeNnNn Ian VOIl dorther kommt ES 1st, als ware INan

rück:; über Auschwitz hinaus ber kommen WITL, 381  ‚u besehen, nicht
mehr allein, sondern noch mıiıt den pfern VO  w Auschwitz. Das iıstnicht VOL Iün{fzig Jahren geboren, sondern irgendwo den verdäm- 1n meınen ugen die Wurzel der jüdisch-christlichen Okumene. Diemernden Rändern des Mittelalters ]z (12  e Wende 1m Verhältnis zwischenenund Christen entspricht der Ra-Peters arbeitet sehr detailliert heraus, daß diese 1mMm Geist des dikalität des 1n Auschwitz hereingebrochenen Endes.“Christentums wurzelnde Ungleichzeitigkeit mıt dem Zeıitgeist ist, die „Gottesvermissung“ 1mMm Siınne VO. Metz bedeutet theologi-Metz se1ıt den irühen DU0Uer Jahren se1ine bekannten kritischen Fragen sche Aufforderung AB kritischen Handeln Es richtet S1C  h innerhalbdie bundesdeutsche Kestaurationspolitik der Nachkriegszeit tellen der Kirche jene Formen des Heilsuniversalismus, welcheLäßt ‚Durften Kirche und Theologie hier mitmachen und die miıt eI- selbstzufrieden die kirchlichen Heilsgüter als T  ung der Verhei-staunlicher Vergeßlichkeit einhergehende „Normalisierung“ der bun- Bung nehmen.

desdeutschen Gesellschaft 5SUüßar noch untermauern!: politisch durch Die „Gottesvermissung“ einen weıteren Ausdruck als ürihre Verschmelzung mıiıt den G-Parteien, die ihren sozlalkritischen An- Gesellschafts- und Ideologiekritik, als Kritik besonders JenerTfangsimpuls rasch vernachlässigten; theologisch-spirituell durch die (Denk-)Strukturen und Verhältnisse, die das Leiden 1gnorleren bzw.Jetzt dominant werdenden Existenz- und Personaltheologien, die sich durch ‚Theologisierung‘ entwichtigen drohen un: verewl1-gleichsam mıt dem Rücken ZUTFC VEISANSENEN Katastrophe dem einzel- gen.“ Fur die eutschen ber ist Gottesvermissung untrennbar
11611 zuwandten un! nicht ILUF die Katheder, sondern uch die Kanzeln verbunden mıiıt der Erkenntnis und dem Bekenntnis der Schuldbeherrschten: pastoral durch ine ebenso verschwiegene wW1e effi- der Judenvernichtung UrCcC den Nationalsozialismus.zıiente Vergebungspraxis, die auf ihre Weise der öffentlichen Exkulpie- Großes Gewicht legt Peters auf die Klärung eınes anderen für Metz
rung wichtiger Täterkreise Zzuarbeitete und ihnen WIT werden darauf wesentlichen Begri{fis, den bereits 1n den 660er Jahren verwendetzurückkommen kirchlichen Schutz gab?“ (11) hat, nämlich den der „Politischen Theologie“. Es iıst Peters sicherSe1in Prinzip der produktiven Ungleichzeitigkeit 1äßt Metz ın 1ne recht geben, WEeNnNn Metz als einen „Fehler“ (46) anrechnet,grundsätzliche Dıstanz gehen allen Versuchen, das Christentum daß sich nirgends explizit mıt Carl Schmitt auseinandersetzt, derden optimistischen aufklärerischen Geist der Moderne und die den problematischen Begriff der politischen Theologie nach dem GI-Wunschvorstellungen der Erlebnisgesellschaft 21) dIlZUDASSEN. Das sten Weltkrieg populär gemacht hatbestimmt uch se1ın Verhältnis ZProtestantismus. S0 argumentıie: Eın zentrales Anliegen VOI Peters ist C: 1U se1ınerseits diesePeters: IN subtiler Antiprotestantismus prägt diese Theologie. Metz Auseinandersetzung nachzuholen und damit seinen Lehrer Metz 1naut dem reformatorischen Wort- un Vernuniftprinzip nicht Zı die Schutz nehmen VOTL vordergründiger Kritik, die ih: einfach als lin-



329 2001 Jahrgang 97 I1HLELOLOGIS REV Nr. 330

ken „Schmittianer“ abtut Peters beleuchtet die vielschichtige indi- mistisch-vereinnahmenden Benjamin-Interpretation meınte, daß dierekte Bezugnahme VO Metz auf Schmitt, welıst uch nach: daß Metz Geschichte 1UZ UOrt politisch-verantwortlichen, 1n der Pfeilrich-äahnlich W1e Schmitt die politische Theologie als Antwort auf die Ver- tung des Messianischen liegenden Handelns wird;: sSe1 C: daß die Ge-fallserscheinungen der modernen europäischen Gesellschaften for- schichte zunehmend als Leidenszeit, 1ın ihrer Negativität, ihrem ‚ka-dert, ber Tın neben den biblischen Grundlagen als wichtige gel- tastrophischen Wesen!'‘ auifgedeckt werden muß, WI1e späater undstesgeschichtliche Voraussetzung Nietzsche 1Ns Gespräch. SO kann näher bei Benjamin) sagt. Jedenfalls versteht S1C se1ne Theologie alsPeters J1, ihm darum geht, „( die Theologie VO  w Metz Delegitimierung geschichtlicher Totalıität 1mMm Lichte messianischer KT-zwischen Nietzsche und Schmitt orten )& (43) wartung.“ 61)Obwohl Metz sich nicht direkt aufNietzsche beruft, hat nach Der VO  - Peters 1mMm Zusammenhang des Mess1ianısmus undPeters doch einen wesentlichen Gedanken VO.  b ihm übernommen, deren tellen des öfteren hervorgehobene Eintluß VO  - Philosophennämlich das FTIOZIp:! „Politik ist das Ganze, ‚das Urganon des Ge- dUsSs der Schule der Kritischen Theorie insbesondere Walter Ben]Ja-samtdenkens‘ (9) w1e 1ın einem Brief VO  - Nietzsche Carl mın un: Adorno bereichern das VO  - ihm gezeichnete Bild VO  - Metz
VO GersdorTff heißt „ESs dürfte dieser Gedanke des Politischen als als einem kritischen Theologen.Grundprinzip des Wiıssens, Forschens und Handelns se1N, den uch Als Leser un Rez kann ich mich der 1n sich schlüssigen edan-Metz sSe1INeTr theologisch-wissenschaftlichen Arbeit zugrunde en:  ung der Theologie VO  > Metz, wWwW1e S1e Peters hier darstelltlegt  'u 10) und uch für sich selbst vertritt, nicht entziehen. Zudem ist 1n allenWährend Nietzsches Einfluß Metz dazurın derbürgerlichen In- Passagen spürbar: Das ist keine Theologie 1m „Lehnstuhl“, sondernnerlichkeits-Kultur VO  - Grund auf mißtrauen, sieht sich ande- T’heologie 1ın der offenen Auseinandersetzung mıiıt den Übeln der Zieıt,rerseıts dazu herausgefordert, auf Schmitts Gedanken reagleren, den Versäumnissen der Kirchen un 1mMm lebendigen Gespräch mıt denwonach der SOUVverane Staat hne Berufung auf etIwas w1e göttlichen kritischen Traditionen der Philosophie.Ursprung der theologische Vollmacht kein wahrer „Ordnungsstaat“ Beeindruckend ist die theologische Aktualität: Die ösung derıst, sondern 1ne 1ıDerale europäische Verfallserscheinung, die
Schmitt bekanntlich 1n der Weıiımarer epubli verkörpert sah

Theologie VO der Metaphysik, die Kritik Herrschaftsanspruchdes Christentums, die Rückbesinnung auf die en und Christen g -Schmitt WI1e Metz gehen beide davon dUS, daß die alte Einheit VO me1lınsamen biblischen urzeln, der kritische Blick für den die Ge-Religion und Gesellschaft zerbrochen ist, und beide finden sich nicht schichte des Christentums mitbestimmenden „metaphysischen Antı-damit ab, Religion 1n den prıvaten Raum romantisch-bürgerlicher semiıtismus“ (130), die Verbindung VO  - Theologie un kirchlichemInnerlichkeit abwandert und für das öffentliche Leben bedeutungslosWI1T:! Schmitt als Staatsrechtler ber appelliert die Politik un die
Handeln, die Verknüpfung VO persönlicher Frömmigkeit un christ-
Llichem Handeln 1n der politischen OÖffentlichkeit diese un weıterePolitiker, die VO Christentum nicht mehr öffentlich wahrgenom- heute unübersehbar auft der Tagesordnung beider Konfessionen STE-

INeNe theologische Grundlegung VO  - Recht un Staat selber 1n die henden Probleme sind überall A Stelle un machen die Lektüre die-Hand nehmen, Wäas ihn dazu veranlaßt, das totalitäre Führer-Prin-
ZIp „politisch-theologisch“ rechtiertigen. S0 geht Schmitt wWI1e

565 Buches einem Gewıiınn für den den Gegenwartsproblemender Theologie interessierten Theologen un Lalen.Peters hervorhebt In se1iner Säkularisierungstheologie“ Dennoch, Jleiben uch Fragen. produktive Ungleichzeitig-”( die Retheologisierung der (politischen) Wirklichkeit (60  — Diese keit, Theologie des vermißten Gottes, politische Theologie, eschato-!( alte ‚politische Theologie‘ ist ‚Staatsideologie‘, Apologie tota- logischer Vorbehalt der andere hier nicht 1mM einzelnen besprochenelitärer Herrschaft (59/60) theologische Denkansätze es ruht bei Metz auf der ‚Naherwar-Demgegenüber argumentıiert Metz als eologe. Er fordert 1ne tung“” w1e auf eiNer Nadelspitze. Auch WE die Naherwartung nicht
NecUue „dezidiert theologische politische Theologie“ (17) un: appel- biblizistisch verstanden wird un schon nicht als erwartenderliert Theologie un Kirche, die OÖffentlichkeit wieder entdecken Triumph der Christenheit interpretiert wird 3 den festen (S1alals unverzichtbare Dimension des Christentums. Dazu Peters: „Hal- ben den bald kommenden Messias beziehungsweise Christus hän-ten WIT test ‚Politisch‘ ist diese Theologie nicht LLUT eshalb, weil genNn die Metzschen Argumente 1n der Lar Aber SIN die 1mMm Urchri-S1e den Begriff des Politischen korrektivisch 1n die theologische DIis- tentum und 1n der SAdNZEN Kirchengeschichte perlodisch wiederkeh-kussion eintführt und damit präzisiert, Was höchst allgemein renden hochgespannten Naherwartungstheologien nicht immer W1e-und metaphorisch ‚Welt‘ geheißen hatte; sondern auch, weil S1e sel- der enttäuscht worden?
ber ‚Gesellschaft‘, Offentlichkeit, braucht un hne das Hın und Her Sodann Wenn uch Metz un Peters sich die größte Mühe geben,der Meinungen, Argumente und Posiıtionen nicht betrieben der politische Theologie streng abzuheben VO  - „politisierender 'heo-verstanden werden kann, kurz weil Metz entschlossen Wi Öf- logie“ (45) Liegt 1n dem Konzept der „‚neuen“ politischen Theologiefentlichen Gebrauch VOIl der Theologie machen.“ 40) nicht doch die Tendenz, das 1n den demokratischen GesellschaftenMiıt großem Nachdruck vertrıitt Peters die These, das, Was des estens ewährte Prinzip der Irennung Von Kirche und StaatMetz mıit seinem Konzept der politischen Theologie Carl unterlaufen?
Schmitts (Re)Theologisierung des Politischen entgegenstellt, weder Besteht nicht uch die efahr, daß durch die überaus starkeein Bekenntnis AARE säkularen Staat als eiINeTr selbstgenügsamen Urga- Bindung der „Spiritualitä C6 das politische Engagement un dienısationsftiorm des öffentlichen Lebens noch 1ne Rückkehr Z.UTLC alten sich berechtigte Kritik der bürgerlichen Kultur der InnerlichkeitEinheit VO Kirche und Gesellschaft auf naturrechtlicher Basıs ist. kurz kommt, daß Lebensphasen und Lebenslagen gibt, 1n denenMetz gründet se1ne LNEeue politische Theologie theologisch auf die .„das Politische“ 1n den Hıntergrund ITE und das oft geschmähteeschatologischen Verheißungen als Handlungsorientierung: Weil Wort VO  = Augustin „Gott und die Seele“ der Lebensnerv des (S1au:-Gottes Verheißungen das Jenseitige und das Diesseitige umfassen, bens wird?
dürfen Menschen soziale Ungerechtigkeiten und kreatürliches Le1l- Ich möchte diese Einwände als Fragen stehen lassen, die ich alsden nicht widerspruchslos hinnehmen, un mussen S1C  h Kirchen echte Fragen verstanden w1lıssen möchte, nämlich als Ausgangs-und Christen aktiv 1ın das politische Leben einmischen. punkte für weiliteres achdenken und sehe 1n dem uch VOIl PetersAls weıterer, für das Verständnis der Theologie VO  - Metz einen wesentlichen Beıtrag ZUTFC problemorientierten und interdis-sentlicher Begriffwird VO. Peters der „eschatologische Vorbehalt“ be- ziplinären Diskussion über das Selbstverständnis Von Kirche, CHhri-sprochen. „Im ‚eschatologischen Vorbehalt‘ wird al dies aufbewahrt, tentum und Religion 1m Rückblick auf die Erfahrungen mıiıt Kirchene1n: aufgeboten für ıne Hoffnung ‚wider alle Hoffnung‘, 5SOßBar für und Politik 1n den Katastrophen des Jh.sdie Toten und Vernichteten“ (49) Der eschatologische Vorbehalt ich- Kostock Helmut Fritzschetet sich dagegen, die „Welt“, die „Geschichte“, das „Politische“ als
einen dem Lkingreifen Gottes entzogenen Urt vorzustellen. Auch hier
folgt Metz nicht den traditionellen Denkkategorien, twa dem 1mMm auf- Ökumenische Théologiegeklärten Bürgertum beliebten Vorsehungsgedanken, sondern beruft
sich auf die biblischen messianischen Weissagungen als kritischem
Prinzip. „Der ‚Vorbehalt‘ hält Iso der politisch gewordenen und stan- Anselm, Reiner: Ekklesiologie als kontextuelle Dogmatik. Das lutherische Kir-
dig VO Banalıität bedrohten Freiheit den Spiegel der Leidens- chenverständnis 1mMm Zeitalter des Konfessionalismus un! se1ne Rezeption
geschichte VOoOTr  nr 49) formuliert Peters.

1mMm und Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2000 269 For-schungen ZALT systematischen und ökumenischen Theologle, 94), KtDer eschatologische Vorbehalt nımmt den jüdischen Gedanken 94,00 ISBN: 3—-525-56203—9des Messianismus auf als biblischen Impuls Z.U. verantwortlichen Gegen die Tendenz, uch heute noch „  1€ dogmatische Ekklesio-Handeln der tatıgen Mitleiden. „Sel C: w1e Metz 1n eiNer her opti- logie als e1in geschichtsloses Konstrukt“ (16) präsentieren, Ver-
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sucht Reiner Anselm A.) durch se1ine theologiegeschichtliche AT- der Zentralstellung, die Gerhard dem Glauben der einzelnen
hbeit die These erhärten, daß LLUTLC „VOIl der Analyse der kirc  ıchen schreibt, ist 1 Gegensatz Schenke der Auffassung, hereits
Wirklichkeit her e1nNn sachgerechter Zugang den Problemkreisen bei Gerhard ine Individualisierungstendenz beobachten sSe1l

Diese Tendenz entdeckt uch 1n der Lehre VO. Amt; weil Gerhardder Ekklesiologie erTEeICht werden“ (17) kann Zunächst thematisiert
die „Interpretationsgeschichte der altlutherischen Kirchenlehre der katechetischen Unterweisung der einzelnen 1ne hervorgehobene

den Knotenpunkten des Streıts den Kirchenbegri 1mM und Rolle 711 Welse un der ebensführung des Predigers besondere Be-
Ih 66 (23) (2.—4 Kap.), dann VO  - dieser Geschichte AUS die Eıgenart achtung schenke.
der altlutherischen Kirchenlehre erschließen (5.—6 Kap.) Die Politisch-gesellschaftlic wurde die Sıtuation durch die „Ge-
„Knotenpunkte“ entdeckt a) nach der Französischen Revolution TNEese der frühabsolutistischen Territorialstaaten un das damıiıt VEl -

bundene 1U staatliche Selbstverständnis“ 172) gepragt. In se1INeTund den Freiheitskriegen Napoleon, b) nach der Reichsgrün-
dung und C) nach dem Eirsten Weltkrieg. Den drei Knotenpunkten Drei-Stände-Lehre reaglere Gerhard ütisch auf die sich abzeich-
ordnet jeweils eıinen Interpreten der altlutherischen Ekklesiologie nende politische Entwicklung. /ZiwarT Destätige die Verfassungs-
Z dem ersten Friedrich Julius ta dem zweıten arl Hacken:- s1ıtuatiıon 1n den Iutherischen Terriıtorien, indem das andeshnerT-
schmidt und dem dritten Friedrich Schenke. liche Kirchenregiment legitimiere. ber stelle sich die „LeT-

Die Berücksichtigung Stahls überzeugt, insofern auft ih; eiINer der profilier- ritorialistisch-absolutistischen Bestrebungen“ 221); indem die
drei Stände als ‚Stände In der Kirche“ verstehe un die ellungtesten ekklesiologischen Entwürfe des lIutherischen Konfessionalismus 1mM

zurückgeht. ber überschätzt die Bedeutung, welche die altlutherische des geistlichen mties stärke
Ekklesiologie Entwurtf hatte. Es trifft nicht A daß Stahl se1ne Auf- Undeutlich bleibt 1n A.s Interpretation, WIE Gerhard den ezug
fassung „VOrrangi1g !] über eine Interpretation der altlutherischen Orthodoxie auf die Schrift als das Prinzıp der Theologie mıiıt dem Situationsbezugbegründen mO! (39  — ET VeE: Z Wi die These, daß „das Episkopalsystem“, vermiuittelt. /;war chreibt „Die charakteristische Theorieperspek-TÜr das Sympathien zeigte, „das kirchenrechtliche System der rthodoxie‘“
sSe1 STAHL, Die Kirchenverfassung ach TE ınd Recht der Protestanten, Kr- tıve der altlutherischen Dogmatiker entsteht, indem die Pole ZW1-

schen konkret-geschichtlicher rfahrung und überzeitlichen, In derangen 1862, 1 vgl A& 30), un kritisierte, daß der Confessio Augu- mıiıt göttlicher Autoriıtät ausgestatteten Schrift verankerten Normenstana „die organische eIle der Kirche“, nämlich „Amt un Regilerung“
43; vgl A, 41) 1gnorlere. Dennoch dogmatische Grundlegung des immer wieder L1e  wr abgeschritten und aufeinander bezogen werden‘“
Kirchenrechts ‚.her eiNe VO.  - der Theologie der Reformatoren, besonders VO.  — 233 Aber WIE das geschieht, zeıgt nicht
Melanchthon, ausgehende eigenständige Konstruktion als das Ergebnis einer Im Abschlußkap. der Arbeit (7 Kap.) resumılert die Ergebnisse
Rezeption der lutherischen Orthodoxie.

Obwohl Hackenschmidt un Schenke nicht den wichtigsten Theologen
Se1INeEeT theologiegeschichtlichen Untersuchung un! entfaltet deren
Konsequenzen für die gegenwärtige Ekklesiologie. Die altlutherisch!:

ihrer Zeit gehörten, sind S1e für die Themenstellung der Arbeit VO  - Interesse, Ekklesiologie könneN ihres Kontextbezugs nicht unmittelbar 1ınweil el eiNe Untersuchung ZUTr: altlutherischen Ekklesiologie vorlegten, 1n
denen sich die Auffassung e1iner bedeutenden zeitgenössischen Ekklesiologie die Gegenwart übertragen werden. Aber ihrer Analyse könne 1900108  D

widerspiegelte. S0 gehörte Hackenschmidts Studie „Des Iutherischen Theo- „e1In Ensemble struktureller Probleme entnehmen , miıt dem sich die
logen Joh Musäaus TE VOIl der Sichtbarkeit der Kirche“ 53 dogmatische Kirchenlehre bleibend auseinandersetzen“ (236 musse.
205—272) 1n das „Umfeld der Theologie TeC. Ritschls“ 53), während Da A.s systematisch-theologische Ausführungen LUr „Grundlinien“
Schenkes Monographie „Der Kirchengedanke Johann Gerhards un! Se1INeT darlegen, ist unvermeidlich, daß Fragen offen leiben Ich
; unter dem Einfluß des Kirchenrechtlers Günther Holstein sStan! möchte abschließend auf drei Gedanken A.s eingehen:

Obwohl die drei Interpretationen selbst VO  - einem Interesse Die Ekklesiologie muß sich nach ihrer Geschic.  ichkei be-
ihrer Gegenwar geleitet werden, schenken s1e, A 9 dem Kontext- wußt Se1IN. Eine bekannte Formulierung Karl arths und Paul 11L11C3ASs
bezug der altlutherischen Ekklesiologie nicht die nötige Beachtung. varlierend, stellt iest, sS1e sel, „WI1e Cie Theologie ınsgesamt, iıne
Das hat Konsequenzen: a) Die Interpretationen en die ihrem Inter- Funktion der empirischen Kirche“ Ihre Au{fgabe sSe1 daher
S56 entsprechenden Aspekte der altlutherischen Ekklesiologie her- nicht, überzeitliche Aussagen über die Kirche fiormulieren, SOI11-
VOTL und lenden andere Aspekte aus Die funktionale Einheit der alt- dern die vorfindliche Kirchlichkeit reflektieren.
Iutherischen Ekklesiologie, die sich adUuUs ihrer Beziehung auft den Kon- Hıer esteht iıne Differenz ZUTLI altlutherischen Ekklesiologie, die

VO nicht klar herausgearbeitet wirTd. Denn diese Vel-text ergibt, vermögen s1e nicht erfassen. Dıie Interpretationen
übertragen die VO  b ihnen akzentuilerten Gedanken unmittelbar 1n die suchte, die vorüindliche Kirchlichkeit mıiıt VO  . Aussagen be-
eıgene Gegenwart. Weil ber die Inhalte der altlutherischen Ekklesio- greifen, der sS1e ıne überzeitliche Geltung zuschrieb. Dieser Geltungs-
logie der veränderten Sıtuation nicht mehr gerecht werden, erzeugt anspruch dürtfte dazu beigetragen aDen, die Interpreten als
diese „Dekontextualisierung, die dQus eInem ‚vorschnellen Gegen- legitim ansahen, ussagen der altlutherischen Ekklesiologie unmıt-
wartsınteresse‘ resultiert,“ paradoxerweise „das eITDL. der oten 1n ihre Gegenwart übertragen.
Orthodoxie, die LLUTFC die Lehre, nicht das Leben 1mMm Blick gehabt habe“ Die schon bei Gerhard sich abzeichnende Individualisierungs-

146) tendenz wurde durch Pietismus, Aufklärung un! Spätorthodoxie VOI -
A.s eigene Interpretation der altlutherischen Ekklesiologie stellt schärft. ejah diese Verschärfung, indem nicht LU wWI1e Gerhard

den Kontextbezug der lutherischen Orthodoxie 1n den Mittelpunkt. den individuellen Glauben 1n den Mittelpunkt rückt, sondern auDer-
Er kommt el einer Modifikation des 1n der NEUeEeTEI Forschung dem bestreitet, daß der Glaube bestimmte Lehrinhalte gebunden
vertretenen Konfessionalisierungsparadigmas (vgl 2323 Der 1m Be- 1st. Der Glaube muUuUsse ‚als eın jeweils, durch die individuelle
griff der Konfessionalisierung erfaßten Durchgestaltung aller Bereli- Gottesbeziehung gekennzeichnetes Geschehen verstanden werden“
ch! des Lebens VO  - der ehre her korrespondierte nach A sich
die altlutherische Dogmatik der zeitgenössischen TT  ngswelt Den Gedanken, daß die Lehrreinheit Merkmal der wahren sicht-
aussetzte und sS1e verarbeitete (vgl 161) S1e verband deskriptiv-re- baren Kirche sel, transformiert dahingehend, die Au{fgabe
flektierende und normativ-kritische Elemente (vgl. 232} Auf diese der Kirche sel, individuelles Glaubenswissen ermöglichen. S1e

musse sich „stärker als bisher als Sch ule des Christentums‘“ Vel-„Wechselwirkung VO  wn Sıtuation und Konzeption“ (170) haben 1n der
NEeEUEeTEN Forschung bereits Walter Sparn und Johann Anselm Steiger stehen. Auch das „Christentum außerhalb der Kirche“ sSe1 „auf 1ne
auimerksam gemacht (vgl 162—-170) A.s Arbeit geht dieser Wechsel- Vermittlung der elementaren Kenntnisse des Glaubens angewlesen‘“
wirkung Beispiel ann Gerhards auf dem Gebiet der Ekklesiolo- 238) „Der reine Religionsglaube hat auerThAa den historischen Kır-
gie nach, sS1e ‚exemplarisch deutlich‘ wird. chenglauben sSe1INeTr Voraussetzung“

Im Blick auf die Situation, auf die sich die Ekklesiologie Gerhards och ıst bezweifeln, der Glaube, w1e ih: charakteri-
bezog, hebt zweierlei hervor: Weil sich die Reformation nicht sıert, auerna auf die institutionelle Vermittlung durch ıne eMpP-
überall durchsetzen konnte und uch die Menschen 1n den utheri- sche Kirche angewlesen bleibt. S fällt auf, daß für A.s Glaubensver-
schen Gebieten dem reformatorischen Ideal nicht ollkommen enNnt- ständnis der Rückbezug auf die Ursprungsgeschichte des Christen-
sprachen, Wäar e1n „Pluralismus der Konftfessionen und Frömmigkeits- tums keine Rolle spielen scheint. Wo ber dieser ezug wegfällt,
formen“ 4723 entstanden. Die unvollkommene Realisierung der wird 1n einer pluralistischen Gesells  aft, 1n der die Einflüsse
Reformation wird nach 1n Gerhards Ausführungen ZU. Kirchen- derer religiöser Traditionen auf die außerkirchliche Religion zuneh-
begriff verarbeitet, deren „Symmetrieachse“ KEZZ 234) die Unter- INEI, immer schwieriger, diese Religion als „Christentum außerhal
scheidung VOIl sichtbarer und unsichtbarer Kirche sel Indem der der Kirche“ identifizieren. Ziwar die Religion uch dort,
Glaube A ausschließlichen Merkmal der Kirchenzugehörigkeit g I sich die Kontinuiltät Z.UL. Christentum abschwächt, der sozialen Ver-
macht werde, werde der theologische Kirchenbegriff VO  b Se1INeEeT mittlung, ber diese muß keine kirchliche sSeın Man denke twa

die Bedeutung, welche Kurse 1m Bereich der Erwachsenenbildungpirischen Realisierung 1n den Partikularkirchen abgelöst. Aufgmnd
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inzwischen TÜr die Vermittlung religiöser Praxis und Lehre X: haft, ber zugleic kritisch herangezogen. Wer über das Amt 1n der
1815  . en. Nur für die Bestimmtheit des individuellen Glaubens gegenwärtigen ökumenischen Diskussion arbeitet, und das erscheintder Rückbezug auf die Ursprungsgeschichte des Christentums expli- 1MmM 1NDL1IC. auf die noch keineswegs abgeschlossene Debatte über
z1t der implizit VO  - Bedeutung 1st, bleibt die Religion auf den histo- das Lima-Dokument „Taufe, Eucharistie und Amt“ en WEeI1-
rischen Kirchenglauben angewlesen. terhin notwendig un:! VO  w ueller Bedeutung, findet 1n diesem

Solingen Michael Hüttenhoff wichtige Beobachtungen und grundlegende Einsichten eines erfahre-
19133  w Okumenikers, der darüber hinaus als Kirchenhistoriker dUus den
Überlieferungen elıner langen und wechselvollen Geschichte der KITr-
che schöpft. Der Bd schließt miıt einem ergänzenden Schriftenver-Kretschmar, eOTB: Das bischöfliche Amt. Kirchengeschichtliche un! ökume- zeichnis des Autors (S 350—355; NrT. 96—151; vgl die Bibliographienische Studien ZULE Trage des kirchlichen mtes, hg. Dorothea Wen VO 1936 AUS der Z Geburtstag des Vfi.s W.- HAUSCHILDDOUuTgZ. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1999 35 S geb

ISBN: 3-525-—-55436—2 ICOLAISEN WENDEBOURG Hegeg.) Kirchengemeinschaft An:-
spruch und Wirklichkeit, Stuttgart 19806, 325—332, NT. 1—95) Leider

Georg Kretschmar K3 seıt kurzem Erzbischof der Ev.-Luth KI1r- hat der vorliegende weder e1Nn Personen- noch e1Nn Sachregister.che 1n Rußland und anderen Staaten),gehört nicht auf- Marburg Wolfgang Bıenertgrund sSe1INes großen persönlichen kınsatzes den herausragendenPersönlichkeiten 1n der gegenwärtigen Okumene. Durch se1INe grund-legenden Arbeiten über Taufe (Leiturgia en (TRE) und
das kirchliche Amt wurde der zuletzt In ünchen bis se1nNer Im Dıenst der ınen Kirche Okumenische Überlegungen ZUT Reform des Papst-

amtes, hg. Heınz Schütte. Paderborn Tan. Bonifatius Lem-kmerıitierung ehrende Kirchenhistoriker einem Vordenker un
Wegbereiter ökumenischer Theologie 1n Deutschland. Seine Arbeiten beck 2000 232 D geb. 39,80 ISBN: 3—-839710-—-126-—2 (Bonifatius)
über die Entstehung und Entwicklung des kirchlichen mtes Wäalell

—}706-—3 64—1 (Lembeck)
bisher allerdings wen1ger ekannt un: einige L1UT schwer zugänglich. Der unermüdlich ökumenisch engagıerte Hg hat Beıiträge g-
Denn S1e erschienen oft recht entlegenen Orten, 1n FSen der sammelt un 1ın einem VO  — ihm verantworteten „Thesenpapier“
en anderer Art Es ist das Verdienst der Hg.ın Dorothea Wende- sammengefaßt, die Vo 191510881 römisch-katholischen und evangelisch-
bourg, einNner Schülerin des VI,s, daß diese Arbeiten LU 1n dem VOTI- lutherischen Vin mıiıt dem Gesamtziel das nicht ausdrücklich 1n Je-
liegenden vereıint sind Dabei hat der der Auswahl der Be1- dem Auif{isatz thematisiert wird nicht einer ökumenischen Verständi-
trage selbst mıtgewirkt und die einzelnen Autsätze In den biographi- SUuNßg über das Papsttum, sondern elner Reform desselben Adus

ökumenischen Ansätzen und Anregungen heraus. Das erscheint alsschen Entwicklungsprozeß er Entstehung eingeordnet (vgl das
Nachwort 345—349) e1Nn gewaltiges, für manche Katholiken geradezu ketzerisches Unter-

Charakteristisch für die Arbeit Kıs ıst die Verbindung dreier Be- fangen un se1t „Dominus Jesus“ dart Schüttes vorher nieder-
gelegte These sicher mıiıt hochgezogenen Augenbrauen lesen: „„Rück-trachtungsebenen, die Frage nach den urzeln VO  - Theologie und

kirchlicher Praxis 1n der Bibel un der altkirchlichen Tradition, die kehrökumenismus‘ iıst inzwischen jedoch VO.  w er katholischer
Besinnung auf das reformatorische Tbe und die Suche nach einer Stelle abgelehnt worden“. raglic. ist auch, ob INa  - sich für die The-
möglichen Verständigung 1mM ökumenischen Dialog, insbesondere matik des Buches auf die viel beschworene Aufmforderung ohannes
mıiıt den Orthodoxen Kirchen, VOTL dem Hıntergrund eINeT rund Pauls I1 VO  - 1995 beziehen darf, das Papsttum unter dem Reform-
2000jährigen Geschichte des Christentums. Eınıge der Beıträge ent- aspekt diskutieren 1n 99 un um sınt“ VO.  - allenfallsigen
standen 1mM direkten Dialog der mıiıt der Russisch-Orthodoxen Korrekturen der Ausübung des Primats die ede (vgl DE BEDe These

2.4) Auf der anderen Seıte wird uch ‚her bedachtsamen un ewah-Kirche, dem über viele Jahre eteili| („Das Bischofsamt
als geistlicher Dienst der Kirche“ 1984:; ZUerst veröffentlicht rensttohen Theologen, denen 1ıne Reihe der gezählt werden

2347276 un „Das Priestertum des Getauften und des Amltsträ- kann, immer klarer, die inner- wW1e interkon{ifessionellen KTI1sen-
SEIS 1mMm un 1n der Alten Kirche“ Zzuerst veröffentlicht erscheinungen, die sich mıiıt dem Amt des Papstes heute aktisch VeTI-

277-299) Von grundlegender Bedeutung sind darüber hin- knüpft aDbDen, kaum mehr mıt kosmetischen Mitteln eheben lassen.
dUusSs Aufsätze, die ausgelöst durch ökumenische Begegnungen die Der Sbd weckt jedenfalls krwartungen!
Frage nach dem Wesen der Kirche 1m Prozeß ihrer Entstehung enNnan- Mıt ırenischer Milde bemüht sich 1mMm einleitenden Beitrag der Hg., Treu 1ndeln Dazu gehören die Beiträge: 99  1€ Ordination 1m en Christen- den puren KRatzingers wandelnd, ‚„„UIN ine erneuerte Form der Primatsaus-
tum!'  .. 11—41), „Frühkatholizismus“ 1980; 42—57 und übung“ (13—28) durch den inwels auf den uch etlichen anderen Stellen
„Die ‚Selbstdefinition‘ der Kirche 1m 1988: 148—172), e1n herangezogenen Vorschlag des TO (nicht des ardinals!) Ratzinger, der Bo-

den elINer Primatsdiskussion se1l der Lehrbestand des Jahrtausends:; mehr selBeıitrag, der Licht auf die Entstehung christlicher Identität weni1gstens VO  - den Ostkirchen nicht ordern. FTrTanz Georg Untergaßmairund die Ausformung ihrer Normen auf der Basıs der Apostolizität stellt 1n Auilnahme heutigen exegetischen Konsenses „Petrus 1mM Neuen esta-wirft In diesen Zusammenhang gehört uch der Aui{satz: „Anspruch ment“ VOT 9—89) Der historischen Konkretisierung des Katzınger’schen An-auf Universalität 1n der Alten Kirche un Praxis ihrer Missıon“ 1987; gebots dient die Studie se1ınes Schülers eian tto Horn SDS mıt dem 1te.11—-147) Wichtig iıst 1n seinen Arbeiten STEeIs das Bemühen „Das Verhältnis VO  - Prımat und Episkopat 1mM ersten ahrtausend Eine 5C-das Verstehen des ökumenischen Partners und die Weitergabe S@1- schichtlich-theologische Synthese“ — ) Diese äuft darauf hinaus,
1LEr Erkenntnisse 1iıne interessierte Öffentlichkeit, 1mMm deut- damals DIeE Primat un! Unfehlbarkeit 1mM technischen INn g1ng, sondern
schen Protestantismus, dem die Gedankenwelt der Orthodoxie un die interaktive Rezeption des Glaubensverständnisses Je durch den nhaber
ihr geistliches Leben oft Iremd sind Dazu gehören: „Probleme ortho- des petrinischen mtes un! die Ortsbischöfe (innerhalb w1e außerhalb der
doxen Amtsverständnisses“ 58—79), „Das Gegenüber VO  S

Konzilien), wobei Rom als indispensabler un! singulär qualifizierter Teil der
Communio Ecclesiarum sich herauskristallisierte, ‚ber ‚.ben diese N1C. ersetz-geistlichem Amt und Gemeinde“ 1983; 80—110), „Amter und Ü Der Osnabrücker evangelische Systematiker HANS GEORG POHLMANN eTÖff-Dienste 1 SANZEN Gottesvolk 1mM Dialog miıt der orthodoxen Kirche“ nelt den reiormatorischen Part der Problemlösungsversuche durch 1ne Darstel-73-—190) SOWI1E „Delt Wanl gehört das Bischofsamt den lung der Papsttheorie der lutherischen Bekenntnisschriften („Papst un Kir-Kontroversthemen zwischen Orthodoxie und Protestantismus?“ chenstruktur 1n den lutherischen Bekenntnisschriften“: 71—91), der sich die

221—233) Von besonderer Bedeutung für die aktuelle öku- Darstellung Von HARDING MEYER, „Das Papsttum bei Luther“ (93—110), ergäan-
menische Diskussion über das altkirchliche Amt sind el nicht 1Ur end beifügt. Beide erheben als Befund, der Protest habe sich nicht das
Kıs Untersuchungen ZUT biblischen und altkirchlichen Tradition (ein- Papsttum, sondern den konkreten mitsträger gerichtet, der als Chiffire

für die Verfälschung des Christlichen eingesetzt wurde. Die Kritik se1l immerSC  ießlich der liturgischen Entwicklung 1n der en Kirche), S00I1- konditional SEWESECN: Wenn der aps antichristlich handle, ann sel bendern uch die YAHEN ellung der Reformation 1n dieser Tage. Dazu g -hört die Untersuchung über „Dıie Ordination bei ohannes Bugenha-
Antichristus. Pöhlmann arbeitet allerdings uch unmib5verständlich her-
dUS, jedwede der Anerkennung des römischen Amtes LUr lure hu-k  gen 191—-220) und der Beıltrag über „Die Wiederentdeckung INa möglich sSel amıt ist iıne Grenze gesetzt, die offenbar 1ne Annäherungdes Konzeptes der ‚Apostolischen Sukzession‘ 1m Umkreis der Refor- den Katholiken verunmöglicht.

matıon“ 1995; 300—344) Die folgenden des Buches bemühen sich nichtsdestotrotz, s1ıe über-
schreiten. Der Jesuit HANS WALDENFELS möchte naheliegend, ber selten be-Die Arbeiten, die chronologisc. geordnet und ohne wesentliche ansprucht „Mit dem aps Der das apsttum sprechen“ (1 11—129) Dieser hatAnderungen nachgedruckt wurden, beruhen 1n der Regel auf e1gen-ständigen Quellenstudien des Vi,s, wobei die Quellen entweder 1m Z,Wi Z.UT: Diskussion aufgerufen, bisher ber eın einz1ges Ergebnis derselben
aufgegriffen der uch bloß Stellung 56.  INEN., Wird damit mitschuldigext ausführlich zıtiert der 1mM Anhang gesondert zusammengestellt Stocken des Dialogs? struktiv ist der zweite Beitrag HARDING MEYERS („Derwerden. Die aktuelle wlssenschaftliche Diskussion wird gew1ssen- päpstliche Primat 1mM katholisch-lutherischen Dialog“ 31-158), der versucht,
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den aktuellen Gesprächsstand darzulegen, allerdings noch hne Berücksichti- met Der vorliegende Bd versammelt die Beıliträge dieser Kon-
ferenz.SUNg des eTSsST 2000 publizierten Dokumentes „Commun10 Sanctorum “.

Bemerkenswert 1m Blick auf die Posıtion Pöhlmanns ist se1ine ese, Melan- Die insgesamt Artikel (in italienischer, englischer, eutscher
chthon habe N1C. die Ius-divinum-Herkunft des Primatsanspruchs 1n sich, und Iiranzösischer Sprache), die hier nicht detailliert wiedergegebensondern LLUL die daraus abgeleiteten Übersteigerungen der Amtsführung kriti-
c1ert Wiıe fruchtbar die Erkenntnisse VO  - „Commun10o Sanctorum “ für werden können, beleuchten die verschiedenen Aspekte der Thematik.

Von besonderem Interesse sind die Beıtrage, die S1C. aufArchivrecher-den ortgang der ebatten sSind, verdeutlicht Ulrich Kühn, der als e1iNer der
hen tutzen. SO stellt Victor Gaiduk 1n „Vatiıcano Cremlino“ 5—34)Mitgestalter dieses Paplier schon für die Debatte chtbar machen annn („Ge-

samtkirchlicher Petrusdienst? Evangelische Erwartungen”, 59—-171) un! auft die Entwicklung der Haltung Moskaus ZU. Vatikan nach dem Welt-
dessen Basıs 1U  - endlich konkrete Vorschläge ZUT Reform des Papsttums, wıe krieg dar. Adriano Roccuccı zeıgt 1n „Russ1an Observers al Vatıcan II“

der Untertitel des Werkes verheißt, einbringt. Das {ut uch WOLFHART PAN- 45-—69), wWwW1e angesichts der zunehmenden Kirchenverfolgung 1n der
NENBERG, „Evangelische UÜberlegungen Z etrusdienst des römischen B1- späteren Chruschtschow-Zeit UrCcC das besonnene Engagement VO  -
scho{is 173-187) Beide plädieren TÜr die Legitimitä un! Notwendigkeit des ErzbischoftNikodim der Boden dafür bereitet wurde, IC der aa
petrinischen Dienstes, mahnen ber dessen Verwurzelung 1n e1iNner (oOoMMUN10O-
Ekklesiologie e1N. ühn en. einen universalkirchlichen „Pastoralprimat“ mıiıt der Entsendung der Beobachter nach Kom einverstanden Tklärte
oberhalb der geltenden römisch katholischen Rechtsstrukturen, Pannenberg Von grobem Interesse SIN twa uch die Betrachtungen „ Jl significato
lenkt die Aufmerksamkeit auf die Rezeptionsnotwendigkeit bei kirchlichen del Concilio Vatıcano I1 PCI la Chiesa Ortodossa RKussa“ 3-—89) VOoO  -

Lehr- un! Lebensvorgängen. Erzprlester Vitalij BOTOVO], se1INeTZEIT e1INeT der russischen Beobachter
Wohl weiıtesten 1n den Vorschlägen Z.U1I Erneuerung des Papsttums geht auft dem Konzil, der nicht ILEL den Verlauf des Konzils erinnert, SOIl-

der übinger katholische Dogmatiker PETER HUNERMANN, dessen provokantes dern 1n seinen usammentfassenden Thesen uch VO.  b „NOSWTO agg1o0r-
ema lautet: „Gesucht: kın Paradigma des Petrusdienstes“ 189-217)
Dieses ist nicht bloß abgezweckt auf den ökumenischen Gesprächsfortgang,

namento“ spricht, das die ROK noch VOTL sich habe AuDer BOTOVO]
kommen noch ein1ige andere Akteure der eıt (etwa Hom Emmanuelsondern hat prinzipielle Relevanz. Adaptationen die modernen Ver- Lange, Kardinal Willebrands der Botschafter Jur1) Karlov, der eTrstehältnisse helfen nichts mehr, meınt CT, sondern Gebot der Stunde ist die „ 1rans-

Tormation der Gestalt des Petrusdienstes  $ überhaupt un! schlankweg 195) ertreter der beim Heiligen Stuhl) miıt persönlichen krinne-
Bisher ist diese ausgerichtet der politischen Gestalt der Monarchie, die sich ruNsSeIN un: Analysen Wort
ber als unzureichend 1n der heutigen Welt erwlesen hat Dem Gesellschafts- Nnsgesam' handelt sich einen lesenswerten der durch
jel der FEinheit wird I13)]  - nicht mehr durch jurisdiktionellen Zentralismus, die Kombination VO Archivstudien, persönlichen Erinnerungen
sondern durch plurale Instanzenpartizıpatiıon gerecht nicht lediglich 30 und Analysen e1n gutes Bild dieser schwierigen Fragestellung bietet.
externer Probleme des en Paradigmass, sondern weil 1n sich die Gerade ZUTLC aktuellen Diskussion die Beziehungen der ROK Z
Menschenrechte (Würde des Individuums) gerichtet ist. Der globale Pluralis-
I1US verunmöglicht ferner die mıiıt dem Infallibilitätsanspruc. eingeforderte de- SowjJetregierung kann dieser Sbd einen wertvollen Beıtrag eisten.

Münster Thomas Bremertermımınatıo fidei 1n der traditionellen, auf kleinräumige Verhältnisse ZUBE-
schnittenen OTM. Daraus olg nach Hünermann das Petrusamt: Der aps
muß den Glaubensprimat ausüben, „Öffentlicher otar‘'  6« des Gesamtglau-
ens der Kirche werden, durch welchen die Kompatibilität eiINer partikularen
Glaubenspraxis mıiıt dem universalen Zeugni1s der Kirche legitimiert un! defi- Liturgiewissenschaft
niıert würde.

Die des Vis nde der sehr anregenden un! dUS$S profunder Meffert, Bernhard: ıturglıe teilen. Akzeptanz un Partizıpation 1n der ETITNEUET-
ten Meßliturgie. Mıt e1iner 1N:  ung VO  - Albert Gerhards. uttgar!Kenntnis der Problemlage gespelsten Propositionen weiterfüh- Kohlhammer 2000, 126 (Praktische Theologie heute, 52), kt 39,90rende Reflexion verdient jedenfalls naC.  altige Unterstützung. Dıie ISBN. 3—1 7—-01Kselbstverständlich ufs außerste komprimierte Vorstellung des aktu- Die vorliegende Staatsexamensarbeit VO.  a! 1997 geht VO. einNerellen Sammelwerkes, dem iıne relatıv ausführliche Präsentation der

Vr Schluß beigegeben ıst (229—-232), zeıgt miı1ıt hinreichender 1992 Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft der Unıiv. Bonn urch-
geführten empirischen Fragebogen-Untersuchung dUs, ber dieDeutlichkeit: Nier den nachgerade OoOsen Publikationen A bisher LLUTr einen Zwischenbericht giDt vgl BOKE (GERHARDS:Thema, die freilich allein schon durch die schiere Quantität die QUda-

litative Größe des Themas EeKuU:  en, ragt diese weıt hervor infor- Forschungszwischenbericht VABR Forschungsprojekt „Akzeptanz der
erneuerten Megjsliturgie“. Bonn Mefifert M.) der der Ntier-matıvem Material, unbefangenem Mut, theologischer Ekint- suchung selbst nicht eteiliW möchte den dort gew.  en metho-schlossenheit AA Dienst der gesamten Christenheit, 1n der die dischen Ansatz wissenschaftstheoretisch untersuchen und dUusSs-petrinische Auigabe unauigebbar bleibt. gewählte Ergebnisse bewerten.

Regensburg olfgang Beıinert Der VT geht 1m ersten Teil auf Voraussetzungen un! Hintergründe der Bon-
Ner Fragebogen-Untersuchung e1Nn, grei autf die Rolle der iturgiewissenschaft
1n der Theologie cse1t dem Konzil zurück und beschreibt die Bedeutung der S0O-
7zialwissenschaften die Liturgiewissenschaft.Vatican in Moscow (1959-1965) cts of the Colloquium the History of Im zweıten Teil „Empirische Theologie“ thematisiert der V{T. die Erkennt-Vatican {1 MOSCOW, March April 2, 1995, hg. Leuven: nismöglichkeiten der Theologie un: speziell der Praktischen TheologieBibliotheek Väü:  - de Faculteit Godgeleerdheid 1997 Instrumenta theologica,

20) AIl, 351 S kt ISSN: ISBN: 07368322 X hand der „Empirical Theology“ 1n Nordamerika un ihrer europäischen Aus-
prägung bei Johannes Va  - der Ven (Nijmegen). KLr verweist auf die Fruchtbarkeit

Die Haltung der Russischen Orthodoxen Kirche und uch un! Notwendigkeit einer empirischen Orientierung, nımmt kritisch ZUTLT herT-
die der sowjetischen Reglerung ZU. IL Vatikanischen Konzil schenden Kirchen- und Religionssoziologie Stellung un! zieht Folgerungen

für die Liturgiewissenschaft. Der dritte Teil umreißt die Methodologie der VOTI-lange eıt nicht eindeutig. Der Sowjetstaat hatte ıne traditionelle DA-
sSTanz ZUT katholischen Kirche un: spezie. Z.U. Vatikan, 301 liegenden Arbeit.
dessen angeblicher Unterstützung des estens un: der „Treaktionären Der vıerte Teil bringt ıne Auswertung ausgewählter Ergebnisse der Bonner

Fragebogen-Untersuchung, deren Schwerpunkt die Teilnahme der Partiziıpa-Kräfte“ 1m kalten Krieg. Diese Dıstanz anderte sich uch Beginn tiıon der Gemeinde der Meßfeier Als eispie. werden die erhobenendes Pontifikats VOoO  - ohannes XX zunächst L1UT wen1g, und nach aten, die sich ber I1LUT: auf die Messe beziehen, ZU. Komplex der Stille un!der Ankündigung des Konzils erwartete die owjJetregierung des Schweigens untersucht, daraus die Bedeutung des „subjektivenıne Pauschalverurteilung des KOommun1smus. Die ROK hingegen be- tors  0: für die Wirkung VO  - ıturgle abzuleiten. Das Phänomen der „Migration“,
fand S1C 1n den Vorbereitungsjahren des Konzils gerade 1n der Phase des Abwanderns VO  w Gemeindegliedern 1n andere Kirchen, wird als Unzufrie-
ihrer Annäherung die ökumenischen Teml1en 1961 iTat S1e dem denheit mıiıt „e1iner N1C. gemäßen Praxıs“ gedeutet. Aus den aten der Erhe-

bung wird weiıter gefolgert, für Frauen ine „sexistische Denk- un Sprech-Weltkirchenrat bei), und der Junge Bischof Nikodim (Rotov) begann
als Neu ernannter Leıter des Außenamtes 1Ne ımmer wichtigere Rolle welse‘ die Mitfeier hemmt. Die aten egen uch offen, ıne mange  e

spielen. Sprache und unverständliche Zeichen un! Symbole belastende Faktoren TÜr
die Rezeption darstellen. Eın welteres Ergebnis ist, die artızıpatiıon 1mMach der Öösung des kommunistischen Regımes und dem ZeT- 1nnn der Mitgestaltung der lturgie 1n der Praxıs unbefriedigend ist, jedochfall der Sowjetunion möglich, 1n staatlichen Archiven nach e1Ne Mitwirkungsbereitschaft bei den Gläubigen durchaus vorhanden ist.

Materialien forschen, die Auskunft über die staatliche (und uch Als nhang folgen, leider 1m Kleindruck, Fragen des 1n der Bonner Stu-
die kirchliche) Haltung ZU I1 Vatikanum geben können (das ist die verwendeten Fragebogens, wobei N1C. klar wird, ob s1e vollständig sind
heute schon wieder erheblich schwieriger). Zusammenarbeit ZW1- der sich ıne Auswahl handelt. Eın egister fehlt.
schen dem „JIstituto PEI le SCcCleNCe religiose“ (Bologna) und dem Hı- Das Anliegen der Arbeit ist zweiftellos sehr aktuell, auf empir1-storischen stitut der Russischen Akademie der Wissenschaften schem Weg Z.UT Klärung der Liturgierezeption und -Tähigkeit beizutra-
fand 1995 1n Moskau e1n Symposium STa das diesen Fragen gewid- BEN, dies zugunsten einer entsprechenden Form des Gottesdienstes
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einzubringen un das Vorgehen als olches Z Thema der liturgie- Kirchenrecht
wissenschaftlichen un: theologischen Diskussion machen

DIie Problematik der Arbeit esteht zunächst der Kombination Althaus, Rüdiger Die Rezeption des eX Iurıs Canonicı VoO  - 1933 derder Themenstellungen Ihe dithizile Methodenirage äßt sich Bundesrepublik Deutschland unter besonderer Berücksichtigung der Vo-knappen Rahmen nicht befriedigend angehen Dies Z  1 sich uch ten der MEINSAME: ynode der Bıstümer der Bundesrepublik Deutsch-
darın die Vernetzung des TheorTieteils mı1ıt dem Praxisteil nicht land Paderborn / München / Wien Schöningh 2000 (Paderbor-
überzeugt ESs wird jedenfalls deutlich daß das Verhältnis der Prakti- 18178 Theologische Studien 28) geb 203 ISBN 3-506—-/7627/8-—-3
schen Theologie un: spezie der Liturgiewissenschaft vYASER Das andDucCcC des katholischen Kirchenrechts das nach demder Sozilalwissenschaften der Klärung WE Umfragen sach-
gerecht durchgeführt un ausgewertet werden sollen ES bleibt das ode VO. Hubert Müller LLUTLI NOC. VO  - List/! un! Schmitz 1999

der zweıten Auflage herausgegeben wurde erschien WIC 111e umftas-Verdienst des utors dies deutlich hervorgehoben und die 'heo- sende und abschließende Informationsquelle über das kanonischelogen über 16 UE6 Forschungsaspekte informiert haben, deren E1N-
beziehung sich lohnt Recht auf der Basıs des Weniıgen 1U tTratl bei der Befas-

SUNg mı1t alltäglichen Lebenssituationen, die Trage 111 BewußtseinIie Problematik des Hauptteils der Arbeit hängt daran, daß die ob denn die dort gegebenen Auskünfte deckungsgleich sind mı1TBonner Fragebogen-Untersuchung noch nicht veröffentlicht ist I )hes
macht die Einordnung der einzelnen ausgewählten aten schwierig, dem, Wäas Deutschland nicht LLUTTC Praxı1s, sondern uch geltendes

Recht 1ST Denn die Rechts- und Tatsachenlage zutreffend be-denn LUr Zusammenhang m1T dem Untersuchungsmaterial un schreiben, reicht die Mitteilung der Partikularnormen der deutschender Gesamtauswertung könnten Einzelergebnisse gewichtet werden
Hıer bleibt LU hoffen das Gesamtergebnis bald veröffentlicht Bischoifskonferenzen (DBK un BBK) nicht duUus ınter dem Jangen
wird und 381 der Nichterwähnung der Dresdner Synode ennoch -

vollständigen) Titel der Habıl VO  - Rüdiger Althaus verbirgtkıne umfassende Rezeptionsforschung Rahmen der Lıturgle- sich C111 „Handbuch des kanonischen Rechts Deutschland“, jeden-wissenschaft die TÜr die „liturgla SCH1LDETI reformanda VO.  - Be-
deutung W äal 1sT bis Jetz noch C111 uneingelöstes Desiderat AT- falls für den, dessen Interesse der Rezeption nicht [e11 abstrakter

atur 1st sondern der aAaUSs dem Status dieser (erfolgten modifiziertenbeit egründe Feststellung, zunächst der l1turg1ıewl1Ss- der defizienten Rezeption Konsequenzen ziehen willsenschaftt der Zusammenhang zwischen „methodisc. konsequent ET -
hobener Empirıe un: „theologischer Reflexion“ besser geklärt ıe voluminöse Studie 1st ‚WE Teile geteilt Der ersie befaßt sich m1t den

„Grundlagen für 71716 Analyse der KHezeption des 33-—-171) Hıer wirdwerden bevor empirische Untersuchungen ZUL „Tichtigen Form der
über die Kezeption als kommunikatives Geschehen allgemeinem Verständ-Liturgıe beitragen könnten

Franz Kohlschein
11Ss ber ihren Konsequenzen für die kirchliche Rechtsordnung gehan-

Bamberg delt Devor ZUTLC kKezeption des Vatikanischen Konzils als Voraussetzung
Rezeption des Gesetzbuches VO.  - 1983 die historischen aten geliefert werden
ESs wird über die nachkonziliare gesamtkirchliche Gesetzgebung ebenso berich-
tet WI1Ie über die Würzburger uUun! Dresdner Synode, über die wissenschaftliche

eVver, Hans Bernhard ZuUur Theologie un! Spiritualität des christlichen Got- Antwort auft den durch Übersetzung un Kommentierung, über die
tesdienstes Ausgewählte Aufsätze, hg Reinhard
Wol{t Munster Fr Verlag 2000 VL 333 (Liturgica Uenıpontana, ergänzende Normsetzung durch die Bischofskonferenzen un: welıltere 5

geb 80 ISBN 3—-8258—4526-—5
odale Vorgänge bis hin ZU. Kirchenvolksbegehren

Der ZWwWeIle Teil 1st überschrieben Z Stand des Hezeptionsprozesses
eyer 1ST zweiftellos der bedeutendsten ertreier nach- ausgewählten Rechtsmaterien“ 5—1 kıne „Ergebnissicherung“ gewährt

auswertenden UÜberblick über den erhobenen Befund unter thesenartigkonziliarer Liturgiewissenschaft /;WaT gehört der 1924 geborene Je- formulierten Aspekten 46 Quellen- un! ö3 Literaturverzeichnis lassensSu1t VO  -OS als Nachfolger VO.  b ose Jungmann Ordinarius die enge des verarbeiteten Sto{ifs erahnenfür dieses Fach Innsbruck nicht mehr /AUEn (;eneration 381  , die die Stichwortartig Se1 aufgelistet wWas thematisiert wird Ntier „RechtsstellungLiturgiekonstitution „DaCrosanctum Concilium“ des Ziweılıten Vatika- un! Rechtsschutz der Christgläubigen kommen Sprache die Gleichstel-
11U1115 m1tgepragt aben, doch deren Umsetzung nicht lung VO  - Mann un FTau, der Diakonat der FTau, die wiederverheirateten (:
deutschen Sprachgebiet maßgeblich beteiligt der Studien- schiedenen Laisiıerung VO.  - Priestern, Rechtsstellung nichtehelicher Nachkom-
SIUDDE der römischen Kongregation für den Gottesdienst ZUT Erarbei- INGI], Rechtsangleichung kirchlichen Vereinsrecht Rechtsschutz der .1äu-

bigen außergerichtlich un: durch Verwaltungsgerichte Mıt „Der Ständige Dıa-tung des rdo Paenıtentiae Seine vielfältigen pastoralliturgischen
Bemühungen beruhen auf soliden liturgiehistorischen Forschungen kon un! andere Einzelfragen des Klerikerrechts“ sind die Felder Ständiger
wobei vornehmlich die Feler der Eucharistie Mittelpunkt SECE1INeT Diakonat, Zölibat un! verschiedene Fragen des Klerikerrechts angesprochen.

„Diözesane Temilen un Miıtverantwortung“ lautet die Überschrift ZUT Ab-Bemühungen steht Schon Dıiss über „Luther und die Messe‘‘ handlung VO.  - Diözesansynode, Prıesterrat, Diözesagpastoralrat‚ Konsultoren-(Paderborn 1965 dem Mebwesen des spaten Mittelalters gewld- kollegium un: Diözesanvermögensverwaltungsrat. Über eue) Amter ı der
met und hat viel ökumenischen Verständnis uch der Leıtung der Teilkirche“ handelt 6111 Abschnitt, der sich mıiıt der Bischofsbestel-
Liturgiewissenschaft beigetragen Als andardwerk gilt nach WIC VOL lung, der diözesanen Verwaltung un! den Diözesangerichten befaßt Neue KFOT-
SC11 dem VO  - ihm selbst mitherausgegebenen „Handbuch der 1{LUFTr- INne.  - un! Anderungen der Leıtung der Pfarrei, Einrichtungen der kategoria-
giewissenschaft Gottesdienst der Kirche publizierter Bd ‚Eucha- len Seelsorge, pfarrliche Teml1en der Mitverantwortung un! überpfarrliche
rıstie Geschichte, Theologie Pastoral“ Teilbd Regensburg 1989 Verbünde werden Abschnitt über ‚Pfarrei und überpfarrliche Verbünde“

TOTTtert „Aspekte des Lehrrechts“ betreffen die Professio fidei, die Lalen-mı1T dem das für die Reform der Meßfeier weltweit maßbgebende predigt audio-visuelle Medien un den Religionsunterricht Bereich desWerk „Missarum sollemnia von ] Jungmann weiterführte Heiligungsdienstes werden jeweils Taufe, Firmung, Bußsakrament Ehe,S50 1ST nıicht lediglich 1116 Ehrung wissenschaftlicher Leistung, Spendung VO  . Sakramenten und amentalien durch Lalen Herausgabe li-
WE SC11 Nachf{folger auf dem Innsbrucker Lehrstuhl hier LLU. turgischer Bücher un: den Festzeıten ausgewählte Fragen behandelt Wel-
Auf{fsätze S Sbd usammentTaßt die Bogen VO.  - tere Abschnitte sind dem „Bemühen die Einheit der risten.  66 un dem
1959 decus mundı Alkuins KTeuz- und Osterfrömmig- Kirchenvermögen gewidmet.
keit“ 1—12) bis 1993 („Liturgischer Leitungsdienst UG Lalıen Ekıne Durch diese Banze 1NdUTrCc wahr hohen Stan-liturgiewissenschaftliche Grundlegung“, 290—323) SPaNNEN, der dar:  => In geradezu enzyklopädischer Übersicht über die substantielluch wichtige Aspekte liturgiewissenschaftlicher Fragen dieser VIGTI-

219 kennzeichnet Dazu gehören der „Weg erNeuel-
wichtige Liıteratur stellt altes Recht, Konzilsimpulse, Desiderate

111e Rechtsreform, Normentwicklung, eilkirchliche ormergän-ten Bußdisziplin“ 7788 die „rTrage der gesellschaftlichen Bedeu- ZUNS, wissenschaftliches Echo und Umsetzung der pastoralen Pra-
Lung der Liıturglie“ (89—103), „Das Werden der literarischen Struktur X15 (Stichwort wohnheit) als Grundlage klugen Bewertungdes Hochgebetes“ (165—185), „  do Casels Idee der Mysteriengegen- des kezeptionsstatus dar. Darın 1äßt den Leser W15S5SCIH, ob die
warTt Sicht“ (186—194), „Liturgietheologische Überlegungen Reform des Rechtes und/oder ihre Annahme durch die GläubigenZ.UTLXC Inkulturation“ 278—289) versteht die Rezeption als wichtige Außerung des SCI1ISUS fideliumBedauern INaß IIl das Verzeichnis der Veröffentlichungen

(324-326 LUFFC die Arbeiten se1t 1995 erfaß und für die irüheren
für gelungen der fortschreibungsbedürftig hält

Die Überprüfung CIN1SEI Sachthemen ich abe die Ausführun-lediglich auft die ZU. Geburtstag verweıst „Bewahren un ÄrT- SgEeN BENAUET studiert den Themen der wiederverheirateten (Ge-
CUEGIN Studien ZU  - Meyjsliturgie hg MESSNER, NAGEL
PACIK, Innsbruck/Wien 1995 Innsbrucker Theologische Studien 42) schiedenen, der Meßdienerinnen, des Rechtsschutzes (Verwaltungs-

gerichtsbarkeit Arbeitsgerichtsbarkeit eINSC  ießlich Exkurs überEın Personenregister 7—3 beschließt den das kirchliche Arbeitsrecht) den eherechtlichen Feldern
Muüuüunster Klemens Richter (psychisch edingte Eheunfähigkeit Täuschung, ellung der Zavil-
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ehe) zeıgt STEeIs denselben Befund zuverlässige Information, repra- des Gewlssens, die Urientierung den Aussagen des ekalogs als
sentatıve Literaturauswahl (auch unveröffentlichter itel), dUSSEWO- 1iImmer LEeUe Aufforderung, menschliche Handlungsfelder auf kon-
BENE Wertung hne Traditionalismus der Progressismus VOL dem krete moralische Herausforderungen hin reflektieren, die WahrungHintergrund theologischer Krıterien. Hervorgehoben sSe1 paradigma- der Dialektik zwischen autonomer Moral und Glaubensethik, 1n der

Heilsethos und Weltethos ihren Raum finden In diesem Sinne be-tisch die ehandlung der psychischen Eheunfähigkeit 11 A., der,
die Risiken e1INeTr unsachlichen Überstrapazierung einerseıts und e1- nennt als entscheidende ethische Probleme der Zukunft die Be-
er Rechtsschutzverweigerung andererseits nüchtern benennend, wältigung der komplizierten Fragen 1n der Sozialmoral, der Bioethik,
1Ne Vo Kezeption dieses Ehenichtigkeitsgrundes zugleic. TINU- der Sozialhilfe, der nuklearen Bedrohung und der ökologischen Kon-
ugt un! abgrenzt. flikte Der ungebrochene Uptimismus des Autors strahlt uch dI196-Das es geschieht 1n einem sehr konzentrierten, alle superflua sichts solcher harter Konflikte morTalischer Urjentierung durch dieses
vermeidenden und dennoch ilüssig esbharen Stil Die Darlegungen Buch durch
überzeugen, weil sS1e erkennbar aufnicht LLULI angelesenem Wissen be- Erfurt Josef Römeltruhen, sondern auf e1INeT intensiıven Durchdringung und umfassen-
den Wahrnehmung der eTOTterten Problemlagen. erwelıst sich
schlicht als sachkundig. Theologische Ethik. kın Werkbuch, hg. Gerfried Hunold ThomasDIie Auswahl der behandelten Themenfelder anhand der Arbeiten Laubach Andreas GTeEeI1S: Tübingen: Francke 2000 Al, 338der beiden deutschen Synoden AdUus den 70er-Jahren ist sinnvoll, weil UTB für Wissenschaft. Uni-Taschenbücher, kt 36,50 ISBN:
sS1e die 1n UNSeETEIN Lande drängenden Fragen wieder aufgrei Daß 3—-83252-—1966-—6 (UTB 3—-/7720—-2252—9 Tancke)
dabei 1ne bessere Wahrnehmung der Dresdner Synode stimuliert Das kleine Werkbuch „Theologische Ethik“ 1n der Reihe UTB fürWird, kann als positive Nebenwirkung verbuchen. Wissenschaft, das Lehrstuhl für theologische der Kath.-amıt nicht ganz hne Kritik abgeht: Luig1 Chiappetta schreibt e0 Fak. der Unıv. Tübingen erarTbeitet worden ıst, ıst e1nNn aC  ICnicht 11UTL 1mM Literaturverzeichnis mıiıt wel Und der Verkaufs- und didaktisch gelungenes Werk ZUTLT IN  ung 1n die Problemstel-preıs ist Z W i dem Wert des Werkes AUSCINESSEN, ber e1Nn Verbrei- Jungen der Moraltheologie.tungshindernis, das den Abnehmerkreis des Buches auf Rezensenten
und finanzkräftige Bibliotheken beschränkt. Formal gesehen werden Grundbegriffen der Ethik entlang In klarer un:

verständlicher Sprache die Grundstrukturen wissenschattlicher ReflexionFazıt Wer das andDucC des katholischen Kirchenrechts be- ralischer Probleme 1mM Kontext des christlichen Glaubens dargestellt. Dabei
(das 1386 die Neuauflage das nötige aggıornamento geleistet geht die Konzeption VO:  w dem aQus Interpretationstheorien ZUTLC Moderne stam-

hat), Taucht Ajs „alluogamento“ 5112 sicher uch. Und wel Deside- menden Gedanken dQUuS, die moralische Reflexion als Bedürfnis 1M Kontext der
raten, die benennt, ist schon abgeholfen: Dominicus Melers Buch iımmer stärkeren Ausdifferenzierung der neuzeitlichen, der modernen un:!
über die Verwaltungsgerichtsbarkeit ist erschienen (Beiheft ZUE schließlich komplexen, pluralistischen Gesellschaft verstehen FE Ausgangs-
Münsterischen Kommentar, Essen und die Sammlung des Pa- punkt Das Ethische der theologischen Ethik) Die Entwicklungen der ethi-

schen Wissenschaft AUS Phasen der Krise 1n der Geistesgeschichte, wI1e S1e 1nderborner Diözesanrechts ebenfalls zusammengestellt VO der Antike, ber 1n der Aufklärung und schließlich 1n der Moderne VOTI-
Münster Klaus Lüdicke zeichnen sind, werden als eigentliche Quelle notwendiger methodisch-rationa-

ler Besinnung 1n bezug auf die ethischen Konf{liktfelder interpretiert. Der
Glaube wird 1n e1iINer sehr formalen Weise diesen gleichsam ‚anthropologischenBedürfnissen nach Ethik‘ zugeordnet: als Auslegungsperspektive ethischer (58:Moraltheologie dankenführung aQus der Erfahrung des Glaubens heraus (2 Sinnhorizont. Das
Theologische der theologischen Ethik) Schade ıst, schon hier die Chance
verpaßt wird, die Glaubensperspektive als entscheidende Hoffnungsstrukturäarıng, Bernhard: Moraltheologie für das dritte Jahrtausend. (GTaz Wien der Ethik 1n den onflikten moderner Unübersichtlichkeit verstehen.öln yrla 1999 191 5 geb 29,80 ISBN 3—-222-12680-—1

Pünktlich Z ahrtausendwende hat der Styria-Verlag, GTaz, die
SO werden die Bezüge morTalischer Argumentation 1n verschiedenen AL

dankenkreisen aufgeschlüsselt. | XS geht die Unterscheidung zwischen demschon Anfang der 900er Jahre erschienene italienische Arbeit Bern- objektiven Moralbewußtsein und dem subjektiven Moralbewußtsein (3 Kon-hard Härings „Teologia morTale il terZO millienio“ 1n deut- Die Lebenszusammenhänge menschlichen Handelns), die Beziehungscher Sprache herausgebracht. Das kleine Buch, das 1n verständlicher zwischen Freiheit, Vernunft, atur un! Erfahrung 1m Strukturfeld moralischer
Sprache und ZU. 'e1l assozlatıv-aufzählend die Struktur einer bi- Entscheidung (4 Grundbedingungen. Die Voraussetzungen sittlicher Kom-
blisch un! personal gefaßten Moraltheologie auf einen Blick dar- petenz), die Beziehung zwischen Normen, öffentlicher OTa und indivi-
zustellen versucht, kann uch den Laıen als Einführung 1n das duellem (Gewilissen (5 Ansprüche. Die Vermittlungsweisen moralischer UÜber-

ZEGCUSUNSEN; Handlungspraxis., Die Bewährungen sittlicher Kompetenz). Da-Denken Hıs fungieren. Die Reflexion auf die Bezüge, 1n welchen theo- bei werden die Begriffe der Verantwortung, des (G(EWw1lssens, der speziellen Ethiklogische Ethik mıt ihrer Arbeit stehen muß das Hoören auf das Wort als Theorie der Entscheidung 1n konkreten Anwendungsfällen un!: der SchuldGottes, auf die menschliche Überlieferung, auf den Ruf der Armen, geklärt. Eın kurzer Abschnitt unter Punkt widmet sich uch der Tage nachauf die Zeichen der Zeeit), und die Rechenschaft über die Zielgruppe der Lehrautorität der Kirche un ihrer Weisungskompetenz 1n sittlichen Fra-
SENdes eigenen moraltheologischen Arbeitens stehen für Anfang.Von dieser hermeneutischen Stellung dus skizziert die Elemente, In diesem Rahmen wird gekonnt und unbedingt sachgerecht diedie 1nNe chtbare Synthese der moraltheologischen Vısıonen Kompetenz VO Studenten der Theologie für die ethische Reflexionwichtig Sind. der Blick autf den Bund, VO ott der Heilsgeschichte 1mM Kontext heutiger Wirklichkeit angeleitet. Die Unterscheidung ZW1-angeboten, die Bindung die Dynamik des Reiches Gottes, das schen gefühlsmäßigem un reflektiertem Zugang Problemen derösterliche Geheimnis, die Nachfolge Christi. S1e alle ermöglichen die Beziehung zwischen Vernunft, atur und Erfahrung 1n ih-iıne Balance zwischen Barmherzigkeit und Nächstenliebe, 1ne Krea- Ie  - verschiedenen, die morTalische Erfahrung strukturierenden -tivıtät 1n Freiheit, die der Wurzel moderner Moraltheologie stehen. mensionen, die Komplexität eines modernen Verständnisses VO  -In diesem Sinne mahnt 1m zweıten Kap., Moraltheologie als Freiheit zwischen determinierender Eingebundenheit, transzenden-Wiıssenschaft alle Vorurteile, die dUus den Prägungen der persönlichenB1iographie, aQus der Kon{formität mıt den Tendenzen kirchlichen Le-
teTr Disposition und individueller Autonomie werden vorgestellt. Ver-
antwortung als ethische Grundkategorie 1mMm Sınne VOIl ufgaben- undbens USW. herrühren, überwinden muß Nur 1 Horizont einer bibli- Verursacherverantwortung, Rechenschaftsverantwortung, Haftungs-schen Hermeneutik, der kritischen Betrachtung der Dokumente des

Lehramts un!: nach dem Maß dem Leiden der konkreten Men-
der Haftbarkeitsverantwortung und ihre theologische Rüc  indung,das Verhältnis VO  - Recht und Moral SOWI1Ee Instıtution un individu-schen gelingt fruchtbare moraltheologische Reflexion. Zwel Kap eller Sittlichkeit innerhalb differenzierter Gesellschaft und Wirklich-sSind auf diesem Hintergrund dem Verständnis VO.  b Sünde 1n keitserfahrung, SC.  jießlich der Aufbau konkreter ethischer Entschei-der Moraltheologie gewidmet, das seıt dem Zweiten Vatikanum 1M- dungsfindung 1m Zirkel VO  - Problem- un: Sachanalyse, Analyse gel-INerTr stärker das theologische Denken 1n der Ethik prägt. Nicht die ka- tender Regelungen und faktischen Verhaltens SOWI1eEe normatıver Ana-suistische Fixierung und Taxierung, sondern die Frage nach der lyse als kritischer Auseinandersetzung mıt Argumenten undGrundentscheidung un:! der personalen Ausrichtung des Menschen Abwägung bzw. Entwicklung VO  - Handlungsalternativen USW. WEeTI-werden ZU Ansatzpunkt der Deutung VOIl Schuld. So kann 1n den strıngent un: überzeugend largelegt, hier tatsächlichden etzten Kap.n die Aufgaben einer Moraltheologie das dritte VO.  w einem modernen nNnsatz der Übersetzung der rationalen Tradi-ahrtausend andeuten: 1ine unbedingte spirituelle Grundlegung, die tion theologischer Ethik 1n heutige omplexe Theorieelemente 5SPIE6-sich auf die Erfahrung des Geistes egründet, der Rückbezug aller hen kann. Das ze1igt sich z B uch der Idee 1ne ıntegrativeGewissenstheorie, die den psychologischen Ergebnissen nichtNOormativen Ethik auf die Lebendigkeit der dynamischen E  8
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der assischen Tiefenpsychologie und der humanistisch-psycho- Religionspädagogiklogischen Ansatze (Gewissen als soziale Konstruktion DZw. ganzheit-
liche nNnstanz menschlicher Selbsterfahrung), sondern der gesamten Rothgangel, Martın: Naturwissenschaft un! Theologie. Wissenschaftstheoreti-rage VO Identität, emotionalem Selbstverhäl  1S5 und kognitiver sche Gesichtspunkte 1mMm Horizont religionspädagogischer Überlegungen.Oompetenz, w1e s1e die moderne empirische Psychologie untersucht, Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1999 320 Arbeiten AA Religions-gerecht werden versucht. pädagogik, 15), kt 838,00 ISBN: 3—-52535-614653—9

Schön ist dem uch uch die Aufbereitung, die immer wieder
das Behandelte 1n graphischen Konzentrationen VOTL ugen führt un

Dıie Leitfrage dieser Regensburger (Philosophie [) lau-
tet Wiıe beziehen Kinder, Jugendliche und Erwachsene TheologieEnde 1n Zusammenfassungen didaktisch verarbeitet. extie dU>S un Naturwissenschaften 1n ihren Alltagstheorien auteinander!

theologischer, philosophischer un literarischer Annäherung die Diese rage wird 1mMm Blick auft das einzelne Subjekt DZzw. VO. einzel-
jeweiligen Problemfelder erganzen die Auseinandersetzung un g- HE  - Subjekt her gestellt un VO eT, VO  - dessen empirischenben 9alızZ konkrete hilfreiche Mittel die Hand, Studenten miıt
den Problemen konfrontieren. Erfahrungsgrad SeINeET Lebenswirklichkeit her, beantwortet. Die Trage

nach dem Verhältnis VO Religiosität un: naturwissenschaftlichem
Schade ist lediglich, das Werk die theologische Dimension g- Gottesbild ist noch einmal auf das jeweilige Gottesbild hin fokussiert.

mäß der Fragestellung der siebziger un achtziger TE immer e1InNn Dementsprechend gibt Kapitelüberschriften WI1Ie: „Gottesvorstel-wen1g verlegen den detaillierten un kundigen Analysen der Funk-
tion der Ethik beifügt. Hier scheint das Werk ‚her 1n die Vergangen- lungen VO  - Kindern un Jugendlichen und ihr Verhältnis ZUTFTC Natur-

wissenschaft. Eiıne empirische Untersuchung Evangelischen KT-
eit welsen, insotern ımmer wieder der theologische Anspruch wachsenenbildungsinstituten 1n Bayern”. Die Ergebnisse sind 1m De-
beschränkt, 1ne lediglich stimulierende un integrierende Funktion tail hochinteressant, belegen ber doch ur) die Vermutung, die
beschworen wird Gemäß der Autonomen Moral 1m christlichen Kon- immer schonen konnte, daß nämlich Naturwissenschaften „nich
LEXT bleibt dieser 1Inwels auf die Funktion der Theologie für die beziehungslos bzw. konkurrenzlos nebeneinanderstehen“, sS1e

‚her formal Das wirkt 1mM ontras den lebendigen und mıiıt andererseits „sehr unterschiedli: aufeinander bezogen werden,-vielen konkreten Beispielen dargestellten Anliegen morTalischer Ke- bei 1mMm Extremfall 1ne Perspektive weitgehend VO  - der anderen VOI-
flexion blaß und unsicher. Ist nicht heute schon die Entwicklung wIl1le- drängt werden kann  66 (9  iader einen Schritt über die Fragestellung der Autonomen Moral hin- Nach diesem ersten Hauptteil („Theologie und Naturwissenschaft
aus” Zeıigt sich nicht gerade 1n der Erfahrung der Moral „als Preıs 1mMm Horizont empirischer Religionspädagogik“) geht 1mMm zweıten
der Moderne“ uch die Notwendigkeit, daß moderne, omplexe SE Hauptteil die systematisch-theologische Perspektive („T’heologiesellschaft 1n ihrer Mühe ethische Urientierung un Bewältigung und Naturwissenschaft 1mM Hor1ızont wissenschaftstheoretischer
der komplizierten und risiıkoreichen Sıtuation der Gegenwart auft
Hoffnungspotentiale angewlesen bleibt, die theologische Qualität g —-

Überlegungen‘“‘). Iieser Teil, der fast vlerz1g Prozent der Gesamtarbeit
ausmacht 103-211), lohnt schon die Lektüre un:! den Gebrauch des

wınnen. Die Funktion der Theologie für die erscheint hier g- Buches. ESs ist 1Nne ausgezeichnete Gesamtdarstellung yAGE Verhältnis
wichtiger als lediglich 1mMm Sinne eINeEeT außerlichen Motivatıon, SO11- Theologie Naturwissenschaft, durchgeführt vier Verhältnis-
dern als entscheidender Impuls, die Moralfähigkeit des Men- modellen Konfliktmodell, Unabhängigkeitsmodell, Dialogmodell,schen 1mM Komplexen heutiger Gesellschaft verstehen. Man könnte Integrationsmodell die Typologie ist e1INeT Arbeit VO. Barbour adUS$S
1n diesem Sınne geradezu VO  e eINeEeTr notwendigen weltanschaulichen dem Fe 1990 entnommen). Studierende un Dozenten eTt theo-Auseinandersetzung heutiger Entwicklung sprechen: Weltanschauli- logischer Disziplinen können sich hier eınen UÜberblick Derche Auseinandersetzung un Theologie als Konsequenz der Moder- den Gesprächsstand zwischen Naturwissenschaften un: Theologie
Il damıit humane Zukunft möglich wird TAAR pessimistisch wirken
auf diesem Hintergrund die zahlreichen Hınweilse auf ıne nNnotwen-

verschaffen, WEeNnN der Überblick uch mehr paradigmatisch WI1e
für „Typologien“ charakteristisch ıst als ückenlos ist.dige Begrenzung der lehramtlichen ompetenz der Kirche 1n ethi- SC  1eD3l1c. wird 1m dritten Hauptteil („Wissenschaftstheorie 1mMschen Fragen. In Analogie AB bekannten Wort Luhmanns könnte Horizont religionspädagogischer Bildungsverantwortung“‘) versucht,

I1a  - nach diesem uch die Au{fgabe der theologischen Ethik kenn- unter Berücksichtigung der Ergebnisse der beiden eTsten Teile 99  1S-zeichnen: Es sSe1 ihre vorrangige Aufgabe, VOTL kirchlicher moralischer her LUr unzureichend Wahrgenommene Schwierigkeiten und han-
Weisung Die rage ist, ob nicht aus eiNer gewandelten Ce  b darzulegen, die hinsichtlic eliner religionspädagogischen The-Notwendigkeit weltanschaulicher Klärung angesichts moralischer matısıerung Vo  - Wissenschaftstheorie bestehen )cc ementspre-Orientierungsdefizite gegenwärtiger Kultur uch die Kompetenz der en! liegt der Schwerpunkt dieses Hauptteils darin, ob und w1eKirche Z.UT[T Weisung aQus ihrem eigenen Glaubenshorizont heraus 1M-
INer stärker nachgelra: wird e111C. unter der Bedingung, sS1e

1ne Behandlung VO  - Wissenschaftstheorie 1mM Religionsunterricht
begründet werden kann  6 (25) Es geht konkret darum, Wäarulll unsich uch der 1mM 20 Buch beschriebenen Komplexität ethischer W1Ie fachwissenschaftliche Aspekte pädagogisch-didaktisch vermıt-Klärung 1m Kontext ditferenzierter un: pluralistischer Gesellschaft telt werden sollen Auch dieser 'eil „steht“ 1n sich, Wäas 1n erster Atellt) Wahrscheinlich werden 1n Zukunft Theologen benötigt, die nNn1ıe natürlich e1n posiıtives Urteil sSeıin soll, 1n zweıter Linıe ber m1ın-den Anspruch der Glaubenserfahrung 1n ihren ethischen Implikatio- destens die Trage offenläßt, ob die angestrebte Integration der drei

11e6.  — TWa für die LOsung der Konflikte Euthanasie, Verwendung Hauptteile wirklich optimal geglückt ist.
VO.  b Embryonen, ökologische Nachhaltigkeitus bei aller uch nOot- Diese Arbeit, die uch formal stimmıi1g un durch e1in ausgezeich-wendigen Kritik binnenkirchlicher Verengungen selbstbewußt und netes Literaturverzeichnis abgerundet ISE. kann als Beispiel für g-argumentatıv und nicht immer schon 1 nsatz relativie-
[6I1I Die posiıtıve Darstellung eines ermeneutischen (;anzen ZWI1- glücktes interdisziplinäres Gespräch, ber uch als reflektierter, über-

zeugender erDlıC. über das Z.ULI Diskussion stehende Verhältnisschen dem Glauben un ethischer Konsequenz wird omplexe 58 VO Naturwissenschaft und Theologie LLULI empfohlen werden.sellschaft brauchen, 1n den Optionen für 1ne Gestaltung der Ya Münster Harald Wagnerkunft tatsäc  1C. Entscheidungen treffen können. Dem entspricht
1mMm IC auf das hier besprochene Werk die uch recht wesentliche
Tage, ob den biblischen exten für 1ne wirklich theologische Eın-
hrung 1n die Ethik nicht viel mehr Gewicht gegeben werden müßte, Missionswissenschaft Missionsgeschichtedamit die Bedeutung biblischer Grundlegungen für 1nNe S1innorlien-
tierung der Ethik deutlich wird Lazcano, Rafael: Bibliographia Missionalia Augustiniana America atına

Nur Rande e1n 1NnWwels her nachgeordneter Es ist arger- (1533-1993) Madrid: Kevısta Augustinlana 1993 646 (Colecciön (su1la
Bibliogräfica, 3) kt ISBN: 34—-368393-—1 8—3lich, auf 325 der berühmte Moraltheologe BERNHARD HÄRING

mıit seinem Werk „Das Gesetz Christi“ unter i1nem falschen Vor- A den für die Forschung nützlichen un haltbarsten Früchten,
angegeben ist. Vielleicht wird diesem Umstand uch 1nNne die die 500-Jahr-Feier der Evangelisation 1n Spanisch-Amerika 19997

weıtere Schwäche des Buchese daß 1n Wahl der sprach- un: 1ın Brasilien 2000 hervorgebracht aDen, gehören Werke w1e die-
lichen Kategorien un inhaltlichen Deutungen LLUTC relativ chwach 565 1ne klar gegliederte, durch mehrere Kegister vorzüglich E1 -
1ıne Verbindung miıt großen geistesgeschichtlichen Traditionen schlossene Bibliographie mıiıt insgesamt 4427 ınträgen. Ihr Thema
raltheologischer Arbeit sucht, uch WEeNnN nde der Arbeit e1n ist das Wirken des Augustinerordens 1n seinen verschiedenen Zwel-
sehr hilfreiches Glossar:; e1n kurzer TL1. der Geschichte der Moral- SEn OSA, OAR, AD) unter Einschluß uch der Augustinerinnen auf
eologie un ein inwels auf weiterführende Lıteratur steht dem amerikanischen Erdteil se1t der Ankunft der ersten Miss1ıonare

Erfurt ose Römelt 1mMm 1533 1n Mexiko. In spanischen und römischen Bibliotheken
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entstanden, enthält diese Bibliographie VOT allem spanischsprachige die nach eiINeTr langen Kollaboration unDbDelıebien portugiesischen Je-
Referenzen: neben dem Lateinischen kommen vereinzelt uchu- sulten fernzuhalten. Die eng hierarchisierten esulten überschätz-
giesische, italienische, englische, deutsche Quellen- und Lıtera-
turhinweise VO  —_

ten den Einfluß des Kopfes auf die Basıs völlig. Freilich scheiterte 1ın
China der apan, 1U die ekehrung VO  - Angehörigen der unte-

Auf viele Fragestellungen kann dieses Werk weiterhüihrende Aus- I  - änge der Gesellschaften gelang, die Miıssıon SC  ießlich W1ı-
un geben. { )hes gilt neben der Missionsgeschichte 1mMm GCIUSCICH derstand VO  w ben nsgesamt erfährt der berühmte jesulitische Miıs-
Sinn besonders für die philosophische und theologische Wiıssen- s1ionsstil durch die vorgelegten Beıträge ıne gewlsse Entmythisie-schaftsgeschichte, 1n welcher die Augustiner traditionell 1n Lateıin- rung Eine Inkulturation des Christentums 1n die vorgefundenen Kul-
amerika 1nNe bedeutende Rolle gespielt en ber uch Themen turen versuchten die Missıonare ın der irühen Neuzeıt nirgendwo,der Frömmigkeits- und Liturgiegeschichte, der Predigt und Kateche- 1Ur verschiedene Grade der Akkomodation. Dazu SIN besonders die
S! des cCarıtatıven Wirkens und der Verteidigung bZzw. des Schutzes beiden extie VO. Arnulftf Gamps und Claudia VO  - Collani über China
der indianıschen Völker kommen häufig VOL. Die lokale Kirchen- un!: Japan auifschlußreich. Aber immer bleibt deutlich, daß selbst
geschichte und die kirchliche Kunstgeschichte sind Jjene Regl10- diese Anpassung als 'aktı edacht W {wa Vertrauen schaf-
He erfaßt, 1n denen Augustiner gewirkt haben Nicht zuletzt werden ien, die argwöhnischen einheimischen Obrigkeiten ruhigzustel-inner-augustinische Wahrnehmungs- und Kezeptionsprozesse sicht- len der infach weil I1a  - wußte, daß e1Nn radikales Vorgehen g-Dar; e1Nn Beispiel: IGNACIO MONASTERIO ESPINA (  3-1  ), e1nNn sCNh die indigene Kultur und Geisteswelt nicht durchzusetzen WAärl.
Iiruchtbarer Schriftsteller, der Jange e1t 1n Peru tatıg W nahm die Überall wurde VO Weg der Akkomodation er der spater abge-münsterländische Mystikerin Anna Katharina Emmerick 1n seın 1929 SEN, 1n China, 1n apan, 1ın Äthiopien, und STEeISs hatte das fatale

El Escorial erschienenes zweibändiges andbDbuc aul: „Mist1cos Folgen für die M1SS10n, wenngleich uch 1n der eıt davor N1r-  S
Agustinos Espanoles“ 3918 gendwo WITKILIC massıven Bekehrungen gekommen Man

Maınz Johannes Meıe könnte hinzufügen, daß letztlich 11UTLT die Christianisierung Lateın-
amerikas breiten Erfolg un: Bestand hatte, die Christen uch die
politische Herrschaft übernommen hatten und die ekehrung daher
durchsetzten konnten.qu) ad ultimum terrae“. Die Jesuıten und die transkontinentale Ausbrei-

tung des Christentums 0—1 hg. Johannes Meler. Öttingen:
Vandenhoeck uprecht 2000 Z Studien ZUT Außereuropäischen Mehrere Beiträge des Bdes widmen sich mehr der weniger ausführlich der

rage nach der Motivierung europäischer Jesuliten YVABr Arbeit 1n Übersee un:
ISBN. 3—-525-55962—3
Christentumsgeschichte |Asien, Afrika, Lateinamerika], 3) kt /8,00 der Auswahl der schließlich entsandten Missıonare durch die Ordensleitung.

alr spielten die Berichte AdUS dem Missionsgebiet un! ihre Verarbeitung 1n
Die frühneuzeitliche Miıssıon der Jesuıten 1n Übersee hat se1t ih- verschiedenen Schriften, wWI1e des VO.:  - Tan. Pohle behandelten Friedrich

IenNn Anfängen 1Ne große, TIreilich nicht immer Objektivität be- Spee, der 1m jesuiltischen Theater eine wichtige Rolle. S51e sollten einerseits
muühte Aufimerksamkeit erhalten. Der vorliegende Bd vereinigt eIf 1ss1ıon aNregSeEN un: uch das Selbstbewußtsein der Geistlichen 1n ihrer
Aufsätze, VO  . denen acht einem 1m Junı1 1998 1n der Katholischen Tätigkeit 1n kuropa stärken. urch ine elativ ernüchternde Darstellung un!

die Hervorhebung der Mühsale der 1ssıon sollte ber uch die große Zahl derAkademie Die Wolfsburg Mülheim der uhr abgehaltenen Kaol-
loquium vorgestellt wurden. Neun der Beıträge w1ıdmen sich VeTI-

Vo  - talschen Erwartungen ausgehenden Bewerber ferngehalten werden, wI1e
schiedenen Missionsunternehmen 1n Asıen, Amerika und 1ka, e1-

Klaus Schatz 1n seinem Beitrag teststellt un dus der Behandlung e1iNes Textes
des iıtalienischen Miıssionars (erön1ımo Pallas durch Jose Jesus Hernändez Pa-

LeT hat die Bedeutung der außereuropäischen Missıon 1n den Schrif- lomo 5a112 deutlich wird. Tatsächlich tanden besonders überschwengliche Be-
ten des deutschen esulten Friedrich Spee AB Gegenstand, der werbungsschreiben, WI1e das VO  - TIE  1C. Spee, oft keine Berücksichtigung.selbst Nn1e€e 1n die Mission gelangte, und e1nNn etzter SC.  ießlich behan- Die Sehnsucht nach dem Martyrıum galt als eın ausreichendes OLLV für den
delt 1n eINeT vergleichenden Studie das Katechismustheater 1n Brası- Gang 1n die Miss1ıonen, ja letztlich als einNe verwertfliche Eitelkeit. Dıie 1ss1ıon
lien, Japan und Deutschland. Die 1e. der behandelten Kegıionen iımmer e1Nn zielgerichtetes un! erfolgsorientiertes Unternehmen, das VO

e1INeTr ausgeprägten Pragmatik gepragt Mystizismus un! Utopien, die ınun! Themen erleichtert nicht unbedingt die Arbeit des Kez.en, bildet orten VO  w Klaus Schatz „1m Grunde immer eiINe Projektion europäischerber hne Zweifel das Verdienst und den besonderen Re1iz des Bdes. Ideale der Nostalgie“ darstellten, hatten arın keinen bestimmenden PlatzIDr bietet einen breiten Überblick über die jesuitische Miss1ıon 1n Über- Nur nach auben, besonders ın den Schriften, die nach der Ausweisung der Je-SCC, hne Bezüge AAar gegenreformatorischen Konfessionalisierung 1n sulten QUusSs Amerika verfaßt wurden, begannen die Jesuıten ın ihrer Selbstrecht-kuropa außer acht lassen. amıt steht das Buch 1n einer Strömung, fertigung auf S1e zurückzugreifen.die versucht, der Miıssıon ihren exotischen Anstrich nehmen und elche Folgen hatte die 1ssıon ber für die betroffenen Gesellschaften?
Hıer scheint 1ine Antwort 1Ur VO.  - Fall Fall möglich. In der Regel hattesS1e als 'eil eines breiten, uch Ekuropa umfassenden historischen Pro-

Z.65S565S sehen. Eine explizite Einordnung der Missıon 1n die De- das Auftauchen der Miıssiıonare e1Ne desintegrierende Wirkung, da sich Teile
batte die Konfessionalisierung und Sozlaldisziplinierung der ITrÜü- der indigenen Gruppen bekehren begannen un: dann nahezu unwelger-lich 1n Konflikt mıiıt den „Traditionalisten“ aten. Franz-Joseph Post be-hen Neuzeıt, WI1e S1e 1n Jüngerer eıt mehrfach versucht wurde, unter- chreibt 1n seinem Beıitrag über Kanada, w1e der Zusammenhalt der Huronennımmt freilich I11UT die vergleichende Studie VO  } Fernando Amado ın einer Ze1ıt wachsender Feindschaft mıiıt dem mächtigen Irokesenbund der-Aymore ZU. Jjesuitischen Katechismustheater. Nsgesamt wird 1n maßen geschwächt wurde, das Volk selinen Feinden DIC. mehr standhal-den lexten jedoch eutlich, die Jesuıten selbst ihre Arbeit 1n ten konnte un!: als rTuppe verschwand. ES gab bDer uch andere Entwick-
den verschiedensten Teilen der Welt, die Rekatholisierung Deutsch- lungen. Die christlichen Gemeinden 1n (Ostasien wurden nach einer Zieıt des
ands wı1e die ekehrung Indiens, immer als Einheit verstanden. S1e konstanten Wachstums VO.  - den LEeEUuU erstarkten Zentralregierungen VOIL China

un!: apan gewaltsam eliminiert, hne weitreichendere Spuren 1ın ihren (Bverwendeten auch überall äahnliche Methoden, die die örtlichen
Umstände angepaßt wurden. Der Aufbau VO  - Schulen un die beson- sellschaften hinterlassen. uch 1n Athiopien konnte sich die 1ss1ion
dere Erziehung der Jugend überall e1n bevorzugtes Mittel der TEHS halten. och endeten, betont Verena Böll, die Versuche der Kathaoli-

s1erung hier mıiıt eINeTr Verstärkung der einheimischen Identität; die religiösenJesuiten, ihre Lehre 1n der Bevölkerung verankern:; der Eiınsatz Schriften der Athiopier wurden Jetz‘ aus dem Geez 1Ns Amharische über-VOIl Bildern und e1iNes stark theatralisierten Rituals bzw. eines sakrTa- SEeTLZLT, die Kommunikation zwischen olk un: Kirche verstärken. Inlisierten Theaters WaTren e1in allgemeines Mittel des barocken Katho- Kanada schließlich S1IC.  h ın Caughnawaga versprengte Indianer verschie-lizismus ZU Iransport ihrer Inhalte, uch die Volksmissionen 1n Eu- denster Herkunft ZUSaININEN und bauten auf der Basıs der gemeinsamen
roDa fanden twa auf der chilenischen Insel Chiloe ihre Entspre- christlichen Religion 1ne eigene un 1EeEUuUeEe Gruppenidentität auf. Ahnliche
chung. Wo solche gab, suchten die Jesuiten uch STEIS den Kontakt Prozesse ließen sich hne Zweitel uch aQaus Lateinamerika anführen, die

anfängliche Spaltung Z,Wi die Widerstandskraft der Völker schwächte un!den einheimischen Obrigkeiten, 1n der Hoffnung, daß deren Kon- ihrem teilweisen Verschwinden beitrug, andererseits eın assimiliertesversion die ihrer Untertanen nach sich ziehen würde Eine solche
Mission VO.  w ben nach unten gelang jedoch nle, nicht einmal 1n

Christentum bis heute AB Erhalt der ethnischen Identitäten beitrug. aTtur-
ich mussen 1ss1ıon un! Christentum immer 1m Kontext VO  - anderen histo-Athiopien, tatsächlich ZUL Bekehrung eines Herrschers kam rischen Kräften Kolonisation, wirtschaftlichen Interessen, Seuchen B6ESE-Wie Verena öll 1n ihrem Beıtrag anführt, ließ sich dort Önıg Suse- hen werden. Dabei unterstreicht Frank-Joseph Post Recht, daß die NeUue

NVOS 621/22 nach rTömischem Rıtus taufen und proklamierte 1628 Religion VO.  - den Betroffenen teils als Auslöser der durch die europäischeden Katholizismus ZUT offiziellen Religion se1nes Landes Se1in 'olk Expansıon bewirkten KTI1se, teils als möglicher Ausweg aQus$s ihr begriffen WUuTFr-

Iolgte ihm ber nicht dessen kam massıvem Widerstand, de, wobei diese verschiedenen Auslegungen sowohl gleichzeitig w1e uch
der besonders VO  > den Klöstern organıiısiert wurde Schon 1632 mußte hintereinander auftraten.
der König zugunsten se1ınes Sohnes abdanken, und die traditionellen Diese Einordnung der Mıiıssıon 1n die allgemeine historische Ent-religiösen Verhältnisse wurden umgehen: wiederhergestellt. wicklung der außereuropäischen Gesellschaften erfolgt 1n den me1l-Schließlich verglichen sich die Athiopier 5Oßar mıiıt den Türken, sten Beiträgen des Buches ber TT ungenügend. Besonders die Be-
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ziehung zwischen Mıiıssıon und Kolonialismus ist kaum näher be- spiele S1e 1n Se1INeEeT US-amerikanischen e1ıt „eıne wesentlich ger1nN-handelt und wird etwa VO.  - Fernando Amado ymor: 1n seinem SCIEC Rolle“ 319 Dıie Nicht-Fixierbarkeit Gottes werde 1U nicht
Beitrag ZU. Katechismustheater der Jesuıten RKSU als abschließende mehr 1n allgemein-methodischen Überlegungen ähnlich denen des
Trage se1ines lextes thematisiert. EINz1Ig Verena Böll beschreibt 1n „Irühen“ arth), sondern 1n konkret-ontologischen gesucht. 1111CASs
ihrem sehr lesenswerten Auisatz die Missionsversuche 1n Athio- spatere Korrelationsmethode 1mMm Frage-/Antwort-Schema löse uch
plen 1mM Zusammenhang mıiıt den portugilesischen Interessen 1n nicht das Legıitimations-, sondern 1U das Anknüpfungsproblem 86)Asıen. Und uch Franz-Joseph Post untersucht die Folgen der Mis- 1111CcC3ASs Letztbegründungsdenken bleibe freilich problematisch.S10 auf die Ethnizität VO.  - uronen und Irokesen VOTL dem Hiıinter- Grube schließt mıiıt der These „Wenn Tillich nach universalen
grund des Iranzösischen un englischen Vordringens 1n Nordame- Begründungsressourcen 1ın Gestalt unumst6ßlicher Letztbegründun-TI  a Besonders schmerzlich erscheint aber, gerade 1n den Bel- SEn sucht, 1nNe foundationalist Posıtion OIaus, die wWwW1e alle
traägen über das spanische Amerika, das Bündnis zwischen KoOo- derartigen Positionen Z.U. Scheitern verurteilt ist“ (87) 11L11CASs An-
lonialismus und Mission! als überall SONst Wi dieses Thema satz soll In einem theoretischen ahmen ausgearbeitet werden, das
1n den ansonsten durchaus informativen Beıträgen VO.  - Klaus hne alle Letztbegründungsansprüche auskommt und lediglich ZW1-
Schatz, Johannes Meler un Jose Hernändez Palomo fast völlig schen „plausibleren und weniger plausibleren Überzeugungssyste-ausgeklammert ist. Genannt werden könnte ın diesem Zusammen- men  0 unterscheidet (87  —
hang höchstens och die Untersuchung VO Norbert Brieskorn Karl Barth wird bezeichnenderweise weniger VO Heinrich arths
über Lu1ls de Molinas Beurteilung der Sklaverei. Dieser kritisierte Ursprungsphilosophie und dem Marburger Neukantianismus, SOZU-
die Sklaverei hart, hne sich jedoch elıner generellen Ablehnung gsCcH VO foundationalism, als VOoO Kierkegaards Paradox her inter-
der Instıtution un für sich durchringen können. Damiıt 7@1- pretiert. Barths Epistemologie ıst „eE1In Korollar e1INer spezifischen (On-
2201 sich hier die TeNzen des Menschenrechtsdiskurses der Jesul- tologie“ dem „Unterricht 1n der christlichen Religion“ VO.  H
ten. Abgesehen VO punktuellem Widerspruch gelang ihnen 1924 wird die theologische Ontologie der Epistemologie systematisch(wie der Kirche des kolonialen Lateinamerikas überhaupt) nıe, sich vorgeordnet. sSe1INeEeT Anselm-Interpretation VO  — 1931 vollziehe
VO. Bündnis mıit dem Kolonialismus Ireizumachen. Eın weıteres Bart einen „Transfer VO.  - der ontologischen Notwendigkeit des
Defizit des des scheint die ungenügende Berücksichtigung nicht- Glaubensgegenstandes auf die epistemologische Ebene“ 148) Miıt
jesuitischer Perspektiven un nichtjesuitischer Quellen, die ti{wa anderen en die christlich-binnenperspektivischen AussagenArnultf amps 1ın seınem Beitrag „Das Christentum dUsSs chinesi- en uch universal-außenperspektivische Gültigkeit. Barths Q UuUS-
schem und japanischem Blickwinkel während der ‚Jesuitischen SC  jießlich theologisc. motivierte €.  ung er Letztbegrün-Epoche‘ der Missionsgeschichte Asıens 1549-— 1773 auSdaTuCcCklıc dungsversuche ist „unter den Parametern gegenwärtigen philosophi-als Ausgangspunkt eiINerTr modernen Missionsforschung einfordert schen Denkens überhaupt plausibel‘ Freilich führe ıne Ab-
und diesen Anspruch selbst auch einlöst. Natürlich gibt twa 5Sape alle apologetischen Bemühungen schwerwiegenden Ab-
VO  - den Indianern Amerikas kaum direkte Quellen, ber schon die grenzungsproblemen des Christentums gegenüber konkurrierenden
stärkere Einbeziehung weltlicher oder eintfach weni1ger „offizieller“ Ansprüchen. sieht die Problematik der Barthschen Theologie Iso
Dokumente könnte die Ergebnisse der vorgestellten Arbeiten e1- nicht 1n ihrem Begründungsdefizit, sondern 1n der Schwierigkeit der
nigen tellen erweıtern. SO behandelt twa Reinhard Wendt die Je- Abgrenzung, besonders angesichts des 1n der westlichen Welt heTT-
suitische Sprachpolitik aussCcC  jießlich VO Standpunkt des Jesuiti- schenden religiösen Pluralismus.
schen Ideals AdUusSs und kommt damit den allseits bekannten Ergeb- l 1U Tillichs w1e arths damentale Anliegen, das Fest-
n1ıssen. Dagegen zeıgen Quellen aus den Miss1ionen selbst, daß halten Wahrheitsansprüchen DZzw. die „methodische Revolution“
mindest 1mM nordwestlichen Mexiko die Jesuıten ihren selbst die Vorordnung der Ontologie VOTL der Epistemologie), bewahren
gestellten An{iforderungen LUr Sanz bedingt erecht wurden, wWI1e un weiterdenken. Dies impliziert ber den Verzicht auf die Sucheich mit meıiınen eigenen Arbeiten zeigen konnte. Es erscheint mM1r nach Letztbegründungen. ben dieser Verzicht sSel mıt dem antifoun-
AB Beurteilung der Mission aber I1LU. VO  b 5112 entscheidender Be- dationalism Richard KRortys un Nicholas Reschers strukturell e VGI-deutung, ob die Miss1ionare die einheimischen Sprachen 1U tatl- gleichbar“ 65)
sächlich beherrschten der I11UFr beherrschen hätten sollen. In eil gibt einen instruktiven Einblick 1n die Probleme der

Diese Kritikpunkte ollten ber die Verdienste des Buches nicht Erkenntnisbegründung un -kritik 1n der gegenwärtigen anglo-ame-schmälern. ES bietet 1ıne breite Information für jeden, der einen Eın- rikanischen Philosophie, insbes. des Kohärentismus un Holismus.
stieg 1n die vielfältigen Aspekte der Mission der Jesuıten 1ın der ITü- Der V{. weist sich als einen intiımen Kenner der einzelnen Richtungenhen Neuzeıt sucht Z war schöpfen die Beıiträge deren Problematik der US-amerikanischen Philosophie d us und bringt S1e 1NSs Gesprächnicht völlig dUS, das ware ber VO  - einem dieser uch eindeu- mıt Tillich, Barth, Pannenberg Er 8! einen Mittelweg gehenUıg zuviel verlangt. zwischen Letztbegründungsdenken und prinzipiellem Falsifikatio-

Berlin Bernd Hausberger nalismus, ı11 Iso Nn der besagten Abgrenzungsprobleme der
Barthschen Theologie e1n Begründen nicht aufgeben. Den Mittelwegsieht 1ın Gestalt des Kohärentismus. Begründet ıst 1ne Überzeu-
gunNng, WeNnn S1e sich 1n e1in Überzeugungssystem „einbauen“ 1äßt,Philosophie hne dessen Balance stOren, WeNnNn s1e gegenüber einem Kon-
texTt „kKohärent“ ist. Pragmatisches Zentralkriterium 1n Hinsicht auf

Grube, Dirk-Martin: Unbegründbarkeit Gottes? Tillichs un! Barths Erkennt- realistische Ansprüche iıst das der „Bewährung“ (193 Erlaubt e1N
nistheorien 1mM Horizont der gegenwärt  igen Philosophie. Marbur Wissenschaftsparadigma, erfolgreich 1nNne Sonde A Mars schik-Elwert 19983 IX, 278 (Marburger theologische Studien, 51), kt 36,00 ken, legt sich die Annahme nahe, „daß mıiıt diesem Paradigma Wirk-ISBEN o8—-1108—9 lichkeit eingefangen worden ist“ Der Begrilf des Holismus
Diese Untersuchung ist ıne erweıterte Fassung eiINerTr VO  - der Kle- hebt auf das Ganze des Überzeugungssystems ab, nicht auf einzelne

ler Theol Fak 1mM 998/99 aNSENOMMENE:| Habil den Teilen Elemente desselben. So unterscheidet zwischen Wahrheitsansprü-(16—90 un (91—161) werden die Erkenntnistheorien Paul 1111cC3ASs hen auf der Systemebene und solchen autf der Satzebene. Nicht e1INn-
und Karl Barths analysiert. Dies geschieht unter dem Blickwinkel des zelne Sätze, sondern SaNzZe Überzeugungssysteme können Wirklich-
epistemologischen Konzepts gegenwärtiger anglo-amerikanischer keit einfangen der nicht
postmodernistischer philosophischer Strömungen. In eil wird Bezogen auf die christliche Theologie (C I), bedeutet ies: ‚Nicht die e1N-zunächst (I 162/172-—209) das epistemologisch-ontologische Pro- zelne christliche Aussage bzw. eın bestimmtes ogma, sondern die christlichedes „kKohärentistischen Holismus“ entwickelt, dann (II Dogmatik hloc hat Wirklichkeitsbezug Wie nicht angegeben werden210—257) theologisch reflektiert. kann, mit welcher bestimmten asche der Fischfang gemacht worden ıst,Der V{. iıst dem anglo-amerikanischen eplstemologischen Denken kann uch nicht angegeben werden, daß mit der christlichen Aussage bzw.
verpflichtet. S50 steht dem kontinentalen klassischen Aufklärungs- dem Dogma überprüfbar Wirklichkeit abgebildet wird. ber w1e Ende
denken, seiınen transzendentalen Argumentationen un Letztbegrün- des Fischfangs, insofern dieser erfolgreich ausgesagt werden kann, daß
dungsansprüchen und darum uch dem VO. apologetischen Inter- mıiıt dem etz als SanzeNn) e1n Fang gemacht worden ist, ann uch 1m Fall

der christlichen Dogmatik, insofern diese ‚erfolgreich‘ ist, sich 1Iso Pra$s-SSe gesteuerten transzendentalen Charakter der Tillichschen ATgUu- matisch bewährt, sinnvoll ausgesagt werden, mıiıt dem christlich-dogmati-mentatıon ablehnend gegenüber. ET sieht allerdings gewilsse Verschie- schen etz als SaAaNZENN Wirklichkeit eingefangen worden ist““ 238) Auf diesebungen 1n Tillichs Denken. Stelle die transzendentale Argumentation Weise sollen Tealistische Ansprüche AIn einem zumindest halbwegs robustenın 11L11CASs eutscher eıt einen Grundzug se1nNes Denkens dar, 1n  64 iestgehalten werden können
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Entsprechend werden STa der Alternative wahr falsch 1mMm Kom- csche Mediävistik gebracht, als hier eine den heutigen Kategorien der Wiıssen-
sch:; entsprechende Klärung des Anthropologieverständnisses der V{. desparatıv formulierte erte WI1e „plausibler“ bzw „wen1ger plausibel‘ Jh.s erTreicht worden ist. Was die Einzelergebnisse betri{fft, beeindruckt

ZUTLT Geltung gebrac (228, 237) Welche Konsequenzen der kohären-
tistische Holismus ir die Theorie der Offenbarung besitzt, zeıgt nächst die Fülle des herangezogenen Quellenmaterials, insbesondere die Kın-

beziehung zahlreicher ungedruckter Quellen (vgl. das Verzeichnis 45-—648),1M Gespräch miıt den Offenbarungskonzeptionen VO.  - Pannenberg deren Bedeutung für die Thematik überzeugend erschlossen werden kann.
und Herms 241-252). Wer die mühevolle Arbeit miıt Hss ennt, annn L1LUF miıt höchstem Respekt ZUr

Die Untersuchung VO  - zeıgt auft eindrückliche Weise Cie wech- Kenntnis nehmen, wı1e jel qualitativ hochwertiges Quellenmaterial 1U durch
selseitige Verschränkung fundamentaler philosophischer und theo- das abgeschlossene Projekt 1n die internationale Forschungsdiskussion mıiıt
logischer Probleme. theologische Systeme wI1e die VO.  - Tillich eingebracht werden kann.
und Barth sich ım Horiızont der als „kohärentistischer Holismus“ be- Von den Ergebnissen des umfangreichen Bdes können hier LU schlaglicht-

artıg ein1ge zentrale hervorgehoben werden: In wissenschaftssystematischerschriebenen besonderen Spielart des anglo-amerikanischen Pragma- Hinsicht ist der anthropologische Diskurs des Jh.s zunächst davon eprägt,t1smus kritisch-konstruktiv „weiterentwickeln“ lassen, ohne S1e 1n
ihrem ihnen eigenen Wahrheitsanspruch relativieren, bleibt daß eigentlich keine eigenständigen Traktate DIe homine gibt. Nier diesen

Voraussetzungen führt das bereits se1it dem verstärkte Interesse Men-
iragen. schen dazu, daß 1n nahezu en zentralen Bereichen des Wiıssens über den

Münster Erdmann urm Menschen gehandelt wird (V. uch 1n Naturphilosophie un! Medizin), un
die Philosophie als (Ganze 1n den Dienst menschlicher Selbsterkenntnis B6-

stellt wird. Diese wissenschaftssystematische Vorentscheidung ifft sich mıit

Köhler, Theodor Grundlagen des philosophisch-anthropologischen Dıs- e1iner anderen Tendenz des die Chenu mit dem Schlagwort ‚decouverte
de la nature‘ zusammengefaßt hat: Se1t der durch die Aristotelesrezeption miıt-kurses 1m dreizehnten Jahrhundert. Die Erkenntnisbemühung den inspirlerten Hinwendung ZUTLT konkret-faktischen Wirklichkeit, STe uch ınMenschen 1mM zeitgenössischen Verständnis. Leiden T1 2000 X, der Anthropologie nicht mehr die theologisch gepragte Betrachtungsweise745 Studien un! exie ZUTLT Geistesgeschichte des Mittelalters F: Ln

USS-$ ISSN 90—3 ISBN 90—-04—11623-—0 VO  - der erbsündlichen Schwächung der menschlichen atur 1mM Mittelpunkt.
Dıie insbesondere 1n den konkreten Handlungsweisen un! Lebensformen sich

Um gleich 308 Die vorliegende Publikation ist, zeigende menschliche atur als solche wird ZU Gegenstand eINeT 1U 1m
1 Hinblick auf Themenstellung, Durchführung und Ergebnisse glei- 30} INn als philosophisch (weil nicht mehr theologiegebunden) bezeich-

nenden Anthropologie. Aus diesem gewandelten Interesse Menschenchermaßen, 1n vielfältiger Hinsicht ıiıne Pionierleistung. Dank der
intensıvlerten mediävistischen Forschungsarbeit se1t L1U. mehr als kommt beispielsweise bei Albertus agnus, ABr Herausbildung phi-
einem halben gilt als ausgemacht, 1n der Begründung losophischer Methoden ‚modus narrativus‘) ZULI Erfassung jener konkreten Di1-

mensiıonen des Menschseins, die sich nicht durch platonisierende Allgemein-und Entfaltung eines Verständnisses VO. Menschen eINeT bestimmungen erfassen lassen. Diese L1E6EU6 Betrachtungsweise des Menschender wichtigsten Beiträge der mittelalterlichen Philosophie esteht AUS Sse1INeT natürlichen Konkretheit hat Treilich uch ihre Kehrseite: Köhler
TOTLZ zahlreicher Untersuchungen anthropologischen Posiıtionen sieht arın uch die Tendenz gegeben, den Menschen nach der Weise VO  - Na-
1mMm einzelnen, wurde bisher noch n1€e 1n umfassendem Rahmen g- turdingen betrachten, Wäas ZUT: Konsequenz hat, daß der Mensch vorwiegend

w1e der wissenschaftstheoretische Standort dieser Aussagen als Erkenntnisobjekt esehen wird. Neben diesem 1mM insgesamt Omi-
1m Kontext der mittelalterlichen Quellen näherhin bestimmen nanten objektivierenden Ansatz gibt ber uch Versuche, 1mM anthropologi-

schen Diskurs beli der Bestimmung des Menschen als ‚Subjekt‘ anzusetzen. SOsel, 1ın welchen übergeordneten Zusammenhängen mittelalterli-
ch! V{. ussagen über den Menschen machen, ob s1e den systematı- beispielsweise 1n der Intellekttheorie des Dietrich VO.  - Freiberg der 1mMm ‚edan-
schen Standort dieser Aussagen 1n ausdrücklicher Reflexion begrün- ken des Isaak Israeli, wonach der ensch selbst das Erkenntnisprinzip uch für

die äaußere Weltwirklichkeit sel un! nicht umgekehrt.den, und inwiefern diese umfassenderen Strukturen sich auf die In-
halte ihrerseits auswirken. Diese Lücke wird 1U UrCc die HOT- Im Gesamtergebnis der Studie wird eutlich, daß 1M Welı1-
schungen VO  - Theodor Köhler und seıinen Mitarbeitern umfassend chenstellungen vollzogen worden SINnd, die für die welıtere hiloso-
geschlossen. phiegeschichtliche Entwicklung 1n der Trage des Menschen nach

Der beinhaltet die Ergebnisse der ersten Phase e1INes mehrteiligen FOT- sich selbst bestimmend wurden: Der philosophische Diskurs über
schungsprojektes ZUT Hochscholastischen Anthropologie, dessen Örderung den Menschen wurde 1n der Hochscholastik überhaupt TST als sol-
durch den staatlichen österreichischen Wissenschaftsfon: SiC|  h schon her ausgebi  et un! zeigen sich bereits 1n dieser Phase die kon-
1m Hinblick auf den ersten Veröffentlichungsbd als ertragreiche Investition 61I- traren Richtungen der folgenden Diskussion.
wlesen hat Insbesondere durch den Einfluß der sprachanalytischen Philoso- Abschließen! sSe1  A noch auf die zahlreichen VO.  - Jan Prelog Trstell-
phie sind derzeit die wissenschaftstheoretischen Standards auf einem en
und differenzierten Nıveau, besonders Was die Bestimmung des Formalobjek-

ten egister verwlesen, die 1ne optimale Handhabung des inhalts-
reichen des ermöglichen.tes einer wissenschaftlichen Untersuchung betrifft. Die Veröffentlichung hat

München Richard Heinzmannzunächst insofern einen international relevanten Fortschritt die philosophi-

Kurzrezensionen Wıe VO  - Studer gewohnt, bieten uch diese Beiträge nicht LUFLC
ıne enge VO  - Informationen, sondern uch und iıne kundige

Studer, Basil ysterıum arıtalıs. Studien ZUT LExegese uUun! Trinitätslehre Eino;dnung und Auslegung dieses Materials.
1n der Alten TC Roma: Pontificio Ateneo Anselmo 1999 479
Studia Anselmiana, 273 kt ISBN: 38—-8139-—-037-—6 Gutmann, Hans-Martın Mette, Norbert: Orientierung Theologie. Was s1e

kann, W äas S1€e ll Reinbek: Rowohlt Verlag 2000 A (Rowohlts ENZY-Der bekannte Schweizer Benediktiher‚ Altmeister patrologischer klopädie, 55613), kt 18,90 ISBN 3—499-—-55613-—3
Forschung, legt hier 1ne Reihe VO.  b Aufsätzen Va die ın den Jahren Studierenden w1e Lehrenden sehr empfehlen ist diese OT1gl1-1991 bis 1999 einzeln publiziert worden Waäarell Geschrieben auf
Deutsch, Englisch, Französisch un Hebräisch, kreisen sS1e einerseıts

nell konzipierte Einführung, 1n der die Theologie konsequent VO.
den lebensgeschichtlichen Kontexten ihrer ‚Subjekte‘ aus erschlos-die Väterexegese, andererseits die Trinitätstheologie. So SC  - un der unersetzliche Eigenwert ihres Studiums, das als spezie.kommt ZUTFT Aufteilung des Buches 1n wel Teile profilierte und 1n gewissem Sınn privilegierte Etappe 1n der eigenen

Sechs VO  - zehn Belträgen des ersten Teiles sind Proßlemen des religiösen Biographie viel mehr ist als bloß theoretische Hürde aut
Schriftsgebrauchs bzw. des Schriftverständnisses VO  - Augustinus g —- dem Weg 1n die verschiedenen Berufsfelder, 1n ebenso gebührender
w1ldmet, wel dem Urigenes. Dazu kommt e1nNn sehr grundsätzlicher w1e überzeugender Weise herausgestellt wird In den Partiıen, 1n de-
Beitrag ZUTLI Väterexegese („Die patristische Exegese, 1ne Aktualisie- e  - Studieninhalte angesprochen werden, neben den reli-
rung der Heiligen Schrift. Zur hermeneutischen Problematik der g10NS-, human- und sozialwissenschaftlichen Aspekten die Domıi1-
fIrühchristlichen Schriftauslegung“‘), e1in welıterer escChTrTan 1ın 11a1l der exegetisch-historischen Disziplinen auf, während 1 CNS6-
diesen eil passend über die „Schola Christi 1n der Regel des eili- TeIl Sinn systematische Sachverhalte meiıist ebenfalls 1n historischer
gEN Benedik .6 ach uswels des Vorwortes schlägt das Herz des Vfs Brechung präsentiert werden. Schlagworte aQaus dem uellen WI1S-
noch mehr für den zweıten 'eil des Buches, Gottes Dreifaltigkeit senschaftlich-gesellschaftlichen Diskurs (Identität, Das Eigene und
der „TOte Faden“ ist Auch hier sind mehrere Beıträge dem Augustl- das Andere, Das Fremde etc.) werden 1n anregender Weise mıiıt klas-
11US und seiınem Lehrer Ambrosius gewidmet, eiINner dem Orı  Nnes sischen theologischen Themen verbunden rthodoxie und Häresi1ie,
kın sehr grundsätzlicher Beltrag befaßt sich mıiıt Ephesus, einer miı1t Miss1on, Christentum und Judentum a.) In zeitgemäßer Form gibtder Pneumatologie der Alten Kirche das uch Urientierung 1n der historisch gewachsenen Vielfalt der
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theologischen Einzeldisziplinen und informiert über die spezifische und Polarisierungen sprechen. Das Werk iıst gut gee1gne als 1ne
Fragestellung der Theologie 1 Kontext moderner Wissenschaft un: Einführung 1ın die christologische Problematik
Lebenswelt.

Kraus, eOTB: Theologie der N1Versıtla| Wissenschaft Kirche sell-Metzler-Lexikon christlicher Denker. /00 Autorinnen un Autoren VO  - den
Anfängen des Christentums bis ZUF Gegenwart, hg. Markus Vınzent schaft. Festschrift AA Jubiläum: 350 Jahre Theologie 1n Bamberg. Frank-
untier Mitarbeit VO.  - Ulrich Volp Ulrike ange. uttgar' Weılımar: eier Lang 19983 208 (Bamberger Theologische Studien, 10), brosch
Metzler 2000 B 8321 . geb /ö,00 ISBEN: 3—476-—-01706-—0 /8,00 ISBEN 3—-631-34285-—-3

Dieses Lexikon möchte VOoO  - se1inem Grundkonzept her auizeigen, LDIiese ZU. ubılaum . 3O Jahre Theologie 1n Bamberg“
welche Herausforderungen „christliche Kategorien überkom- enthält 1Ne Reihe VOoO  - Beiträgen der Mitglieder der Kath.-Theol Fak

Bamberg, die allesamt ben das 1mMm Titel angesagte ThemenfeldDenken stellen, und umgekehrt die Anfragen aufzeigen, die
der eW1g kritische (‚e1ist das Christentum heranträgt“ Metho- kreisen: „Theologie 1n der Unıversıtät“ Wie ist das Spannungsfeld
1SC tolgt der SUIE theory (Spieltheorie), „die Denken un Jau- VO.  - Wissenschaft, Kirche un Gesellschaft interpretieren? Inwıe-

fern ist Theologie überhaupt 1ne unıvers1ıtäre Wissenschaft? Wıe las-ben, Philosophien, Konfessionen und Religionen darunter uch das
Christentum) als grundlegende Regeln menschlichen Denkens SC  D sich die einzelnen theologischen Fächer VOL olchem Hınter-
und (Zusammen-)Lebens begreift“ (VIIIN Die /00 Artikel wurden grund einordnen? Was sind Sınn und Bedeutung VO interdisziplinä-

Ter Kooperation? amıt geht die 1nNe ebenso aktuelle WI1e zentraleVO  - 200 Vin konzipiert, unter denen sich 1ıne Reihe VO  , aQusSs- Problematikgewlesenen Fachleuten efinden (u.a. Wolfgang Bıenert, Vıttorio
Hösle, Ulrich Köpf, Jörg Splett), ber uch viele, viele Unbekannte.
Insgesamt iıst e1n nützliches Lexikon, gerade uch Händen VO  w Breidecker, Volker: Rom. Eın kulturgeschichtlicher eiseführer. Dıtzingen:Studierenden der Theologie und Nichttheologen, entstanden. Die Reclam Jun. 2000 326 e Abb., geb 49,80 ISBN: 3—-15-—-010466-—1
Schwächen liegen a) 1ın der Selektion der „cChristlichen Denker“, Waiblinger, Franz eter: Kom. Eın literarischer Reiseführer. Miıt OTOS VO.  - (seT-
1n der „Schwäche“ mancher Artikel, die offensichtlic LLUTFrC AdUS VOTI- Leutenegger. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2000
liegendem Material „zusammengeschrieben“ wurden. Al, 290 . Abb. geb 49,90 ISBN 3—-534—14994—7

Ziwel Romführer, die d Uus dem Rahmen tallenerRomfahrer, der
Schwarz, Hans Christology. -Tan! Rapids ML Eerdmans 199383 All, 3597 5., Christentum un se1iner Geschichte interessiert ıst, findet Kelse-pb US-$ 25,00 ISBN: 0—-3028—4463—4 TeTr zuhauf, die ihn informieren über die Anfänge der römischen

Das vorliegende Einleitungswerk über die Christologie Ortskirche, die Katakomben, die Päpste un ihre Geschichte USW.
VO evangelischen Theologen Schwarz. Sein Anliegen ıst ‚ 1n e1- Waiblinger versammelt ın seinem uch 200 literarische Texte,
11e  - kritischen Dialog mıiıt un vermeintlich Deutungen geordnet nach topographischen Gesichtspunkten (Kapitol, Pantheon,eines wieder erwachten Interesses „historischen eEsSus  . 1n der Vatikan SW.) Nier den Jexten, die d us der eıt 200 bis ZUTL
säkularen, insbesondere religionswissenschaftlichen Offentlichkeit Gegenwart stammen, sind viele VO  - Deutschen Goethe, Eichendorff,über eESus Christus eien. Dazu gliedert sSeın uch 1ın drei Teile Kaschnitz USW.). ute OT0OS bereichern den der 1ne hervor-
Der erstie 'eil beschäftigt sich mıiıt den zahlreichen kirchengeschicht- ragende Ergänzung ZUT gängıgen Romliteratur ist Breidecker
lichen Stationen 1n der exegetischen und theologischen Suche nach möchte einladen ZU. „Schlendern  66 durch RKRom Bummeln, Lustwan-
dem „historischen Jesus“. Der zweiıte eil beleuchtet das biblische deln, Spazlerengehen ESs werden Wege UrC historische Stadt-
Zeugn1s über Jesus AdUS kirchengeschichtlicher und systematischer andschaften beschrieben, Brücken als rte des Übergangs USW.
Perspektive. Im dritten eil kommt der auf die Relevanz des hri- und dazu wird vieles erzählt Das Buch erschließt, durchaus auf hO-
stusglaubens für das eute angesichts religiöser Pluralisierungen hem Nıveau, Neue Perspektiven der Ewıigen Stadt.

Theologische Lıteratur Menschen: 404—431 REICH, Warren Die Bedeutung und die moralische
Übersicht über die bei der Schriftleitung Herausforderung des onzepts «Dorge» 1n Sudermanns Frau OT£E;eingegangenen Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften 432—444 HOLDEREGGER, Adrian: Neurobiologie un: Ethik. Ethische Pro-

bleme 1mM Zusammenhang mıitHirngewebetransplantationen; VIRT,
Allgemeines Festschriften Günter: Theologische Ethik 1n der Politikberatung gefiragt?

Interdisziplinäre Ethik. Grundlagen, Methoden, Bereiche. Festgabe für1e'
Mieth ZU. sechzigsten Geburtstag, hg VO.  - drian Jean; Religionswissenschaft
Plerre Wı Freiburg (Schweiz) Universitätsverlag Freiburg Wıen Her- Religion und trchen INn Ost(Mittel)Europa: TIschechien, Kroatien, Polen, hgder 2001 490 Studien ZUTFC theologischen Ethik. 89), brosch. 90,00 Paul ehn 6  6 / Miklös :G ka / Niko O Ostfildern Schwaben
ISBN. 3-7278-—-1323—7 11-31 WILS, Jean-Pierre: Hermeneutische Ethik. 2001 388 nach dem KOomMmMun1smus, pb. 48,00 ISBN
Zur Theorie morTalischen Verstehens 1mM kulturellen Kontext: 32—-592 WIM- 3—7966-—-0989—9 ZULEHNER, Paul Oorwort; 15—1 PRUDKY, Libor.
MER, Keiner: Zum Verhältnis VO.  - Anthropologie un! Ethik:; 523—/7/4 GAZIAUX, Die Kirche ın der Ischechischen Republik ihre S1ıtuation un! Entwick-
ETr1C Le debat SUT l’autonomie morTale: approche philosophique theo- Jung; 123-221 ARACIC, eT0O NIKODEM, Krunoslav SANJEK, Tan)o KrToa-
logique; /5-—10 HÜBENTHAL, Christoph: Prolegomena ZUTLXC christlichen S50- tıen Eine religiöseur; 224—-238 CIECIELAG, Pawet Informationen über
zialethik. Theologische Vorbereitung un anthropologische Grundlegung; Polen und die katholische Kirche 1n Polen:; 239—-241 ADAMCZUK, ‚UC]Jan101—-123 STEIGLEDER, Klaus ants Konzeption der Moralphilosophie als Einleitung; 242—246 (GGUDASZEWSKI, GTZegOTZ: Einstellung Welt, 88
«Metaphysik der iıtten»; 124-147 MANDRY, Christof: Von Liebesgebot un! Leben und en; 247250 CIECIELAG, awe: Mıt dem Erziehungspro-Goldener Regel Verhältnisbestimmung zwischen theologischer un phi-losophischer Ethik? Überlegungen 1m Anschluß die Ethik VO  - Paul Ricur;

zeß verbundene Probleme: 251—-254 KACZOROWSKI, Pawel Einstellungen
ZUTFLFI ergangenheit un: den gegenwärtigen Lebensbedingungen; 255—-273

149—-164 SCHÜSSLER FIORENZA, Elisabeth Unterscheidung der Geister LANKOWSKI, Arkadiusz: Die Meinungen über die katholische Kirche:Schriftauslegung als Ideologiekritik, Theologische etorik un! Interpreta- 274—-285 ZDANIEWICZ, Witold: odell elines Christen:; 286—-309 JARMOCH,tionsethik: 165—-134 DÜWELL, Marcus: Angewandte Ethik Skizze eines Edward Individuelle Religiosität VO.  - Polen: 310—-3392 MARIANSKI, Janusz:wissenschaftlichen Profils; 1853—212 JUNKER-KENNY, Maureen: Ethik un! Religion und Gesellschaft: 333—-333 ZEMBRZUSKI, Tadeusz: Zusammenztas-
Praxis; 213-242 HAKER, Hille Wahlverwandtschaften Liebe, Sexualität SUNS$S; 339—-343 Z,DANIEWICZ, Witold: Nachwort; 345—-381 JIOMKA, Mikl  Öös
und Fortpflanzung 1m Zeitalter der Reproduktionsmedizin; 243—-268 HAUG, Die Religion 1m Leben der Tschechen, Kroaten un olen.
Walter: Das Böse un die Moral Erzählen unter dem Aspekt einer narratıven
Ethik 269—-287 AÄMMICHT-QUINN, Regina: Versuch über die Blindheit Jose Bibelwissenschaft
Saramagos Stadt der Blinden un die Situlerung der Literaturethik 56- Antı-Judaism an the Ol Spe. Papers of the Leuven Colloquium, 2000,samtethischen Diskurs: 28383—-308 JTONGEREN, Paul ber die Un-)Mög:; hg. Biıeringer Pollefeyt Vandecasteele-Vanneuvil-lichkeit der Vergebung. Line hermeneutisch-ethische Erkundung anhand le Assen: 0oYya. Van Gorcum 2001 612 Jewish and Christian erıtageVO  - Bernhard Schlinks «Der Vorleser»:;: 309—-339 SCHILLEBEECKX, Edward derles, {} gb ISBN 90—-232-—-3712—9 A BIERINGER, ReimundHin einer Wiederentdeckung der christlichen Sakramente. Ritualisierung POLLEFEYT, Didier VANDECASTEELE-VANNEUVILLE F Frederique: Wrestlingreligiöser Momente 1ım alltäglichen Leben; 340—-360 LESCH, Walter: Span-nungsielder einer ökologischen Wirtschaftsethik. Sozialethik, Ökologie

with Johannine Anti-Judaism: Hermeneutical Framework for the Analy-S15 of the ‚UITen Debate:; DUNN, James 4767 The Embarrassment ofun! Okonomie 1mM espräch; 361377 ENGELS, Eve-Marie Ist Ethik denn History: Reiflections the Problem of ‚Anti-Judaism‘ 1ın the Fourth Gospel;teilbar? Zur rage der Möglichkeit un Standortbestimmung einer Bioethik:; 58—-91 CULPEPPER, Alan Anti-Judaism 1n the OoUu: Gospel Theo-378—-392 CAHILL, L1ısa: Genetics, Individualism, the Common Good; logical Problem for Christian Interpreters; 92—-11 MOTYER, Stephen: The393—403 BONDOLFI, Alberto: Medizinethik ın sozialethischer Perspektive. Fourth Gospel and the Salvation of Israel: An Appeal for New Start;kiıne Betrachtung anhand des Problems der Sterilisation geistig behinderter 111-125 VAN HENTEN, Judith Anti-Judaism 1n Revelation? Kesponse
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eier lomson: 126—-143 LIEU, Judith Anti-Judaism 1n the Fourth (30S-
pel Explanation and Hermeneutics; 144—-158 SCHOON: S51MON: KSCape Anschriften der Rezensentinnen
Koutes ead Ends (n Hatred towards Jews an the New estament,
Especially 1n the Gospel of John; 159—186 KLAPPERT, Bertold: The Goming und Rezensenten
Son of Man Became Flesh: High Christology an Anti-Judaism ın the GOs-

Dr. Hans-Ludwig I Bonhoeferstr. DDn D-49477 benbüren:;pel of John; 187—-201 BURGGRAEVE, Ooger: Biblical Thinking the isdom
of LoOve; 229—238 BEUTLER, Johannes: The Identity of the ‚Jews' for the Rea- Andrzej Oppeln, Polen
ers of John; 239—-259 DE JONGE, enk The ‚Jews‘ 1n the Gospel of John, DrT. Uwe C Platz der Göttinger Sieben D D-37073 Göttingen;
260—-280 DE BOER, The SeEPOoCION OT ‚the Jews’ 1n John’s Gospel: Mat- Prof. Dr. Wolfgang rl Y Universitätsstr. 315 D-93053 Regensburg;
ters of Behavior and Identity; 281—-300 COLLINS, aymon ‚Jews’ 1n the Prof. Dr. Günter E Mitteltal 2 D-79252 Stegen-Eschbach;
Discourse Material of the Fourth Gospel; 301—-340 10MSON, eier ‚Jews’ Profi. Dr. Wolfgang r ergstr. D-35043 Marburg-Cappell;
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